Haben Sıe 
Ihre Haut stets 
liebevoll behandelt? 


Wissen Sie eigentlich, daß Ihre Schönheitspflege mit 
der Seife beginnt, die Sie Tag für Tag benutzen? Sie sollten 
darum nur eine Seife wählen, die so mild und rein ist, wie es 
die zarte Schönheit Ihres T'eints verlangt. Luxor können Sie 
Ihre Haut unbesorgt anvertrauen. Sie ist so rein und weiß, ihr 
Schaum so mild und angenehm duftend, daß Sie sofort über- 
zeugt sind: Luxor pflegt und verschönt den Teint. Berühmte 
Filmstars in aller Welt bestätigen es Ihnen aus eigener Er- 
fahrung. Folgen Sie dem Beispiel dieser schönen Frauen und 
pflegen Sie Ihre Haut mit Luxor T'oiletteseife. 


„Belebt und erfrischt 
ist mein Teint nach 


jeder Luxor-Pflege.“ 


Ha Kachal 


HANNA RUCKER 


Filmstarseife 
Luxor-Schönheit 
auch für Sıie!__ 
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Filmstars in aller Welt verwenden Luxor 


Wieder Riedmann-Guetary 


Wie bei der Verfilmung des „Zigeu- 
nerbaron“ werden auch in dem farbi- 
gen Streifen „Liebe ist ja nur ein 
Märchen“ Gerhard Riedmann in der 
deutschen und Georges Guetary in der 
französischen Version die Hauptrollen 
spielen. Für den Film, dessen Außen- 
aufnahmen unter der Regie A. M. Ra- 
benalts in Griechenland stattfinden, 
wurden außerdem Claude Farell, Willy 
Fritsch, Hans Richter, Eva Crüwell, 
Christiane Bruhns, Lucie Englisch und 
Friedl Hardt engagiert. (£r.) 


Das „holde Nichtstun“ 


hat auch seine Reize, stellte Vittorio 
de Sica fest, der augenblicklich seine 
Ferien an der französischen Riviera 
verbringt, nachdem er mit Sophia Lo- 
ren den dritten Teil des Films „Brot, 
Liebe und ?“ abgedreht hat. Allerdings 
wird er sich schon in wenigen Tagen 
wieder in die Arbeit stürzen, da er in 
„Adorable Julia“ unter der Regie von 
Claude Autant-Laura die Hauptrolle 
spielen und anschließend mit Marcel 
Pagnol zusammen die Neuverfilmung 
der „Frau des Bäckers“ realisieren will. 
Die einstigen Glanzrollen von Ginette 
Leclerce und Raimu werden diesmal 
Sophia Loren und Folco Lulli über- 
nehmen. (£r.) 


Ein fideles Trio 


wird die Kinoleinwand in „Ober, zah- 
len!“, einem Film, der im Herbst in 
Österreich gedreht werden soll, ver- 
eint sehen: Hans Moser, Paul Hörbiger, 
Rudolf Carl. Regie: E. W. Emo. (fr.) 


Rossano Brazzi 


wurde von Hollywood entdeckt. Nach- 
dem der auch in Deutschland sehr be- 
liebte italienische Star in den italie- 
nisch-amerikanischen Gemeinschafts- 
produktionen „Drei Münzen im Brun- 
nen“ und „Summer Madness“ ange- 
nehm aufgefallen war, wurde er nun 
für die drei Filme „Love Affair“ (ne- 
ben Jane Wyman), „South Pacific“ (mit 
Judy Garland) und „Intermezzo“ (einst 
ein Ingrid Bergman-Leslie Howard- 
Erfolg) nach Amerika verpflichtet. (fr.) 


...die Mutter ist im Krieg 


könnte das bekannte Kinderlied abge- 
wandelt werden, wenn tatsächlich ein- 
träfe, was glücklicherweise zurzeit nur 
in der Phantasie des Filmautoren 
spukt, der die Komödie „Schütze Lies- 
chen Müller“ (vielleicht auch: „Kano- 
nier Irene Meier“) erdachte: Frauen in 
Uniform. Wie gesagt, es handelt sich 
glücklicherweise um eine Komödie, für 
die — neben Angelika Hauff, Helmuth 
Schneider, Ursula Herking und Franz 
Muxeneder — Grethe Weiser als Kom- 
paniespieß engagiert wurde. (£r.) 


Kreisrunde Leinwand 

Walt Disney wartet mit einer kine- 
matographischen Sensation auf: Circa- 
rama, die kreisrunde Leinwand. EIf in 
einem Kreis angeordnete Kameras 
nehmen das Bild auf, das später im 
Kino durch schmale Zwischenräume 
von außen in den Leinwandring proji- 
ziert wird. Der Filmbesucher sitzt auf 
einem Drehsessel und ist ringsum vom 
Bild eingeschlossen. (fr.) 


Trenker redivivus 
Luis Trenker wird wieder eigene 
Filme drehen. Seine neue Produktion 
soll „Im Schatten der Dolomiten“ hei- 
ßen. Als Mitwirkende stehen Luis 
Trenker, Marianne Hold und Robert 
Freytag bereits fest. (£r.) 


Marlon, der Aussätzige 
Marlon Brando bombardiert sein 
Studio mit Vorschlägen für Rollen, die 
er gern spielen möchte. Am meisten 
liegt ihm die Titelrolle in „Damian, 
der Aussätzige“ nach einem Bestseller 
von John Farrow am Herzen. (£r.) 


Familiennachrichten 


Dinah Hinz, die Tochter von Werner 
Hinz und Ehmi Bessel, bekannt unter 
dem Künstlernamen Dinah Michaeli 
(„Regina Amstetten“), heiratete den 
Augsburger Chirurgen Dr. Lederle — 
Joan Crawford wurde in vierter Ehe 
mit dem „Pepsi-Cola“-Präsidenten 
Steele getraut. — Auch Hans Reiser 
entschloß sich, den Weg in die Zukunft 
zu zweit zu gehen: mit Irmgard Nie- 
derhofer von der Deutschen Schmal- 
film GmbH. — Regisseur G. W. Pabst 
wurde 70 Jahre alt. (£r.) 
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Sabine Eggerth 


ist im Augenblick auf Schlager aus der 
Kriegszeit abonniert. Gerade hat sie 
den Film „Seine Tochter ist der Peter“ 
abgedreht, den Gustav Fröhlich mit 
Gretl Schörg, Ruth Johansson, Lucie 
Englisch, Wolf Albach-Retty und Josef 
Meinrad inszenierte und dessen lei- 
tende Melodie: „Peterle, mein liebes 
Peterle“ war. Jetzt dreht sie eine 
deutsch-österreichische Co-Produktion 
unter dem Titel: „Gute Nacht, Mutter!“. 

Foto-Archiv 


Begehrte Stachelschweine 


Zwei junge Akteure aus dem Ber- 
liner Kabarett „Die Stachelschweine“ 
machen Filmkarriere. Jo Herbst erhielt 
nach seinen Erfolgen in „Heldentum 
nach Ladenschluß“ und „Der Haupt- 
mann und sein Held“ bei der CCC- 
Filmproduktion einen Dreijahresver- 
trag. Kollege Wolfgang Gruner, köst- 
liche Marke aus „Ihre große Prüfung“ 
und „Der Hauptmann und sein Held“, 
wurde für „Sohn ohne Heimat“ en- 
gagiert. h (£r.) 


Zwei Spyri-Novellen 


lieferten den Stoff für den Film „Tap- 

fere Heidemarie“, der jetzt in der 

Schweiz mit Evelyn Grün, Christian 

Fourdace, Franz Muxeneder, Marianne 

Matti und Hannes Schmidhauser ent- 

steht. (fr.) 
„Musik für dich” 


komponiert Norbert Schultze zur Un- 
termalung des gleichnamigen Farbfilms, 
dessen Hauptrollen wahrscheinlich mit 
Gertrud Kückelmann, Nadja Regin, 
Paul Klinger, Peter Alexander und 
Gunther Philipp besetzt werden. (fr.) 


Eine gewaltige Kanone 


muß der englische Seeoffizier Cary 
Grant zusammen mit dem spanischen 
Freischärler Frank Sinatra quer durch 
das von Napoleon besetzte Spanien 
schaffen. Und diese ganze Mühe für 
den Farbfilm „The Pride and the Pas- 
sion“, den Regisseur Stanley Kramer 
demnächst in Spanien nach dem For- 
rester-Roman „The Gun“ geschichtstreu 
inszeniert. (fr.) 
Spionage-Thriller 

Der für seine „Thriller“ bekannte 
US-Regisseur Alfred Hitchcock dreht 
zurzeit in Marrakesch mit dem promi- 
nenten französisch-amerikanischen Dar- 
steller-Team James Stewart, Doris 
Dany und Daniel Gelin einen Spio- 
nagefilm mit dem Titel „Der Mann, 
der zuviel wußte“. (fr.) 


Als Dozentin für das Fachgebiet „Film“ 
wurde Anneliese Uhlig vom Volks- 
hochschulverband Nordrhein-Westfalen 
verpflichtet. 

Einen Glatzkopf mußte sich John Wayne 
für seine Rolle als Dschingis-Khan in 
„Der Eroberer“ scheren lassen. 
„Tarzan“ Gordon Scott zog sich bei ge- 
fährlichen Außenaufnahmen in Afrika 
eine üble Fußverletzung zu. 

Von seltener Ehrlichkeit ist man in 
Argentinien, wo man das Mar del 
Plata-Festival abblies, weil die inlän- 
dische Filmproduktion mittelmäßig sei. 


Vor dem Kadi treffen sich Hardy Krü- 
ger und Claus Biederstaedt mit einer 
Filmproduktion, die ohne Erlaubnis 
ihre Mitwirkung in der „Lindenwir- 
tin, du junge“ ankündigte. (£r.) 


Unser Titelfoto: Marianne Hold hat in dem neuen Hans Deppe-Farbfilm „Wenn 
die Alpenrosen blühn“ die Rolle der Kinderschwester Dorle übernommen, die 
Ciaus Holm und Harald Juhnke gleichzeitig umschwärmen. Wer von beiden 
Endsieger wird, lesen Sie auf den Seiten 8 und 9 im Innern dieses Heftes. 

Foto für FILM-REVUE: H. D.-Film/Constantin/Bokelberg 


D k 4 Bi l d Man könnte dieses Foto auch ein Vexierbild nennen; wo befindet sich der große Star? Nein, der kniende Held, den der tödliche 
as urıose ı Kolbenhieb nur noch verschont, weil der Fotograf gebeten hat, nicht zu wackeln, ist nicht Clark Gable in den Flegeljahren. 
Und keine der drei Damen, die vor der Rheinkulisse die Ehre aller Cowboy-Bräute verteidigten (warum eigentlich?), bis ein Arm- oder Beinkrampf sie außer 
Gefecht setzte, gelangte je zu Leinwandruhm. Aber stellen Sie die FILM-REVUE heute ausnahmsweise einmal auf den Kopf! Dann werden Sie gleich erkennen: 
am Boden röchelt Willy Birgel, damals (Anno 1913) noch Hauptakteur im schauspielerisch ambitionierten „Alacritas-Club“ der Kölner „Jeunesse doree“. Wollen 


Sie mehr über den Werdegang dieses Stars erfahren, dann lesen Sie unseren Bildartikel „Der Glanz der grauen Schläfen“ auf Seite 14. 


FILM-REVUE 


MEINT, DASS... 


...es unmöglich ist, daß ein Regis- 
seur einen Film, den er gerade ab- 
gedreht hat, als schrecklich bezeich- 
net und dazu sagt, er hätte zu der 
Gage von 50000 DM nicht nein 
sagen können. Wie kann ein Regis- 
seur, der sich so äußert, erwarten, 
daß Verleih- und Produktionsfirmen 
noch Vertrauen in die Ernsthaftigkeit 
seiner Arbeit haben? Und wie kann 
er erwarten, daß das Publikum Ach- 
tung vor ihm behält? Überdies wird 
so ein Fall ja auch verallgemeinert. 
Deshalb kommt eine solche, der 
Presse gegebene Äußerung einer 
Schädigung des Ansehens aller Film- 
schaffenden gleich. Hoffentlich haben 
Verleih- und Produktionsfirmen ein 
gutes Gedächtnis! So geht das nicht! 


...halbe Berichterstattung sehr ge- 
fährlich ist. Da schließt eine Pro- 
duktionsfirma mit einem prominen- 
ten Schauspieler einen Vertrag über 
die Hauptrolle mit einer Gage von 
40000 DM ab. Der Regisseur än- 
dert das Drehbuch, die Hauptrolle 
bekommt eine Führung, die dem en- 
gagierten Schauspieler nicht mehr zu 
Gesicht steht. Situation: die Firma 
müßte, da man umbes&tzt, den Ver- 
trag mit 40000 DM auszahlen. Da 
aber der Regisseur mit dem enga- 


gierten Schauspieler befreundet ist, 
kommen beide überein, daß er im 
gleichen Film eine Rolle übernimmt, 
die zwar nur zwei Drehtage hat, 
aber so interessant ist, daß der für 
die Hauptrolle engagierte Schauspie- 
ler bereit ist, die Charge zu spielen. 
Was liest man in der Zeitung? Herr 
Sowieso bekommt für zwei Drehtage 
40000 DM!! Barer Unsinn, denn 
die Firma hätte den Vertrag, der 
nun auf eine kleine Rolle umgelegt 
wurde, in jedem Fall auszahlen müs- 
sen. Aber die Öffentlichkeit hört: 
Herr Sowieso bekommt 40000 DM 
für zwei Drehtage! 


... daß der Verantwortungssinn auch 
dem geschäftlichen Streben der Film- 
kaufleute Grenzen setzen sollte. Wir 
sind nicht zimperlich. Film ist eine 
Ware, die abgesetzt werden muß, und 
das Kino keine Kleinkinderbewahr- 
anstalt. Wenn wir von der Leinwand 
herunter vor Realitäten gestellt wer- 
den, die wir als Alltagsmenschen 
(glücklicherweise) nicht jeden Tag er- 
leben, nehmen wir das nicht übel. 
Im Gegenteil. Wir wollen im Kino 
unterhalten, nach Möglichkeit sogar 
gut unterhalten werden. Dabei spielt 
das Besondere oder gar Außerordent- 
liche, kurz das Unalltägliche, natür- 


lich auch eine wesentliche Rolle. Man 
kann mit reizloser Kost keinen Mit- 
tagstisch führen, geschweige denn die 
Kinos füllen. Wohl denn, wenn auf 
der Leinwand rauhe Cowboy-Fäuste 
gegen amerikanische Wunderkinne 
krachen! Oft ist das außerdem mit- 
reißend gemacht. Nicht einmal etwas 
gegen einen ehrlichen, hartgesotte- 
nen Gangsterfilm, in dem eine Hand- 
voll Gewaltverbrecher anderthalb 
Stunden lang um Kopf und Kragen 
kämpft, bis die rächende Polizei sie 
zur Strecke bringt! Die Grenze der 
Verantwortung jedoch ist für unseren 
Geschmack dort überschritten, wo die 
Schilderung einer Verbrecherlauf- 
bahn .geradezu zum Selbstzweck zu 
werden scheint. Der Film des heute 
noch in „Todeszelle 2455“ sitzenden 
Schwerverbrechers Chessman, der 
mit grauenerregender Teilnahmslo- 
sigkeit (oder ist es eiskalte Wollust?) 
seine Untaten an sich vorüberziehen 
läßt und sein Schicksal beklagt, ohne 
Einsicht oder Reue zu zeigen, dieser 
Film, dem nach serienweiser Darstel- 
lung von Greueltaten am Schluß 
mühsam ein moralisches Sätzchen 
aufgepfropft wurde, ist nicht nur so 
überflüssig wie ein Kropf, sondern 
schädlich wie eine weiterwuchernde 
Krebsgeschwulst, weil er geeignet ist, 


Foto: Privat 


bei normal reagierenden Menschen 
eine ganze, ohnehin schon umstrit- 
tene Filmgattung in Mißkredit zu 
bringen. 


...es in Zweifelsfällen nicht einmal 
des ungewöhnlichen Stoffes bedarf, 
um Millionen Menschen ins Kino zu 
locken. Es gibt eine Art von sauberen 
Unterhaltungsstreifen, die neben dem 
von künstlichen Reizen genährten 
Film wirkt wie gute Hausmannskost 
neben scharf gepfefferten Vorspeisen, 
deren Genuß nur neuen Appetit nach 
immer raffinierteren Gerichten wek- 
ken. FILM-REVUE hat dabei den 
Film „Die Deutschmeister“ im Auge, 
eine gefällige, keine aufregende Dar- 
bietung. Wer das Kino nach diesem 
Film verläßt, hat das Gefühl, sein 
Geld nicht in den Rinnstein gewor- 
fen zu haben. Man genießt beim 
Heimgehen die angenehme Emp- 
findung, als Erholungsuchender reell 
bedient worden zu sein. Und das ist 
viel in einem zu Ende gehenden Som- 
mer, in dem die sogenannte Saure- 
gurkenzeit weniger durch gutes Fe- 
rienwetter als durch eine Vielzahl 
von mittelmäßigen Filmen an ihre 
alljährlich wiederkehrende Existenz 
erinnerte. 


Bild oben: Zum erfolg- 
reichen Nachwuchs ge- 
hören Ingeborg Schö- 
ner und Siegfried 
Breuer jun., die ge- 
meinsam entdeckt wur- 
den und schon im 
„Schweigenden Engel“ 
und „Dunklen Stern“ 
zusammen vor der Ka- 
mera standen. In ih- 
rem neuen Film „Erbe 
der Väter“ verkörpern 
sie ein junges Ehepaar. 


Fotos: 
CCC/Gloria/Krau (4), 
CCC/Gloria/Grimm (VD 


Hochzeit auf Gut Breit- 
hagen. Zum „zwang- 
losen“Gruppenbildver- 
eint: Fred (Siegfried 
Breuer jun.) und Nikky 
(Ingeborg Schöner), das 
Brautpaar, der alte 
Kramer (Paul Hörbi- 
ger), Brautmutter EIi- 
sabeth (Winnie Mar- 
kus), ihre immer lu- 
stige Freundin Anne- 
marie (Ingrid Lutz), 
der Brautvater Gert 
von Breithagen (Curd 
Jürgens) und dieFreun- 
din der Braut, Rita 
(Nadja Regin). Die 
Außenaufnahmen des 
Films fanden in und 
um Hildesheim statt. 
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Das Problem der Schweigepflicht: 


Erbe der Väter 


Nadja Regin wird Winnie Markus gefährlich 


as ich nicht weiß, macht 
mich nicht heiß — sagt der 
Volksmund, und rührt mit 
dieser Spruchweisheit an 
die Erkenntnis, daß im wei- 
ten Feld menschlicher Beziehungen 
zwischen der Lüge und der oft 
grausamen Wahrheit eine neutrale 
Zone liegt, in der schon manches 
Menschenleben und Menschenglück 
gerettet wurde, die Zone des 
Schweigens. Eine unserer human- 
sten und barmherzigsten Einrich- 
tungen beruht auf dieser Erkennt- 
nis: die Schweigepflicht der Priester, 
Ärzte und Juristen. Ein gewissen- 
loser oder leichtsinniger Repräsen- 
tant nur eines dieser drei Stände 
könnte auf Grund der berufsbeding- 
ten Kenntnis geheimster mensch- 
licher Schwächen verheerendes 
Unheil anrichten, wäre er nicht an 
sein Berufsgeheimnis gebunden. 
Was z.B. würde geschehen, wenn 
der Arzt (Leonard Steckel) in dem 
Film „Erbe der Väter“ am Tage 
der Hochzeit Nikky v. Breithagens 
(Ingeborg Schöner) erzählen würde, 
was ihm deren Mutter Elisabeth 
(Winnie Markus) vor zwanzig Jah- 
ren anvertraute, als er ihr am Tage 
ihrer eigenen Hochzeit mit Gert 
v. Breithagen (Curt Jürgens) er- 
öffnete, daß sie ein Kind erwarte? 
Elisabeth gestand ihm damals ent- 
setzt, daß nicht Gert, sondern der 
Pianist- Erik Linden (Bernhard 
Wicki) — den eine kurze Leiden- 


schaft wenige Wochen vor der 
Hochzeit zu ihr zog, worauf er 
spurlos verschwand — Vater dieses 
Kindes sei. Aus Angst vor einem 
Skandal hatte sich Elisabeth damals 
ohne Eingeständnis ihres Fehltritts 
mit Gert v. Breithagen trauen las- 
sen — und der Arzt hatte ge- 
schwiegen: Berufsgeheimnis. 

Was würde geschehen, wenn der 
Pfarrer (Hans Leibelt), ebenfalls 
Gast auf der Hochzeit Nikkys, er- 
zählen würde, was ihm Elisabeth 
v. Breithagen zehn Jahre nach 
ihrer Hochzeit beichtete? Sie war 
Erik Linden, den sie noch immer 
liebte, wiederbegegnet, und der in- 
zwischen berühmt gewordene Künst- 
ler hatte sie gebeten, für immer 
zu ihm zu kommen. Aber Elisabeth 
wählte, nachdem sie sich bei dem 
Geistlichen von dem Druck jahre- 
langen Schweigens befreit hatte, 
den Weg der Pflicht und blieb bei 
ihrem Kind und dem ahnungslosen 
Mann, der Nikky abgöttisch liebte. 
Der Pfarrer aber schwieg: Berufs- 
geheimnis. 

Und was würde schließlich gesche- 
hen, wenn der Rechtsanwalt (Ernst 
Schröder) seine Schweigepflicht bre- 
chen und erzählen würde, daß Gert 
v. Breithagen sich mit Scheidungs- 
absichten trüge, weil er in all den 
langen Jahren seiner Ehe in der 
vorbildlichen Hausfrau und Mut- 
ter Elisabeth die Geliebte vermißt 
und sich nun in die junge Freun- 
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In Rückblenden erzählt der Film von der weniger glücklichen Eheschließung 
Elisabeths vor zwanzig Jahren. Selbst das herrliche Pferd, das ihr Gert zur 
Hochzeit schenkte und das ihr Heinrich (Kurt Pratsch-Kaufmann) zuführte, 
konnte Elisabeth kein Lächeln entlocken, Sie dachte an ihre Liebe zu Erik. 


din seiner Tochter, Rita (Nadja 
Regin), verliebt hatte? Aber auch 
der Rechtsanwalt schweigt: Berufs- 
geheimnis. 

So mündet die Ehe der Älteren 
nach mannigfaltigen Irrungen und 
Wirrungen schließlich doch noch 
in einem Hafen ruhigen Glücks. So 
bleibt die junge Liebe und Ehe 
Nikkys und ihres Gatten Fred 
(Siegfried Breuer jun.) unbelastet 
von dem Wissen um die Fehlhand- 
lungen der Eltern. Die Berechti- 
gung der Schweigepflicht, die von 
den Aposteln der reinen Zweck- 


Von den Dreharbeiten zu der deutsch-schwedischen Co-Produktion „Schweden- 
Ka RE mädel“ sandte Karlheinz Böhm der FILM-REVUE einen Brief, in dem es u. a. 
dienlichkeit im Laufe der Jahrhun- heißt: „Das Land vermittelt unbeschreibliche Eindrücke, wenn man die Natur 
derte immer in Frage gestellt wur- sehr liebt. — Und von meiner Partnerin Maj-Britt Nilsson kann ich wirklich nur 
de. fand hi . iti zZ 5 in Superlativen sprechen. Überhaupt herrscht hier eine wunderbare Kamerad- 

e, fand, hier ein posilives Zeugnis. schaft und echtes ‚Teamwork‘. Keiner von uns (inklusive Regisseur Thomas 
Fragt sich nur, warum dieser Film Engel) ist über 35 Jahre alt.“ Fotos: Brigitte Dittner / Melodie / Herzog 


nicht den ursprünglichen und tref- 
tenden Titel „Schweigepflicht“ be- 


a . 2 halten durfte, sondern nach der 

eg A Ir glücklicherweise nur kurzlebigen 

Arzt neben dem Pfarrer (Hans Lei-_  Umtaufe in „Du, mein stilles Tal“ 

belt) und dem Rechtsanwalt (Ernst nun endgültig unter der Marke 4 

Schröder) einen der drei Männer, Erb a s R e 

die um das Geheimnis Elisabeths „Erbe der Väter“ in die Lichtspiel- 

wissen, aber schweigen müssen. theater kommen soll. h 


Filmnachwuchs aus drei Nationen vor der Kamera 


Ob Erik Linden (Bernhard Wicki) und sein Sekretär Mikeletti (Peter W. Staub) 
ahnen, daß die kleine Nikky von Breithagen die Tochter Lindens ist? Gert 
von Breithagen weiß jedenfalls nichts. Er spürt nur, daß Elisabeth, die ihm 
vom ersten Ehetag an so kühl begegnete, in Lindens Nähe aufzublühen scheint. 


Die Hauptdarsteller aus „Schwedenmädel“, einem Film um den internationalen 
Studentenaustausch: Ingmar Pallin, Alice Babs, Karlheinz Böhm, Maj-Brit Nils- 
son, Walter Giller, Doris Kirchner, Margit Saad und der Indonese Kiau Bing. 


RN 


— 


Ein Maler hätte seine Freude an diesem stimmungsvollen Bild, das Barbara Rütting am Flügel in ihrem Berliner Heim zeigt. 
Von der gemütlichen Kaminecke aus überzeugt sich Graf Einsiedel von den Fortschritten seiner ehrgeizigen jungen Frau, die 
erst vor einigen Wochen mit dem Klavierspiel begennen hat und jetzt schon am liebsten nur Beethoven spielen würde. 


Dynamit in charmanter Verpackung 
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FILM-REVUE besuchte Barbara Rütting in ihrem neuen Heim in Berlin-Grunewald 


berhardter Weg 43, direkt am 
Tennisplatz Rot-Weiß! — hatte 
uns die angerauhte Samtstimme 
Barbara Rüttings am Telefon 
eingeschärft. Wir fanden ein 
feudales Parktor und im Grünen 
dahinter eine hochherrschaftliche 
Grunewald-Villa von leicht lädierter 
Vorkriegspracht, in der die Schau- 
spielerin seit ihrer Eheschließung mit 
dem Berliner Grafen v. Einsiedel 
wohnt. Der Portier in Weste sieht aus 
wie ein Butler, auch genauso indi- 
gniert. Der Arme hat allerhand Fan- 
Kummer, denn die Türglocke steht 
selten still. Im ersten Stock öffnet 
Barbara Rütting selbst, und ihr An- 
blick im Rahmen der Tür verschlägt 
uns fast die Sprache. Zwar hat sich’s 
in der ganzen Branche schon herum- 
gesprochen, welch eine bezaubernde 
Frau aus der amazonenhaften Bun- 
desfilmpreisträgerin 1953 wurde, aber 
so phantastisch hatten wir uns die 
Wandlung nicht vorgestellte. Das 
Schwarzweiß von Film und Fotos gibt 
nur knapp die Hälfte der Wirkung von 
dieser Frau wieder. Als wir sie da- 
mals nach ihrer Auszeichnung kurz 
im „Cafe Bristol“ am Kurfürsten- 
damm interviewten, trug sie Rock 
und Bluse und viel Skepsis im Blick. 


Heute denkt man an Italiens Lollo, 
wenn man Barbara Rütting sieht, 
doch tut man ihr unrecht mit jedem 
Vergleich. Sie hat ihren eigenen Typ, 
ihr eigenes Gesicht. Und Sie hätten 
sie neulich sehen sollen! Sie trug auf 
braungebranntem Körper ärmellose 
schwarze Taille und Ballerinenrock 
mit schwarzen und weißen Band- 
streifen. Die hohen Hacken ihrer wei- 
ßen Sandaletten machten sie sehr 
groß. Ohne Absätze mißt sie ja be- 
reits 1,68 Meter. Unter dem seidig 
schwarzen, nun wieder länger ge- 
fransten Wuschelhaar leuchteten die 
blauen Augen. So wie Barbara stellt 
man sich den Filmstar internationaler 
Güte vor. Seit wir sie wiedergesehen 
haben, sind wir durchaus geneigt, 
die von einem Frankfurter Kollegen 
kolportierte Anekdote zu glauben, 
daß nämlich jüngst in Cannes ein 
Gentleman rückwärts ins Wasser 
klatschte, weil er nicht aufhörte, die 
Attraktive anzustarren. „Fiel wirk- 
lich einer ins Meer?“ erkundigen wir 
uns gleich nach der herzlichen Be- 
grüßung. „Ja, aber ob meinetwegen?“ 
— da möchte sie sich nicht festlegen. 

Als wir Barbara Rütting nun in 
einem großen, mit moderner Strenge 
möblierten Raum gegenübersitzen, 
können wir sie auf einen Meter Ent- 
fernung gründlich studieren, ein Ge- 
nuß auch in taghellem Licht. Wie 
stellt sie es an, mit einem Minimum 
von Make-up solch ein Maximum von 
Glamour auszustrahlen? Es muß ihr 
von Kopf bis Fuß Gepflegtsein und 
das Göttergeschenk ihrer schönen 
kontrastierenden Naturfarben sein! 
Sie hat auch noch nach acht Filmen 
ihre gesunde, pflaumige Pfirsichhaut. 

„Sie rauchen nicht?“ — „Nein, das 
schmeckt mir nicht, also lasse ich’s!“ 
ist ihre typische Rütting-Antwort. 
Sie hätte ja auch kurz Tennis gespielt 
und sich am Schach versucht — 


Wegen der verhaßten Blumentapete 
im Korridor hätte uns die Hausherrin 
beinahe diese prächtige eisenbeschla- 
gene Truhe verheimlicht, in der sie 
Wollzeug für kalte Tage aufbewahrt. 
„Aber ohne Mottenpulver, weil ich 
solche Düfte nicht mag!“ erfahren wir. 


„Meinem Mann zuliebe!“ Aber beides 
liegt ihr nicht, Kartenspielen lang- 
weilt sie sogar. Trotzdem bewahrt sie 
im Schränkchen neben sich alles auf, 
was zu einem anregenden Spielchen 
gehört. Sie nennt es nett verständnis- 
voll „die Männersachen“. Was ihr 
nämlich keinen Spaß macht, brau- 
chen andere durchaus nicht zu unter- 
lassen... auch ihr Ehemann nicht. 
Sie sagt, er hätte einen mathemati- 
schen Geist, sie dagegen überhaupt 
nicht. Sie spielt am liebsten mit Le- 
bendigem, mit Yogi und Nelly zum 
Beispiel. Stundenlang kann sie mit 
Hund und Katze auf der Wiese hinter 
dem Haus liegen, sich mit ihnen son- 
nen, mit ihnen schmusen (denn sie 
ist zärtlich... wahrscheinlich sogar 
sehr zärtlich, was man ihr früher 


Bild links: Einem verwunschenen Schloß gleicht die altehrwürdige Grunewaldvilla, 
deren Ahnfrau Barbara (im weißen Bademantel auf dem großen Balkon) wirklich 
etwas ahnt: daß nämlich der kleine See in „ihrem Park“ zu kühl zum Bade lächelt. 


Die stilvolle Lese- und Plauderecke im Zweieinhalb-Zimmer-Heim verrät Bar- In der blitzsauberen Küche bekam Barbaras halbwüchsige Hauskatze Nelly zur 
baras Sinn für moderne Möbel, Lampen und Bilder. Von dem expressionistischen Feier des Tages zwei ganze Bücklinge. Kein Wunder, daß sich die Mieze nur von 
Aquarell mit dem dicken roten Klecks sagt sie: „Das Bild stimmt mich heiter!“ ihrer Sammetpfötchen-Seite zeigt. Sonderfotos für FILM-REVUE: Heinz Köster 


Bild rechts: Diesmal darf Jogi Star 
sein. Der stolze Afghane tut allerdings 
beleidigt, weil Frauchen ihn mir nichts, 
dir nichts für einen Schnappschuß ins 
kalte Wasser zog. Und die wasserscheue 
Nelly miaut aus Eifersucht. Wie soll 
das erst werden, wenn später vielleicht 
mal ein kleiner Graf Rütting-Einsiedel 
hinzukommt! „Keine Sorge!“ lächelt 
Barbara. „Bei mir käme keiner zu kurz!“ 


Bild unten: Ein junger Kollege ist zu 
Besuch gekommen, Horst Buchholz, 
der im Hause Einsiedel gern gesehener 
Gast ist. Einen Teil seiner Haare mußte 
der aus „Marianne“ bekannte Nach- 
wuchsschauspieler seiner neuenRolle als 
Russe in „Himmel ohne Sterne“ opfern. 


nicht ohne weiteres zugetraut hätte. 
Jetzt sieht man es ihrschon eher .an!). 
Eine große Freude war für sie ein zu- 
gewanderter Igel, von dem sie hofft, 
er möge nun regelmäßig zum Fressen 
kommen. Zur Begrüßung bekam er 
ein rohes Ei spendiert. Er genoß es 
mit Schale! Die Freundschaft mit wil- 
den Tieren entzückt die Rütting ganz 
besonders. Sie liebt das Zähmen. 
„Und danach“, sagen wir, auf ihre 
Reaktion gespannt, „interessiert es 
Sie nicht mehr!“ Da wird unsere be- 
zaubernd liebenswürdige Gastgeberin 
kurz und bündig, denn was nicht mit 
ihrem wahren Wesen zusammengeht, 
was nicht stimmt, das nimmt sie auch 
heute nicht voli Höflichkeit hin. „Ich 
kann nicht sagen, daß sie mir dann 
gleichgültig sind!“ entgegnet sie mit 
strengem Ernst. Einen Augenblick 
liegen Blitz und Donner in der Luft. 
Dann schauen die faszinierenden 
klarblauen Augen wieder freundlich. 
(Fortseızung auı »eıte 16) 


Franzi (Klaus Holm) hat sich in der Stadt vergeblich um die Stelle eines Hoteldirektors beworben. Man sieht ihn 
als zu jung an für diesen Posten. Ehe er nach Alpsee zurückfährt, lernt er die kleine Christine (Christine Kaufmann) 
und deren Mutti (Hertha Feiler) kennen. Christinchen hat jedoch vorerst keine Zeit für den neuen Onkel, denn sie 
muß sich um ihren prächtigen Hund kümmern, den ihr Vater ihr zum Abschied geschenkt hat. Sie ist ganz weg. 


Pfarrer von Kirchfeld ist Gastwirt geworden 


die bisher auf der deutschen 

Leinwand erblühten, sind jetzt 
die Alpenrosen an der Reihe. Es 
kommt dem neuen Hans Deppe- 
Farbfilm „Wenn die Alpenrosen 
blühn“ sicher zugute, daß er vor 
der großartigen Kulisse der Ti- 
roler Bergwelt gedreht wird, die 
seit eh und je ihre Anziehungs- 
kraft auf einen tausendfältigen 


Us: den zahlreichen Rosen, 


Sport hält jung - sagt Claus Holm 


Die Wurfdisziplin ist seit frühester 
Jugend eine Domäne des Allround- 
sportiers Claus Holm. Leicht federnd 
balanciert er den Speer in der Hand. 
Noch einmal strafft sich sein musku- 
löser Körper. Dann startet er zum An- 
lauf für den Wurf über den Rasen. 
Fotos: Constantin/Bokelberg 


Besucherstrom von Feriengästen 
und Kinofreunden nie verfehlte. 
Der Ausflug nach Tirol kann also 
beginnen — wenigstens ins Tirol 
der Leinwand, wo demnächst Al- 
penrosen in Eastmancolor erblühn 
und Regisseur Richard Häussler 
mit seinem berggewohnten En- 
semble das Dörfchen Alpsee zum 
Schauplatz einer rührenden Breit- 
wand-Handlung macht. 


Nurdie Tiroler selbst scheinen’s 
nicht alle auszuhalten in ihrer 
Heimat. Jedenfalls weiß der ehe- 
malige Pfarrer von Kirchfeld — 
Claus Holm —, daß kein Prophet 
im eigenen Land etwas taugt, und 
möchte deshalb Hoteldirektor in 
der Stadt werden. Da treibt ihm 
Amor die seit ihrer Scheidung 
von Richard Häussler seelisch zer- 
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Ein guter Start, das weiß Claus Holm 
von seiner Filmkarriere, ist das wich- 
tigste in jeder Laufbahn. Deshalb 
schnellte der Kurzstreckler auf das 
Kommando „los“ wie aus der Pistole 
geschossen aus dem Startloch und wir- 
belte in 11,7 Sekunden die 100-Meter- 
Strecke herunter. Eine gute Leistung! 


„Auf Scheibe sein, ist alles“, meint 
Claus Holm, wenn er sich durch Dis- 
kustraining fit hält. Da es bei ihm be- 
ruflich ohnedies immer rund geht, 
macht es ihm nichts aus, wie ein Krei- 
sel um die eigene Achse zu sausen und 
mit größter Schwungkraft die Scheibe 
zu schleudern. Weitester Wurf: 39 m. 


rüttete Hertha Feiler in die star- 
ken Arme, deren Töchterchen 
Christine (Kaufmann) er unter 
Einsatz seines Lebens nächtens 
aus einer Bergschlucht rettet. Als 
zweites Liebespaar finden sich 
Kaufmann Harald Juhnke und 
Kinderschwester Marianne Hold. 
Der einzige Pechvogel des Films 
ist der Schatzsucher Theo Lingen, 
der die gutgläubige Schneider- 
wirtin Annie Rosar um ein kleines 
Vermögen erleichtert. Während 
sich das junge Glück der anderen 
im Alpsee spiegelt, muß Theo das 
Wunder der Berge durch die Git- 
terstäbe seiner Gefängniszelle be- 
trachten. — Als weitere Darsteller 
werden wir die beiden Damen 
Maria Andergast und Elfie Per- 
tramer in den „Alpenrosen“ sehen. 


Bild unten: Zufällig begegnen sich 
Frau Beate (Hertha Feiler) und 
Franzl (Klaus Holm) wieder in Alp- 
see, als Beate ihr Töchterchen Chri- 
stine in das dortige Kinderheim 
bringt. Nach schweren, leidvollen 
Jahren findet die geschiedene Frau 
in dem sympathischen jungen Mann 
nochmals einen Menschen, der sie 
versteht, mit dem sie lachen und 
scherzen, aber auch alle Sorgen tei- 
len kann. Bald werden sie heiraten. 


Als Claus Holm zur Premiere seines Films „Der Pfarrer von Kirchfeld“ im 
Karlsruher „Universum“ die FILM-REVUE besuchte, machten wir auch einen 
Abstecher auf den Sportplatz, wo der blonde Riese vor unserer Kamera 
demonstrierte, daß Sport vernünftig betrieben, jung und elastisch -hält. 


Zu einer privaten Boxlektion kann man 
kein Double schicken. Ist in diesem 
Fall auch unnötig, denn der frühere 
rheinische Jugendmeister Claus Holm 
schlägt sich tapfer. Zwar ist ihm sein 
Karlsruher Gegner an Reichweite über- 
legen, aber Claus kontert geschickt und 
setzt ihm im Nahkampf schwer zu. 


chöner und lieblicher 
durch KALDDERMA 


Im Dorfgasthof ist der elegante Dr. Krüger (Theo Lingen) eingezogen, der angeb- 
lich einen Schatz aus dem Alpsee heben will. Die vertrauensselige Schneiderwirtin 
(Annie Rosar) geht dem Betrüger auf den Leim, und Zimmermädchen Resi (Elfie 
Pertramer) muß besonders gut für den feudalen Gast sorgen. Vor dem ersten 
Tauchversuch jedoch platzt der ganze Schwindel, und Krüger wird eingebuchtet. 


Benutzen Sie die gleiche Creme für Tag 
und Nacht? Das kann — kosmetisch gesehen — ganz 
falsch oder auch genau richtig sein, 
je nachdem welche Creme Sie dazu verwenden. 
Junocreme wurde speziell für diesen Doppelzweck geschaffen. 
Während der Nacht nährt sie die Haut mit 
ihren intensiv-wirksamen, regenerierenden Aufbaustoffen. 
Als Tagescreme verwendet, schützt sie die Poren 
vor Verunreinigung, glättet die Haut und verleiht ihr einen 
wundervoll matten, ebenen Teint. 
Dabei bleiben die hautnährenden Bestandteile der Junocreme 


auch tagsüber voll wirksam: 
Wenn Herr Lenz (Harald Juhnke), der Besitzer dieses schönen Kaufladens, nicht 


so schüchtern wäre, hätte er sicher mehr Erfolg bei der hübschen Kinderschwester ; Sie bewahren die Haut vor Austrocknung und erhalten 
Dorle (Marianne Hold). Geduldig wirbt er um die Gunst der Schönen und wartet, H s R An 

bis der untreue Franzl (Claus Holm) sein Dorle verlassen hat. Doch dann ist der sie zart, iugendfrisch und geschmeidig. 

Lenz endlich da und führt sie zum Traualtar. Fotos: H. D./Constantin/Czerwonski 


Tube DM 1.20 - Topf DM 2.50 


Eine ideale 
tag +nacht 
Creme 


Reinigungscreme DM 2.50 
Gesichtswasser DM 2.20 u. 3.60 


wo2s41 
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Während im Dorf das traditionelle Rosenfest ausgelassen gefeiert wird, hat die 
einsame Christine (Christine Kaufmann) im Kinderheim Sehnsucht nach ihrem 
„Paps“. Da erinnert sie sich an eine Erzählung der Kinderschwester Dorle, daß 
man sich etwas wünschen kann, wenn man eine Alpenrose pflückt. Alle Mädels 
raten ihr ab, aber Christine unternimmt dennoch den gefährlichen Berggang. 


n der deutschen Filmgeschichte sind. drei 

historische Daten zu vermerken. Der erste 

Tonfilm: 1929 mit Hans Albers „Die Nacht 

gehört uns“. Der erste Farbfilm: 1941 mit 

Marika Rökk „Frauen sind doch bessere 
Diplomaten“. Und 1955: der erste deutsche 
CinemaScope-Film „Krach um Jolanthe“, bei 
dem es endlich einmal keine „Bild-Mogelei“ 
gibt, weil alle Szenen zweimal gedreht wer- 
den, einmal für CinemaScope, zum andern für 
Breitwand. 

In der Lüneburger Heide, rings um die 
Studios von Bendestorf, entstanden unter 
Rudolf Schündlers Regie fast alle Aufnahmen 
unter freiem Himmel oder an Original-Schau- 
plätzen. Der Reiz der Heidelandschaft und das 
pralle Dorfmilieu mit der unverwüstlich er- 
folgreichen Geschichte vom „Krach um Jo- 
lanthe“ bieten sich dem farbig-breiten CS- 
System förmlich an und haben zudem den 
Vorteil, etwas Neues gegen alle bisherigen 
US-Offerten in CinemaScope zu bieten. 

Der Oldenburger Heimatdichter August 
Hinrichs schrieb die Bauernkomödie „Krach 
um Jolanthe“, die vielhundertmal über die 
Bühnen ging und 1934 zum erstenmal ver- 
filmt wurde. Marianne Hoppe, Carsta Löck 
und Albert Lieven rückten mit dem damaligen 
Filmerfolg in die vorderste Reihe der Auto- 
gramm-Begehrten. Es scheint so, als ob „Jo- 
lanthe“ allen, die sich mit ihr beschäftigen, 
„Schwein“ bringt. 

Die „Glücklichen“ heißen diesmal Hannelore 
Bollmann, Gerhard Riedmann, Carla Hagen, 
Günther Lüders, Gardy Granass, Peter Car- 


Der erste deutsche CinemaScope-Film 


Die standhaften Ritter dieser feuchten Tafelrunde, Bauer Krischan Lamken (Carl Hinrichs), Müller Gerd Bunje 
(Peter Carsten) und Lehrer Walter Meiners (Gerhard Riedmann), haben sich zur „Steuerwehr“ zusammengeschlos- 
sen. Ihr gemeinsamer Kampf gilt dem Finanzamt, das der harmlosen Jolanthe an den Kragen will. Vom westfäli- 
schen Schnaps beflügelt, schreibt Meiners als der Wortgewandteste einen geharnischten Brief an die „Erpresser“. 


Trac, im Jrlanthe 


sten, Ernst Waldow, Charlott Daudert, Paul 
Westermeier und — Carl Hinrichs, Original- 
Sproß des Jolanthe-Erfinders in der Rolle 
seines Lebens als bauernschlauer Krischan 
Lamken, dessen Prachtsau auf der Münchner 
Landwirtschaftsausstellung den ersten Preis 
macht und so den Stein zum „Krach“ ahnungs- 
los ins Rollen bringt. Der Gerichtsvollzieher 
taucht auf und will lumpige 263 DM kassie- 
ren. Das ganze Dorf hält zu Krischan und ver- 
sucht nach allen Bauernregeln der Kunst die 
Behörde zu übertölpeln. Schließlich siegt aber 
doch die Steuerbehörde! Allerdings auf eine 
ungewöhnliche Art. Nachdem Krischan „für 
alle Fälle“ seine treu-fette Jolanthe heimlich 
geschlachtet hat, eine dreifache Hochzeit (Han- 
nelore Bollmann — Peter Carsten, Gardy 
Granass — Gerhard Riedmann, Carla Hagen — 
Günther Lüders) gefeiert werden kann, und 
derweil in der Nachbarschaft das Finanzamt 


abbrennt, stellt sich heraus, daß Krischan — 
zur Löschung der Feuersbrunst diensteifrig 
herbeigeeilt — eilfertig auch seine eigene 
Steuerakte freiwillig in die Flammen warf. In 
der Akte aber stand: Krischan Lamkens 
Steuerschuld in Höhe von 263 DM wird auf 
Grund... nach $... gelöscht! 

Da soll wohl auch eine Sechs-Zentner-Sau 
vor Schreck 50 Pfund abnehmen, wie es die 
„Hauptdarstellerin Jolanthe“ während der un- 
bequemen Dreharbeit tat. Außerdem bewies 
sie, daß sie kein dummes Schwein war, son- 
dern nach neuesten tierpsychologischen Er- 
kenntnissen zur Spezies der Intelligenz gehört. 
Also biß sie Carla Hagen ins Bein. Aus Neid, 
weil hier ein Talent im Kommen ist, dem eine 
längere Lebensdauer und mehr „Schwein“ 
beschieden sein wird als Jolanthe, die auch im 
besten Fall immer nur vom Filmpublikum 
„gefressen“ werden kann. Hellmut Stolp 


Mitleidig streichelt die Magd Stine (Carla Hagen) den Rücken 
der preisgekrönten Jolanthe, während Gerichtsvollzieher Jeschke 
(Ernst Waldow) seines Amtes waltet und das tapfere Sechs- 
Zentner-Schwein seine starken Borsten gegen den Kuckuck 
sträubt. Noch sehen die Bauern friedlich zu. Aber Jeschke soll 
bald erfahren, daß er gut daran tat, seine Braut Erna Dün- 
schede (Mitte: Charlott Daudert) zur Verstärkung mitzubringen. 


Zum Krach um Jolanthe kommt noch eine zünftige Eifersüch- 
telei zwischen dem Müller Gerd Bunje (Peter Carsten) und 
Anna Lamken (Hannelore Bollmann). Die Verdächtigungen des 
Müllerburschen gegen den Lehrer Meiners erweisen sich jedoch 
als unbegründet, und die beiden Streithähne Gerd und Anna 
feiern auf dem Schlachtfest von Jolanthe ihre Versöhnung. 
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Dorfschäfer Kordes (Georg Pahl) und seine zu 
Besuch weilende Enkelin Sophie (Gardy Gra- 
nass) verleben beschauliche Stunden in der ein- 
samen Heide. Sophie, ein bescheidenes Mädchen, 
verehrt Lehrer Meiners in ihrer stillen Art und 
wird trotz mancher Widerstände auch seine Frau. 


Seine liebe Not hat Stallknecht Hinnerk (Günther 
Lüders) mit der einfältigen Magd Stine (Carla 
Hagen), die nichts von seinem Liebeswerben 
merkt. Am Ende hilft aber Amor den Zauderern 
ein bißchen nach und macht sie zum dritten 


glücklichen Paar. Fotos: Berolina/Gloria/Wesel 


Von der Ringermatte zur Leinwand: 


Hans Schwarz jun. 


größten und mit 120 kg Lebend- 

gewicht wahrscheinlich der schwer- 
ste Mann beim deutschen Film. Aber 
Hans Schwarz jun., dreimaliger Welt- 
meister im griechisch-römischen Ring- 
kampf und Sohn von Hans Schwarz 
sen., der gar sechsmal die Sieger- 
trophäe nach Hause trug, ist darüber 
hinaus wohl eine einmalige Erschei- 
nung im großen, bunten Zirkus, der 
sich Leben nennt: Es ist uns kein 
zweiter Fall bekannt, daß ein Sport- 
ler von Weltklasse (Schwarz jun. trat 
ungeschlagen aus der Arena ab) ein 
Doppelleben als Schauspieler begann, 
von dessen Leistungen führende deut- 
sche Zeitungen und prominente Kri- 
tiker mehr als einmal in Superlati- 
ven schreiben. 

Er wurde am 24. November in 
Dortmund geboren, der Mann, den 
das Filmpublikum vorzugsweise als 
Riesen mit dem sprichwörtlichen Kin- 
dergemüt (siehe seinen ersten Film, 
„Nanette“) oder als finsteren Gano- 
ven (siehe seinen neuesten Film, 
„Banditen der Autobahn“) kennt — 
aber er trudelte sozusagen nur eben 
fünf Minuten vor zwölf dort ein, 
weil seine Eltern sich noch unmittel- 
bar zuvor in St. Petersburg aufhiel- 
ten, wo sein Vater Ehrengast des 
Zaren war. Sein Vater, der (Kuriosa 
über Kuriosa) gebürtiger Münchner, 
aber geradezu leidenschaftlicher 
Wahl-Berliner ist. 

Hans II. sollte, dem Wunsch des 
Vaters gemäß, gleichfalls Ringkämp- 
fer werden — aber er wollte nicht. 
Zwar war er Mitglied des Berliner 
Rudervereins, wo er den Spitznamen 
„Jumbo“ führte, weil er die zier- 
lichen, leichten Rennboote gelegent- 
lich mit der vollen Wucht seiner Per- 
sönlichkeit am Boden durchtrat, be- 
vor sie das flüssige Element erreich- 
ten. Aber darüber hinaus galt sein 
Hauptinteresse dem Motorsport, so 
daß er nach dem Abitur erst zwei 
Semester an der Technischen Hoch- 
schule Berlin studierte, um Diplom- 
ingenieur zu werden. Als er dann 
einmal in den Semesterferien seinen 
gerade in Budapest ringenden Vater 
besuchte, gelang es Schwarz sen. doch, 
den Filius zu überreden: Er trat 
1933 in Wien zum erstenmal in den 
Ring, ohne jede eigentliche Vorbe- 
reitung — und siegte vor einem be- 


E: ist mit 1,90 m Länge einer der 


Hans Schwarz jun., dreimaliger Welt- 
meister im griechisch-römischen Ring- 
kampf, ist der seltene Fall eines Spit- 
zensportlers, der sich auch auf Bühne 
und Leinwand bewährt hat. Man kennt 
ihn u. a. aus den Filmen „Nanette“, 
„Diese Nacht vergeß’ ich nie“, „Gefähr- 
liche Gäste“, „Taxi-Kitty“, „Geld aus 
der Luft“ und „Banditen der Autobahn“. 

Foto: v. Mindszenty/Arion/Columbia 


geistert rasenden Publikum — ein 
Adonis, der wirklich wie „der schöne 
Geliebte der Venus“ aussah und 
ähnliche Verehrung erfuhr. 

Nach seinem ersten Triumph Anno 
1933 in Wien hatte der Löwe Blut 
gerochen: Hans Schwarz jun. begann 
jetzt ein systematisches Training, das 
so hart und so eisern war, daß er 
nach vielstündigem Morgenkampf 
einmal bei anschließendem Erholungs- 
spaziergang im Park ohnmächtig zu- 
sammenbrach. Dafür wurde er 1934 
in Breslau dann zum erstenmal Welt- 
meister im griechisch-römischen Ring- 
kampf, 1939 wurde er es in Leipzig 
ein zweitesmal und 1950 (!) in Berlin 
— einmaliges sportliches Phänomen 
— trug er zum dritten und letzten 
Male den Lorbeer heim. 

Ausdem Ring ins Filmatelier wurde 
Hans Schwarz jun. eines Tages von 
Eberhard Klagemann, dem Produ- 
zenten vieler Jenny Jugo-Filme der 
Vorkriegszeit, geholt — aber sein 
Sprung von mehr oder minder ergie- 
bigen Leinwand-Chargen auf an- 
spruchsvolle und repräsentative Büh- 
nen ist wohl die ungewöhnlichste 
Pointe seiner an rauschendem Erfolg 
nicht armen Laufbahn: 

Er begann nach dem Krieg bei 
Barlog in Berlin, dessen Ensemble 
er vier Jahre lang angehörte. Dort 
hat er nicht weniger als 450mal in 
der amerikanischen Komödie „Drei 
Mann auf einem Pferd“ gespielt, in 
der auch eine gewisse Hildegard Knef 
mit von der Partie war, ferner als 
Ferrovius in „Androklus und der 
Löwe“ und in William Saroyans „Ein 
Leben lang“. 

Seine bislang größten künstleri- 
schen Erfolge aber hat der doppelte 
Profi Schwarz bislang in den Jahren 
1950 und 1954 errungen: Er war der 
unvergeßliche Lanny in John Stein- 
becks Stück „Von Mäusen und Men- 
schen“, das am Münchner Zimmer- 
theater siebzigmal in Szene ging, und 
er war der „Hund“ in der Hambur- 
ger Aufführung von Ulrich Bechers 
„Feuerwasser* am Schauspielhaus. 
Eigentlich wollte Hans Schwarz jun. 
damals in München gerade mal wie- 
der in den Ring, als Walter Janssen 
ihn völlig überraschend am Bahnhof 
abholte und buchstäblich vom Bahn- 
steig weg für das Steinbeck-Stück 
verpflichtete. Am Abend der Premiere 
trat Walter Kiaulehn dann vor den 
Vorhang und kündigte an: „Die Rolle 
des Lanny spielt Hans Schwarz jun., 
ein Ringer. Na ja, wir werden se- 
hen...“ Man sah — und schwieg, 
und zwar genau mit der Stoppuhr 
gemessen, drei Minuten und vierzig 
Sekunden lang, und zwar in echter 
Erschütterung, als der Vorhang sich 
vor dem Drama um den tödlichen 
Tolpatsch gesenkt hatte. 

„Er war der beste Lanny, den ich 
sah“, sagt Helmut Käutner noch 
heute, und die Meinung Kiaulehns 
war seinerzeit ebenso positiv. Ge- 
nau wie die Kritik der „Welt“ zu 
Schwarz’ „Hund“ nach der „Feuer- 
wasser“-Premiere, von dessen „grau- 
enerregender Brutalität“ damalsHam- 
burgs Theaterwelt sprach. 

Privat ist der „grauenerregend bru- 
tale“ Mann so übersensibel, daß er 
auf Zudringlichkeiten (auch solche 
der Verehrung) mit scheuem, eiligem 
Rückzug reagiert. Er züchtet in sei- 
ner Wohnung seltene Fische, genau 
128 an der Zahl, mit deren verschwie- 
genen und zurückhaltenden Lebens- 
gewohnheiten er sich besonders gut 
verträgt. Und in seiner Schreibtisch- 
schublade liegt die Zeichnung einer 
Verehrerin, die Hans Schwarz jun. 
anläßlich einer Barlog-Aufführung 
von „Der Widerspenstigen Zähmung“ 
mit bemerkenswertem Einfühlungs- 
vermögen so porträtierte, wie er lebt 
und ist: mit Shakespeare-Maske und 
Ringertrikot. Sybille 
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FILM-REVUE überweist sämtliche auf ihr Konto eingegangenen 


Beträge direkt an die „Filmkünstler-Nothilfe” der Spitzenorgani- 


sation der Filmwirtschaft, Frankfurt/Main, die als gesetzlich an- 


erkannte Stiftung mit gemeinnützigem Charakter die Betreuung 


in Not geratener Schauspieler übernommen hat. 


uerst haben sie im Göttinger 

Atelier in einer armseligen, 

trostlosen Flüchtlingsbaracke 

mit windschiefen Türen und 

Fenstern gehaust, die Nawr.a- 
tils aus Budweis in Böhmen, und 
Mamitschka hat so manche Nacht 
schlaflos gelegen, nicht nur weil 
der Krach durch die papierdünnen 
Wände ja doch niemand zur Ruhe 
kommen ließ. Die Sorgen um die 
Kinder haben Mamitschka wach- 
gehalten: Um Turek, den Ältesten, 
der noch immer irgendwo in Ruß- 
land hinter Stacheldraht sitzt. Um 
den leichtblütigen Frantek, der das 
Wort „Arbeit“ eigentlich nur vom 
Hörensagen kennt und seine Tage 
bei Kriminalromanen, billigem Fu- 
sel und Zigaretten zubringt. Um die 
Töchter Rosa und Bozena, von de- 
nen besonders Rosa so hübsch und 
attraktiv ist, daß nach verworrener 
Lage der Dinge eigentlich nur 
zweierlei in Frage kommt: Karriere 
machen oder abrutschen auf eine 
Ebene, von der es keine Wieder- 
kehr mehr gibt. Um die Kleinen 
schließlich, um Josef, Olga und 
Poldi, die in dieser Umgebung viel 
mehr sehen und hören, als ihren 
jungen Augen und Ohren gut und 
bekömmlich ist. Dann aber hat Va- 
ter Tatinek eines Tages eine Stel- 
lung in einer Lackfabrik in Süd- 
deutschland erhalten (die Außen- 


Die Nawratils, Flüchtlinge aus Böhmen, haben ein bescheidenes Zuhause in Bamberg gefunden. Einen kleinen 
Besatzungsnachfahren dazu. „Nimm nicht so viel Seife, die Farbe geht sowieso nicht ab!“ belehrt Mamitschka (Mila 
Kopp) Tochter Olga (Evi Kent), die den etwas zu dunkel geratenen Findling Baldur für den Sonntag schrubbt. 


Ein Herz aus Gold wie 


 Manilschka 


Zwischen Weinen und Lachen: die Irrwege der Familie Nawratil 


Das Sorgenkind der Nawratils, die 
schöne Rosa (Jester Naefe), hat die 
erste Etappe der erträumten Kar- 
riere erreicht: lanciert von dem et- 
was undurchsichtigen Herrn Merkel 
(Kurt A. Jung) und rückengestärkt 
durch ihren leichtsinnigen Bruder 
Frantek (Karl Hackenberg), wurde sie, 
die Eisverkäuferin mit großen Um- 
sätzen, zur „Strandkönigin“ gewählt. 


aufnahmen zu diesem Film wurden 
in Bamberg gedreht), und Ma- 
mitschka sieht das gelobte Land 
nun aus der Ferne grüßen: das 
Land, das Ordnung und Sauberkeit 
heißt und ein regendichtes Dach und 
eine Existenz für die Familie zu 
bieten hat. Am Ankunftsort schließ- 
lich, noch im Wartesaal des Bahn- 
hofs, wo man kurzen Familienrat 
hält, beginnt das Schicksal persön- 
lich sich für die Nawratils zu inter- 
essieren: Eine fremde junge Frau 
bittet Mamitschka,; einen Augen- 
blick auf ihren kleinen Jungen auf- 
zupassen, aber erst als das Kind 
nach Stunden noch immer nicht 
abgeholt ist, beginnt den gutgläubi- 
gen Nawratils zu dämmern, daß 
die junge Frau ein auf Nimmer- 
wiedersehen verschwundenes „Fräu- 


Bild links: Familie Nawratil hat im 
Toto- gewonnen, und nun wird ge- 
kauft, was nicht niet- und nagelfest 
ist. Für Tatinek (Rudolf Platte) eine 
Bombe, für Mamitschka ein Blumen- 
hut, für Poldi (Michael Hahn) und 
Baldur Matrosenanzüge, für Frantek 
und Bruder Josef (Dieter Thiele) ein 
Motorrad. Aber damit beginnt auch 
das Unglück der Familie Nawratil. 


lein“ und der dunkle Knabe ein 
Besatzungskind mit dem bedeutend 
zu hellen Vornamen „Baldur“ ist: 
Mamitschka, dem Schicksal dank- 
bar, das ihnen allen Arbeit und 
Brot gegeben hat, wäre nicht Ma- 
mitschka, wenn sie nicht dieses 
Kind auch noch an ihren mütter- 
lichen Busen nähme. Denn wo acht 
satt werden, braucht auch der 
neunte meistens nicht zu hungern. 

Die beiden Mansarden im Haus 
des Königlich-Siamesischen Hof- 
fotografen Samhaber, den Nawra- 
tils vom Wohnungsamt zugewiesen, 
sind nicht gerade der Gipfel neu- 
zeitlichen Komforts, aber doch so 
etwas wie eine Oase für die Wan- 
derer aus der Wüste der Heimat- 
losigkeit und Verlassenheit. Die 
diplomatischen Beziehungen zu den 
Nachbarn spielen sich ein. Der All- 
tag bekommt wieder ein klares und 
normales Gesicht mit Zinkbade- 
wanne am Samstagabend und ech- 
ten „Buchteln“ am Sonntagmorgen, 
und alles wäre gutgegangen — 
trotz der Tatsache, daß Tatinek 
schon bald wieder seine Stellung 
verliert, weil er aus purem Schön- 
heitsdurst immer wieder Lackdosen 
für den häuslichen Gebrauch aus 
der Fabrik hinausschmuggelt, und 
obwohl Rosa, kaum als Verkäuferin 
in einem Eissalon untergekommen, 


Der „Königlich-Siamesische“ Hoffoto- 
graf Samhaber (Paul Henckels) kommt 
aus dem Entsetzen nicht mehr her- 
aus, seit die Nawratils im Haus woh- 
nen. Gemeinsam mit seiner Frau 
(Margarete Andersen) lauscht er fas- 
sungslos dem Krach, der durch alle 
Ritzen dringt. Regisseur Rolf Thiele 
verfaßte selbst das Drehbuch zu sei- 
nem Film, der manche Hoffnung weckt. 


bereits wieder mit einem gewissen 
Baron Hiebel von dannen zieht, um 
Karriere als Schönheitskönigin zu 
machen, statt sich an den netten, 
jungen Besatzungsamerikaner Wil- 
born zu halten, der sich mit ern- 
sten ehelichen Absichten um sie be- 
müht. Alles hätte sich wieder ein- 
gerenkt, wenn — ja, wenn die 
Nawratils nicht eines Sonntags im 
Toto gewonnen hätten, und zwar 
eine so große Summe, wie man sie 
bislang neun Kopf hoch noch nicht 
einmal im Traum zusammenbekam. 
Von diesem Augenblick an geht die 
kleine Welt der Nawratils aus den 
Fugen. Man läßt sich treiben, man 
taumelt dahin. Man verfällt dem 
Sog des Reichtums mit der Gier 
der Armen, die endlich einen Zipfel 
vom „wirklichen Leben“ erwischt 
zu haben glauben. Und man wird 
erst dann grausam und gründlich 
aus dem verderblichen Rausch des 
Geldes geweckt, als Frantek und 
Bozena eines Tages mit dem neu 
gekauften Motorrad verunglücken. 
„Hab’ ich doch Kindern nur eine 
Freide machen wollen, hab’ ich 
doch nur gutt gemeint“, schluchzt 
Mamitschka in ihrem rauhen, ab- 
gehackten „Bemisch“ fassungslos vor 
sich hin, als die Polizisten ihr die 
Nachricht vom Unfalltod der Kin- 
der bringen: eine Szene, in der die 
große Schauspielerin Mila Kopp 
selbst den filmkummergewohnten 
Atelierarbeitern die Tränen in die 
Augen trieb. Da aber auch der liebe 
Gott gerade die Mütter am aller- 
wenigsten gern weinen sieht, wen- 
det sich eines Tages doch noch alles 
zum Guten für die Nawratils: Man 
sitzt im Auswandererzug nach Bre- 
men, weil Mr. Wilborn die ganze 
Familie samt Baldur und der reu- 
mütig zurückgekehrten Rosa nach 
Amerika mitnimmt, und selbst der 
etwas einfältige, im Denken ein 
bißchen langsame Tatinek weiß 
jetzt, daß nur das kleine Glück in 
einem kleinen Leben Bestand haben 
kann und nur ein Schatz, der zoll- 
frei und krisenfest ist: das goldene 
Herz seiner „Mamitschka“. 


Fotos: Hochreiter/Filmaufbaw/Deutsche London 


Bild unten: Häufiger Gast bei den 
Nawratils ist der Besatzungsameri- 
kaner Wilborn (Klaus Behrendt), der 
eigentlich die ehrgeizige Rosa liebt, 
sich aber „ersatzweise“ mit deren 
Schwester Bozena (Ida Krottendorff) 
verlobt. Er ist es auch, der nach dem 
kurzen „Goldrausch“ der Nawratils 
den Ernüchterten eine neue Heimat 
in überseeischen Gefilden bietet. 
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Bild links außen: 
„Das Land der Grie- 
chen mit der Seele 
suchend“ (oder sollte 
es ein Römer sein?) 
baute sich der 
Schauspieler Willy 
Birgel klaren Blik- 
kes, die Papprolle 
fest in der Hand, 
vor dem Bildkünst- 
ler auf. Falls seine 
Tanzstundendame 
noch an seiner 
Männlichkeit ge- 
zweifelt haben soll- 
te: ein Abzug die- 
ses Fotos genügt. 


Bild links: Haltung 
ist alles — hatte 
man dem vielver- 
sprechenden Musen- 
jünger Birgel in 
Dessau gesagt, ihm 
ein Bärtchen ange- 
klebt (das eigene 
kam später), Frau 
Direktors Straußen- 
hut aufs Haupt ge- 
. drückt und ihn 
samt Degen und 
Schärpe dem Publi- 
kum vorgeworfen: 
als Max Piccolo- 
mini in Schillers 
Opus „Wallenstein“. 


Willy Birgels Weg vom „Junker Bleichenwang“ zum „Grandseigneur des deutschen Films“: 


Der Glanz der grauen Schläfen 


„Auf Hauptgerichte könnte ich verzichten‘ — Der „fussige Willy’ im Zoo von Köln 


nige Stimmen, die dem Gentle- 

man-Typ a la Willy Birgel Grab- 

lieder sangen. Aber sie hatten sich 
gründlich geirrt, denn stärker als je 
zuvor wirkte in dieser übersach- 
lichen Zeit Birgels selbstverständliche 
Grandezza, seine erlesene (niemals 
gesuchte) Eleganz, seine in jeder Be- 
wegung, in jedem Wort spürbare 
Geisteskultur und der Glanz der 
grauen Schläfen auf die Menschen 
in Parkett und Loge. Er ist einer der 
wenigen deutschen Charakterlieb- 
haber, die vor nunmehr zehn Jahren 
ihren Namen und ihren Ruf unver- 
sehrt durch die Götterdämmerung 
abendländischer Wertmaßstäbe retten 
konnten. Dabei hat Willy Birgel nie- 
mals Konzessionen an den angeblich 
veränderten Publikumsgeschmack ge- 
macht. Noch immer ist er der „Herr“ 
des deutschen Films, dessen Position 
sich nur noch mit der Clark Gables 
in Hollywood vergleichen läßt: einer 
wie der andere ein König in seinem 
Revier, ein bißchen einsam, ein wenig 
Abschiedsglanz um sich von der un- 
tergehenden Sonne einer Lebensart, 
die zwar viel bewundert. aber kaum 


E gab nach dem Krieg nicht we- 


mehr praktiziert wird. Vielleicht weil 
sie vom Menschen so besonders viel 
an Disziplin und innerer wie äußerer 
Haltung verlangt. 

Willy Birgel kam an einem 19. Sep- 
tember in Köln zur Welt, als sich 
die Stadt am Rhein noch stolz mit 
„C“ schrieb und das 20. Jahrhundert 
vor dem Tor der Geschichte auf Ein- 
laß wartete. Der Vater Birgels war 
ein stadtbekannter Mann. Tagtäglich 
staunten Besucher aus aller Herren 
Ländern vor seinen Meisterwerken: 
den Grabplatten der verstorbenen 
und im Kölner Dom beigesetzten Bi- 
schöfe. Für den Goldschmied und 
Kupferstecher war es selbstverständ- 
lich, das sein Sohn einmal den Stichel 
und das Hämmerchen führen sollte 
wie er. Tatsächlich zeigte Willy Bir- 
gel zuerst auch so viel Lust und Kön- 
nen für dieses Metier, daß sein Va- 
ter ihn auf die Kunstakademie sandte. 
Aber eines Tages überraschte Jüng- 
ling Willy seine Angehörigen mit dem 
Geständnis: „Ich will Schauspieler 
werden!“ Zuvor hatte er sich einer 
kleinen Laienspielgruppe angeschlos- 
sen und Schauspielunterricht genom- 
men — heimlich natürlich. Seine Re- 


Kinder, wie die Zeit vergeht! — mag Willy Birgel gedacht haben, als er bei seiner 
ersten Regiearbeit für den „Rosenmontag“ (siehe Seite 26/27) Leutnant Rudloff 
(Dieter Schönherr) seine Anna (Ruth Niehaus) umarmen sah. Er selbst spielte 


dieselbe Rolle, 


als sie noch taufrisch 


war, 


im Jahre 1913 auf der Bühne. 


giebegabung zeigte sich erstmals, als 
er zu einer Aufführung der Laien- 
bühne seiner Familie Ehrenkarten 
schickte, im Vertrauen darauf, daß 
Vaters Ablehnung vor der Inbrunst 
des Mimen nicht bestehen würde. 
Und er behielt recht. Als Vater Birgel 
seinen hochaufgeschossenen, schlak- 
sigen Ältesten unter dicker Schminke 
schwitzend und trotzdem so aus- 
drucksvoll und bühnenwirksam ster- 
ben sah, gab er ihm den Weg zum 
Musentempel frei. 

Willy Birgels erstes Engagement 
führte ihn nach Bonn am Rhein. „Es 
war ein herrliches Gefühl, in einer 
richtigen Theatergarderobe zu sitzen“, 
erinnert sich Birgel heute. „Sie war 
nicht gerade komfortabel, aber sie 
hatte den unvergleichlichen Duft von 
Schminke und Mastix, der sich durch 
alle Stationen einer Schauspieler- 
karriere zieht, vom dunklen Um- 
kleidekabinchen bis zur feudalen 
Stargarderobe. Vor einem halbblin- 
den Spiegel stülpte mir der Masken- 
bildner eine blonde Perücke übers 
Haupt, anschließend noch ein Hütlein 
mit Hahnenfeder darauf — und dann 
erkannte ich mich in meiner ersten 
Rolle als ‚Junker Bleichenwang‘ fast 
selbst nicht mehr. Als ich mich drei 
Stunden nach Beginn meiner Theater- 
laufbahn wieder abschminkte, war 
ich glücklich wie ein Pennäler nach 
bestandenem Abitur. Und die Kritik 
am nächsten Morgen berichtete, 
‚daß der junge Schauspieler Birgel 
nach dieser ersten Rolle zu den 
besten Hoffnungen berechtigt‘.“ 
Schmunzelnd fügt Willy Birgel noch 
hinzu: „Von da an lief ich ständig 
aus Reclam-Heftchen memorierend 
herum und nahm es mit der Würde 
meiner knapp zwanzig Jahre zur 
Kenntnis, wenn ein paar nette Mäd- 
chen sich auf der Straße anstießen: 
‚Da ist einer von unserem Theater‘!“ 

Bald darauf, im Jahre 1914, ging 
das Schauspielerküken Birgel an die 
Dessauer Bühne. Doch bald riß ihn 
der Krieg aus seiner vielversprechen- 
den Laufbahn. Erst nach dem Waf- 
fenstillstand kehrte er zum Theater 
zurück und wurde in der Folgezeit 
nach Koblenz, Aachen und Mannheim 
engagiert. Als die Mannheimer Bühne, 
der er zu jenem Zeitpunkt bereits 
zehn Jahre angehörte, 1934 in Berlin 


gastierte, sah Paul Wegener den 
mittlerweile zu jenem stets Abstand 
wahrenden und doch so anziehenden 
Herrn gereiften Schauspieler, als den 
ihn das deutsche Kinopublikum nun 
seit zwanzig Jahren kennt. Er spielte 
damals den Leutnant Hensch in der 
„Marneschlacht“, und Paul Wegener 
war so begeistert von seiner Inter- 
pretation, daß er ihn den Berliner 
Produzenten warm empfahl. „Ein 
Mann will nach Deutschland“ und 
„Fürst Woronzeff“ hießen Birgels 
erste Filme. Erfolgstitel wie „Bar- 
carole“, „Das Mädchen Johanna“, 
„Schwarze Rosen“, „Schlußakkord“, 
„Fanny Elssler“, „Zu neuen Ufern“, 
„Verklungene Melodie“, „Der Fall 
Deruga“, „Der Blaufuchs“, „Hotel Sa- 
cher“, „Der Gouverneur“, „Kongo- 
Expreß“, „Maria Ilona“, „Das Herz 
einer Königin“, „...reitet für Deutsch- 
land“, „Musik in Salzburg“, „Diesel“, 
„Der Majoratsherr“, um nur einige 
zu nennen, schlossen sich an. Nach 
dem Krieg agierte Willy Birgel zu- 
erst mehr auf der Bühne als vor der 
Kamera, da ihm der Vorwährungs- 
film nur selten die Rollen zu bieten 
hatte, die der verantwortungsbewußte 
Künstler seinem Namen und seinem 
Publikum schuldig zu sein glaubte. 
„Zwischen Gestern und Morgen“, 


Daß der „Grandseigneur des deutschen 
Films“ auch eine tüchtige Portien Hu- 
mor und überdies ein ausgeprägtes 
Zeichentalent besitzt, bewies der junge 
Willy Birgel, als er zu Anfang seiner 
Bühnenkarriere im Kölner Zoo einen 
Orang-Utan konterfeite, dem Bekannte 
eine gewisse Ähnlichkeit mit Willy 
nachgesagt hatten. „Der fussige Willy 
im Zoo am 11. Juni 1913. Gez. Willy 
Birgel, Cöln“, schrieb er darunter. 


„Das ewige Spiel“, „Heidi“, „Mein 
Herz darfst du nicht fragen“, „Der 
Kaplan von San Lorenzo“, „Konsul 
Strotthoff“, „Rittmeister Wronski“, 
„Ein Mann vergißt die Liebe“ und 
zuletzt „Die Toteninsel“ sind einige 
Titel aus der mittlerweile schon wie- 
der beachtlich langen Liste seiner 
Nathkriegsfilme. 

Nun hat Willy Birgel mit „Rosen- 
montag“ zum erstenmal seinen Platz 
in der Schauspielergarderobe mit 
dem Regiestuhl vertauscht (siehe Sei- 
ten 26/27). Aber schon bald wird er 
in „Geliebte Corinna“ wieder als 
Hauptdarsteller den Reigen der Star- 
namen im Titelvorspann des Films 
anführen und allen, die es noch nicht 
wissen wollten, von neuem demon- 
strieren, daß Grandseigneure weder 
ausgestorben noch nicht mehr gefragt 
sind. 


Ganzseitiges Foto rechts: 
Willy Birgel als Architekt Frank Goden- 
brück in seinem neuesten Film „Die 
Toteninsel“. Um die häufigen Anfragen 
von Birgel-Verehrern nach allem, was 
ihrem Idol lieb und wert ist, einmal 
erschöpfend zu beantworten: er liebt 
alte Masken, Dramen von Paul Claudel, 
blaue Farben aller Schattierungen, 
Vorspeisen („auf Hauptgerichte könnte 
ich verzichten“), Pferde, Moselweine, 
Golf, Gartenarbeit, Monokel, Kamel- 
haarmäntel, Austern, Norman Mailers 
„Die Nackten und die Toten“ und Psy- 
chologie. Fotos: Privat (3), Mondial/Glo- 
ria/Lantin (1), Unicorn/NF/Michaelis (1) 
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Bild rechts: „Wozu 
in die Ferneschwei- 
fen?“ — betteln die 
Augen der süßen 
Hausmeisterstoch- 
ter Dora Necker- 
mann (Brigitte 
Grothum) den heim- 
lich geliebten Pri- 
maner, der leider 
gar kein guter 
Schüler ist. Aber 
Jürgen wälzt hinter 
der umwölktenStirn 
finstere Pläne, wie 
er das Abitur be- 
stehen und gleich- 
zeitig Regine ihrem 
Dr. Crusius abspen- 
stig machen könne. 


Bild rechts unten: 
Vor der Länge der 
Sündenliste, die sich 
Jürgen Sengebusch 
im Liebeswahn zu- 
gelegt hat, steht 
selbst Regines welt- 
offene Tante Char- 
lotte (Adelheid 
Seeck) fassungslos. 
Um vor Regine im 
Abitur glänzen zu 
können, brach Jür- 
gen im Konferenz- 
raum der Schule 
ein. Die Prüfungs- 
aufgaben fand er 
zwar nicht, dafür 
fand Dr. Crusius 
ihn. Und was nun? 


Dr. Crusius (Albert Lieven) hat keine beneidenswerte Position in dieser Oberprima des humanistischen 
Gymnasiums. Nach den großen Ferien traf er Regine Albing (Christine Keller), eine neue Schülerin, in ‚der 
sonst nur aus Jungen zusammengesetzten Klasse an. Sie ist ihm nicht fremd: er hat ein paar glückliche 
Urlaubswochen mit ihr verbracht. Auch sein Schüler Jürgen Sengebusch (Maximilian Schell) liebt das 
Mädchen. — Albert Lieven wirkte übrigens schon in der ersten Verfilmung des „Reifende Jugend“-Stoffes 
mit. Vor mehr als zwanzig Jahren. Damals spielte er den Sengebusch. FOTOS: CONCORDIA/WEST/STEMPKA 


Mathias Wieman ohrfeigt Maximilian Schell: 


Sengebuschs Prüfung 


Albert Lieven nach über zwanzig Jahren wieder in „Reifende Jugend” 


a RETTET NER 


Denn bei dem Volk wie bei den 
Frauen steht immerfort die Jugend 
obenan — sagt Goethe im „Faust“. 
Von der Wahrheit dieser Behauptung 
sind junge Männer auch ohne Vers- 
stützen aus der deutschen Dichtung 
überzeugt. Doch da auch unseren Klas- 
sikern nicht unbedingt zu trauen ist, 
soll schon so mancher junge Ikaros, 
der frohen Mutes durch Optimismus- 
wolken segelte, auf dem harten Acker 
der Wirklichkeit bruchgelandet sein. 
Zum Exempel: der Primaner Senge- 
busch (Maximilian Schell) in der Neu- 
verfilmung von Dreyers Bühnenstück 
„Reifeprüfung“, das schon 1933 in der 
Besetzung Heinrich George, Peter Voss, 
Hertha Thiele, Marieluise Claudius, 
Albert Lieven einmal unter dem Titel 
„Reifende Jugend“ verfilmt wurde. 

Sengebusch liebt seine Mitschülerin 
Regine Albing (Christine Keller). Das 
Mädchen aber fühlt sich zu dem ruhi- 


gen, verantwortungsbewußten Dr. Cru- 
sius (Albert Lieven), ihrem Lehrer, 
hingezogen. Als Sengebusch kurz vor 
dem Abitur erfährt, daß Dr. Crusius 
Regine nach der Abschlußprüfung hei- 
raten möchte, versucht’ er, wütend und 
enttäuscht, den Lehrer zu erpressen. 
Doch da das Film-Gymnasium von 
einem Direktor (Mathias Wieman) ge- 
leitet wird, den man jeder Schule wün- 
schen möchte, und der Primaner im 
letzten Augenblick beweist, daß er im 
Ablauf der Ereignisse das unheilvollste 
Ungestüm der Jugend überwunden hat, 
erhält er schließlich doch das Reife- 
zeugnis. Und wenn auch Sengebusch 
in Griechisch und Latein ein „Man- 
gelhaft“ nach Hause bringt, ist er doch 
für den Lebenskampf mit der Erkennt- 
nis ausgestattet, daß Wein, der noch 
nicht ausgegoren hat, auf keinen Fall 
der beste ist. 


Bild rechts: Obersiudiendirektor Dr. Berger (Mathias Wieman) zeigt viel Verständ- 
nis für die „Reifende Jugend“. Er tut den nächtlichen Einbruch seines Sorgen- 
Primaners mit zwei schallenden Ohrfeigen unter vier Augen ab, was Sengebusch 
trotz Abschaffung der Prügelstrafe auch das liebste ist. Und als derselbe Schüler 
im Abitur versucht, seine Kenntnis von den Beziehungen zwischen Dr. Crusius und 
Regine gegen seine Unkenntnis der Beziehungen zwischen der lateinischen Gram- 
matik und seinem Prüfungstext auszuspielen, findet Dr. Berger wieder einen Weg, 
Sengebusch die menschliche und die schulische Reifeprüfung bestehen zu lassen. 


Gräfin Einsiedel 


Fortsetzung von Seite 7 


Graf Einsiedel hat, um die Kon- 
zentration aufs Interview nicht zu 
unterbrechen, seibst in der vor uns 
auf dem langen Tisch placierten 
Kaffeemaschine den Mokka berei- 
tet... einen strammen ä& la Jung- 
geselle! „Bei meiner Frau kommt 
alles vom Gefühl her“, wirft er ein. 
„So liest sie auch Zeitung. Keine 
Politik, sondern nur was ihr Gefühl 
anspricht, also das Menschliche, die 
Geschehnisse des Alltags.“ Der Fall 
Ruth Ellis z. B. hat die enorm mit- 
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fühlende Schauspielerin stark erregt. 
„Sie hätte nicht hingerichtet werden 
dürfen!“ ruft sie empört. „Ruth tötete 
aus Liebe.“ — „Aber die Liebe schlug 
in Haß um!“ Barbara Rütting ant- 
wortet rasch: „Haß als Kehrseite der 
Liebe kann ich verstehen.“ — So 
hätte sie auch schon gehaßt, aller- 
dings nur kurzfristig. Freunde der 
Schauspielerin, die gern Besuch im 
anheimelnd kommoden Haus machen, 
wissen auch, wie wenig nachtragend 
sie ist; bei einer sonst typischen Skor- 
pion-Frau (Geburtstag am 21. No- 
vember) ein doppelter Pluspunkt. 
„Gut“, meint sie humorvoll, „eine 
brave Eigenschaft will ich mir auch 
zubilligen. Ich glaube, ich bin ganz 


verträglich.“ Das ist sie, schwören 
alle, die sie kennen. Man hat sie nach 
kurzer Bekanntschaft aufrichtig gern, 
möchte mit ihr befreundet sein. Aber 
für so viele Freundschaften fehlt es 
ihr an Zeit! 

Wie Sie bereits gemerkt haben 
dürften, hat sich aus der prachtvoll 
elementaren Rütting, unserer „ge- 
liebten Wilden“, inzwischen keine 
glatte Granddame um jeden Preis 
entwickelt, so damenhaft sie auch 
wirken kann. Genau genommen ist 
sie, abgesehen vom Schliff durch Er- 
folg und den richtigen Mann, ganz 
die alte unumwunden aufrichtige und 
natürliche Barbara geblieben, wird’s 
vermutlich sogar bleiben, falls ihre 


Karriere eines Tages Weltformat an- 
nehmen sollte. Und warum nicht? 
Sie bringt alles dafür mit, sogar ta- 
delloses Französisch und gutes Eng- 
lisch. Sagen wir, um die neue Bar- 
bara zu schildern: ihre rauhe Schale 


ist fort. Sie erlaubt sich nun, heiter, 
humorvoll und liebenswürdig zu sein. 
Unwillkürlich kommt uns der Ge- 
danke, die früher kriegerisch zum 
Gefecht mit dem Leben Behelmte 
und Gepanzerte habe ihre Waffen 
abgelegt. Sie braucht jetzt nicht 
mehr um all das zu kämpfen, was 
sie sich im armen Dachstübchen ihrer 
ersten Berliner Jahre (nach der 
Trampzeit durch Länder und Berufe, 
an die sie sich heute noch gern er- 


Oben: Ein Bild, wie es -sich in den 
Großstädten leider nicht selten dem 
Auge erschreckter Passanten bietet: 
ein Mensch wurde angefahren. War 
es ein Unfall, war es ein Selbsit- 
mordversuch? Die schwerverletzte 
Gerda Maurer (Hilde Krahl) weiß 
es selbst nicht mehr genau. Sie weiß 
nur noch, daß sie jahrelang für 
ihren Bruder gelebt und gearbeitet 
hat, und daß er jetzt, am Tag seines 
Examens, entsetzt davonstürzte, als 
er sah, daß sie, die ehemalige 
Ärztin, als Animiermädchen in einer 
Bar seine Studiengelder verdient. 
Gerda lief ihm nach, bis plötzlich 
Bremsen kreischten und sie blutend 
auf dem harten Straßenpflaster lag. 


Fotos: Hausknost (2), Rex/Schönbrunn 


Bild rechts: Ein paar fröhliche Lich- 
ter setzt eine Dullijöh-Szene im 
Heurigenstil zwischen Dr. Gerda 
Maurer und Professor Wendlandt 
(Ewald Balser) der manchmal dü- 
steren Handlung des neuen Krahl- 
Films „Rauschgift“ auf. Wendlandt 
hat seiner abgerutschten Kollegin 
zu einem neuen Start im beruflichen 
und auch privaten Leben verholfen. 


innert) immer nur wünschen konnte. 
Nach diversen Filmrollen, leider zu- 
meist inaktiven für die Aktive, hat 
sie den Umgang mit großen Scheinen 
durchaus gelernt. Sie gesteht, Geld 
am liebsten auszugeben. Stirnrun- 
zelnd bemerkt sie: „Leider bin ich gar 
nicht sparsam!“ Sie möchte das schon 
sein, weil sie sich Unabhängigkeit 
bis ans Lebensende wünscht. Dazu 
gehört Geld! Nachdenklich meint sie: 
„Ich habe früher sehr darunter ge- 
litten, daß ich immer soviel wollte 
und so wenig konnte.“ Inzwischen 
hat sie sich jedoch manchen Wunsch 
erfüllen können, auch die Wünsche 
ihrer Angehörigen. 

So lebt sie nun mit der Umwelt in 


Harmonie. Ihr zu Füßen kauert auf 
dem Teppich ihre 13jährige Schwe- 
ster, blond, blauäugig, ganz unähn- 
lich. Sie betet die große, elegante 
Barbara buchstäblich an. Im mär- 
kischen Dörfchen Wietstock, 300 Köpfe 
klein, wo Barbara Rütting 1927 ge- 
boren wurde, wird sie um diese 
Filmstar-Schwester sehr beneidet. 
Immer, wenn ein Rütting-Film in 
Berlin läuft, gehen die Wietstocker 
in hellen Scharen ins Kino, um die 
Tochter ihres Dorfschullehrers zu 
begutachten. ; 

Hat Barbara nicht ein Märchen er- 
lebt?! Früher, daheim, war sie wild 
wje ein Junge, spielte mit den Brü- 
dern und deren Freunden Indianer, 


Man bangt um Ewald Balser 


Tr shcfr- 


Hilde Krahl und die Versuchung — Erik Frey als Moorleiche 


Frau Dr. Maurer erscheint oft nach der Visite noch im Waschraum der 


Babyklinik und knüpft den klein 


en Schutzbefohlenen eigenhändig die 


Windeln und die Hemdchen zu. Sie hat nach einem Leben, das jahrelang 
wild von Abgrund zu Abgrund stürzte, vorübergehend Ruhe gefunden. 


s gibt nichts, was eine Frau 

nicht überwinden kann, so 

sie ein Drehbuch findet, das 

für sie auch jene Verwick- 
lungen, gegen die der gordische 
Knoten ein Kinderschleifchen war, 
mit ein paar tollen Einfällen zur 
Lösung bringt. Frau Dr. Gerda 
Maurer (Hilde Krahl) gehört zu 
jenen Glücklichen. Lassen Sie sich 
also nicht durch die turbulenten 
Ereignisse, die Sie nachfolgend als 
Telegrammfassung der „Rausch- 
gift“-Story lesen werden, zu vor- 
eiligen Rückschlüssen auf einen 
tragischen Ausgang des Films 
verleiten. Das Drehbuch ist stär- 
ker als das Schicksal. 

Frau Dr. Maurer kommt ins 
Gefängnis, weil sie der schwer- 
kranken Gattin ihres Geliebten 
(Erik Frey), von deren Existenz 
sie bisher nichts wußte, ärztliche 
Hilfe verweigert. Sie verliert ihre 
Zulassung als Ärztin, wird Halb- 
weltdame und rauschgiftsüchtig. 
Als sie ihr jüngerer Bruder (Jür- 
gen Strasser), dem sie das Studium 
ermöglichte, in einer anrüchigen 
Bar entdeckt und entsetzt das Lo- 
kal verläßt, stürzt sie ihm nach, 
kommt unter ein Auto und an- 
schließend in die Klinik von Prof. 


bewährte sich bestens als „Mittels- 
person zum Lehrer“, wenn die Klasse 
etwas ausgefressen hatte — und 
heute... 

„Wem gleichen Sie eigentlich, dem 
Vater oder der Mutter?“ möchten wir 
wissen. Ihre Antworten kommen im- 
mer rasch, aber sehr präzise und 
durchdacht. „Die Augenpartie ist der 
Vater, die untere Hälfte meines Ge- 
sichts ist meine Mutter!“ sagt sie. 
„Und so ist es bei mir auch seelisch.“ 

Jetzt im Herbst will die Rütting es 
wagen, endlich auch Theater zu spie- 
len auf einer westdeutschen Bühne, 
deren Name sie noch für sich behal- 
ten möchte. Außerdem warten vier 
neue Filmrollen auf sie in Dr. Ma- 
buse“, „Vor Sonnenuntergang“, „Mäd- 


Wendlandt (Ewald Balser), der 
ihr das Leben rettet. Ihm gelingt 
es auch, sie zu rehabilitieren. 
Aber kaum hat es Dr. Maurer zur 
Leiterin einer Kinderklinik und 
rechten Hand des Rauschgiftdezer- 
nats gebracht, wird sie wieder 
süchtig. Ihr ehemaliger Geliebter 
taucht ebenfalls wieder auf, er- 
preßt einen Rezeptblock von ihr, 
um sich „Koks“ zu verschaffen, 
und selbst Prof. Wendlandt ver- 
zweifelt an seiner geliebten Kol- 
legin. Nur die Polizei nicht, die 
in diesem Film getreu .den Lehren 
des Apostels Paulus alles glaubt, 
alles hofft, alles erträgt und un- 
glaublich Jangmütig ist, so daß die 
haltlose Dame mit dem Doktor- 
titel noch eine letzte Chance er- 
hält: Sie soll den verbrecherischen 
Exgeliebten der Polizei in. die 
rächenden Arme treiben. Das tut 
sie auch, wodurch dem Schurken 
keine andere Wahl mehr bleibt, 
als in die unendlichen Sümpfe zu 
fliehen und darin zu versinken. 
Prof. Wendlandt aber wendet sich 
in Liebe wieder der Frau Doktor 
zu. Wünschen wir ihm, daß Gerda 
Maurer keinen neuen Rückfall er- 
lebt! 


chen ohne Grenzen“ und „In Ham- 
burg sind die Nächte lang“. 

Wir nehmen Abschied mit dem 
Gefühl, viel von der sehr Aufge- 
schlossenen erfahren zu haben; wir 
ahnen aber, es ist doch nur ein 
äußerer Umriß. Im Laufe unseres 
Gesprächs sagte Barbara Rütting 
einmal, als wir sie nach geliebten 
Büchern fragten: „Ich lese gern über 
Menschen, die an irgendwelchen Ab- 
gründen leben, in Gefahren ver- 
strickt sind — egal, ob sie sich retten 
oder verderben.“ Wirft das nicht ein 
vages Licht auf sie selbst? Aber wir 
haben die eigenartig bestimmte Ah- 
nung: ein Mensch von ihrer Substanz 
wird immer mit seinen „Abgründen“ 
fertig werden. Viola 
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Sie leben ihr bescheidenes Dasein an den ratternden Gleisen, Vater Heinrich Krüger, der Bahnwärter (Heinrich Gretler) und seine liebreizende Tochter 
Anna (Ruth Niehaus). Anna ist glücklich, glücklich wie nur ein junges Mädchen sein kann, das sein Herz verschenkt hat: sie hat sich in einen jungen Mann 
verliebt. Er ist Leutnant. Doch das sagt ihr nichts. Sie mag den Menschen gern, nicht die Uniform. Sie ahnt nicht, daß die Uniform mehr zählt als der Mensch. 


Liebende Ruth Niehaus stirbt durch Gift am 


enmonlag 


Überheblichkeit und Standesdünkel — auch das gab es in der sogenannten guten alten Zeit 


Ingeborg (Elma Karlowa), die selbstsichere, verwöhnte und standesbewußte Tochter des Kommerzienrates Wagner, 
die bei einer Spazierfahrt mit dem Gig dem zu einer Dienstübung in seine alte Heimatstadt Rastatt beorderten Haupt- 
mann von Grobitsch (Willy Birgel) begegnet, verkörpert in dem Farbfilm „Rosenmontag“ die gehobene Gesellschaft. 
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ede Zeit schafft sich eigene 
Ausdrucksformen. Die von 

1910 hatte bunte Uniformen, 
flatternde Fahnen und starre 
gesellschaftliche Schranken. Man 
war Offizier, oder Adeliger, oder 
Bürger, man gehörte einer Kaste 
an. Zugehörigkeitsgefühl und Stan- 
desbewußtsein ummauerten ein 
soziologisches Ghetto, in dem oft 
genug Überheblichkeit und Arro- 
ganz kultiviert wurden. Die Zeit 
liegt hinter uns, und niemand 
kann daran gelegen sein, ihren 
Ungeist zu beschwören. Oder doch? 
Vor über vierzig Jahren ging 
„Rosenmontag“, das Bühnenstück 
von O. E. Hartleben, wie ein Auf- 
schrei über die deutschen Bühnen. 
Mit dramatischen Mitteln. attak- 
kierte der Autor die starre Ge- 
sellschaftsordnung der Vorkriegs- 
zeit, versuchte sie aufzureißen, an- 
zuprangern. Er wandte sich gegen 
die Arroganz gewisser Offiziers- 
cliquen und gegen die Borniert- 
heit des satten Bürgertums. Sein 
Bühnenstück war zu jener Zeit 
eine echte, aufwühlende sozial- 
kritische Anklage. Jetzt dient es 
dem gleichnamigen deutschen 
Farbfilm als Vorlage, dem ersten, 
bei dem Willy Birgel Regie führt. 
Der Film spielt um 1910 in dem 
badischen Garnisonstädtchen Ra- 
statt. Zwei Menschen lieben sich 
innig: ein Leutnant (Dieter Schön- 
herr) und die junge Anna Krüger 
(Ruth Niehaus). Aber welche Schat- 
ten lasten über diesem Idyll! Er 
ist Offizier, sie die Tochter eines 
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Emil (Michael Burk), der Bursche 
des strafversetzten Leutnants Hans 
Rudloff, nimmt am Bahnhof Ab- 
schied von seiner prächtigen und 
geliebten Emma (Claudia Gerstäk- 
ker). Die Trauer des geplagten Bur- 
schen ist aufrichtig, denn Emma ist 
ein Engel und ihre Kochkunst aber 
auch über jeden Zweifel erhaben. 


End: an der Gnadenlosigkeit der 
Umwelt zerbrechend, geht das 
Mädchen in den Freitod, um dem 
Geliebten den Weg zum Aufstieg 
und Erfolg nicht zu versperren. 

Also Liebe und Trompetenbla- 
sen? „Nein!“ sagt Willy Birgel, der 
hier zum erstenmal Regie führt. 
Für ihn ist das Garnisonmilieu 
mehr andeutender Rahmen für den 
Konflikt. Wie der Film überhaupt 
anstrebt, weniger ein Abbild der 
Vergangenheit als ihr Sinnbild zu 
sein. Denn Vorurteil und Herzens- 
schwäche waren zu allen Zeiten 
Joker im menschlichen Spiel und 
haben ihre Gegenkräfte gefunden. 
Und vielleicht bietet gerade der 
zeitlich entrückte Hintergrund die 
Chance, menschliche Spannungen 
leidenschaftsloser, unbefangener, 
überzeugender zu gestalten. „Ro- 
senmontag“ will nach dem Willen 
seines Regisseurs die Menschen 
heißen, wie Menschen zu empfin- 
den; will aufzeigen, wie wider- 
sinnig es ist, wenn lebende Wesen 
nach starren Konventionen han- 
deln; will fordern, daß eine starke 
Liebe alles überwindet. 


Eine zarte, ergreifende Liebes- 
melodie klingt mahnend und auf- 


Anna (Ruth Niehaus) hat erkannt, daß es für sie und Hans kein gemein- 
sames Glück gibt. Um seiner Karriere nicht zu schaden, will sie aus dem 
Leben scheiden. Sie hat sich den von Menschen geschaffenen Moralgesetzen 
gsebeugt. Demütig bittet sie die Mutter Gottes um Vergebung für ihre Sünde. 


simplen Bahnwärters. Keine ge- 
sellschaftliche Brücke führt von 
ihm zu ihr. Eherne Schranken ver- 
sperren den Weg zum gemein- 
samen Glück. So sehen sich die 
beiden Liebenden den Angriffen 
und Intrigen der damalıgen Zeit 
wehrlos gegenüber. Falsch ver- 
standenes Ehrgefühl, Dünkel und 
Überheblichkeit schürfen einen 
tiefen Graben. Das Fallbeil der 
gesellschaftlichen Ächtung schwebt 
drohend über ihrer Gemeinsam- 
keit. Und ein gesellschaftlicher 
Bannstrahl war damals wie ein 
Todesurteil. So gibt eskein Happy- 


rüttelnd durch diesen Film. Sie 
galt 1910, da der Film spielt, sie 
gilt heute. Vielleicht ist es not- 
wendig, daß ein feinfühliger Re- 
gisseur, ein Darsteller von Rang, 
ein Mensch von Kultur es sich 
angelegen sein läßt, mit seinem 
Ensemble erster Darsteller — Ruth 
Niehaus, Elma Karlowa, Heinrich 
Gretler, Friedrich Domin, Rolf 
Kutschera und vielen anderen — 
diese so menschliche Melodie wie- 
der zum Schwingen und Klingen 
zu bringen. Besonders in der heu- 
tigen Zeit der nackten Sachlichkeit. 


Wieder und wieder wird vor der Kamera eine Szene geprobt, in der sich Anna 
Krüger (Ruth Niehaus) und Leutnant Hans Rudloff (Dieter Schönherr), abseits der 
großen Welt mit ihren Vorurteilen und ihrem stupiden Standesdünkel, zu wenigen 
kurzen Stunden höchster Glückseligkeit finden. Der Wald hört ihre Liebesschwüre. 


Auf dem Rosenmontagsball ist Anna (Ruth Niehaus) zusammengebrochen. Sie hat 
ihren Plan verwirklicht und Gift genommen. „Hans, ich habe immer nur dich 
geliebt“, sind die letzten Worte, die Leutnant Rudloff (Dieter Schönherr) vernimmt, 
als er die sterbende Geliebte, vorbei an erschreckten Festgästen, hinausträgt. 


UNSER 
LESERBRIEFKASTEN 


a 
Neue Star-Clubs: 
Caterina Valente- 
Club, Clemens Gör- 
gen, Bremen, Holte- 
bütteler Str. 13, Ro- 
bert Wanger-Club, 
Werner Jankowsky, 
Dortmund, Dresde- 
ner Str. 21, Rudolf 
Schock-Club, Ellen 
Röniger, Frankfurta. 
M., St,-George-Str. 2, 
. Alan Ladd-Club, Frau 
Helga Huber, Remscheid, Im Loborn 23. 
Eure wohlgemeinten Filmvorschläge 
kommen ein bißchen spät, Helmut B., 
Ulrich B. und Michael W. Tom Sawyer 
ist schon von den Amerikanern verfilmt, 
Till Eulenspiegel soll in der Ostzone ver- 
filmt werden, und Ludwig Thomas Laus- 
bubengeschichten gäben höchstens eine 
Reihe von Kurzfilmen. — Ich bin über- 
zeugt davon, daß die Preisträgerin des 
Jazz-Wettbewerbs in Worms ein hinrei- 
ßendes Wesen ist, Heinz H., aber wir 
„entdecken“ keine Filmtalente, denn wenn 
wir erst mal mit der Bildveröffentlichung 
einer schönen Unbekannten begonnen 
hätten, könnten wir uns vor Einsendun- 
gen nicht mehr retten. — Liebes „Klee- 
blatt“, mit zwölf Jahren habt Ihr ja 
noch genügend Zeit, für die flimmernde 
Leinwand „entdeckt“ zu werden. Die beste 
Voraussetzung dazu jst eine gediegene 
Ausbildung. Auch als Filmschauspielerin 
schadet es nichts, zu wissen, daß vor 
Relativsätze ein Komma gehört. — Herz- 
lichen Dank für den anerkennenden Kar- 
tengruß, Ilse Sch. Auch Inserate müssen 
in einer Zeitschrift sein, Gabriele F. und 
Ilse L. Ohne Inserate müßten Sie für 
Ihre FILM-REVUE den dreifachen Preis 
zahlen. Und überhaupt: was haben Sie 
gegen Seife und Lippenstift? 
Den Italiener in „Lohn der Angst“ spielte 
FOLCO LULLI, 1912 in Florenz geboren 
als Sohn eines bekannten Sängers. War 
in Ostafrika, dann in einem KZ in Po- 
len, floh von dort nach Italien. Von Lat- 
tuada für den Film entdeckt. Spielte in 
„Bandito“, „Vendetta“, „Tragische Jagd“, 
„Ohne Gnade“, „Magdalena“, „Die große 
Hoffnung“, „Neapolitanisches Karussell“, 
„Mutterliebe — Mutterleid“, „Insel der 
Sünde“, „Graf von Monte Christo“, „Stern 
von Rio“. 

ROBERT WAGNER ist am 10. 2. 30 in 
Detroit geboren, 1,82 m groß, braunes 
Haar, blaue Augen, Karin V. und M.F. 
Er besuchte die Militärakademie, dann die 
Harvard-Universität und die Hochschule 
von Santa Monica. Wurde in einem Re- 
staurant von einem Agent entdeckt, als er 
in einer Jazzkapelle sang. Nicht verhei- 
ratet. Spielte in „Okinawa“, „Frosch- 
männer“, „Liebe, Pauken und Trompe- 
ten“, „Die silberne Peitsche“, „Untergang 
der Titanic“, „Höllenriff“, „Mit einem 
Lied im Herzen“, „Prinz Eisenherz“, „Ge- 
brochene Lanze“. Privatanschrift von ihm 
habe ich nicht. Über Annemarie Düringer 
war ja in Nr. 14 ausführlich zu lesen. 

Und hier Eure Adressen, Ursel Sch., 
willi E,, Ruth L., Gerda Sch., Helga G., 
Heidrun St.: Judy Garland, 10000 Sunset 
Boulevard, Hollywood, Calif., Margit 


SCHLANKE HÜFTEN 
SCHLANKE BEINE 


durch „‚de-Lou’’-Spezial-Entfet- 
tungscreme äußerlich anwend- 
bar. Tausendf. bewährt. Garant. 
unschädlich. Spezialpräparat für 
Hüftpartie, Oberschenkel, Waden 
u. Fesseln. Begeisterte Dankschrei- 
ben. Packung 7.50, Kurpackung 12.- 
(Erfolgsgarantie), per Nachn. oder 
Vorauszahlg. Fordern Sie ausführl. 
kostenlosen Ratgeber für Beseitigung 
auch anderer Schönheitsfehler von 


Chem. Fabrik Thomas, Honnef Rh. 702 B, Posif, 51 


Quittung über Versicherungsbeitrag 


Nr. 19/55 
vom 6.9.1955 bis 19. 9.1955 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung können 


rur solche Personen geltend .machen, 
die sie durch einen Versicherungsschein 
nachweisen können. Der Versicherungs- 
schein gibt Auskunft über den Umfang 
der Versicherung. 

Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit dem Ver- 
sicherungsschein einzusenden. 
Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. in Winterthur 
Direktionen für die Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach). 


Cargill, Hamburg, Billstedter Hauptstr. 
114, Scott Brady über Döring-Film, Düs- 
seldorf, Karlstr. 2, O. W. Fischer, Ir- 
schenhausen bei Ebenhausen/Obb., Han- 
nerl Matz, Wien, Schlickplatz 4, Adrian 
Hoven, München-Grünwald, Kaiser-Lud- 
wig-Str. 16, Hans Stüwe, Berlin-Wilmers- 
dorf, Paulsborner Str. 3, Maria Schell, 
München, Pienzenauer Str. 63, Peter Feldt, 
München 23, Leopoldstr. 23, Peter Tost, 
Neue Filmgesellschaft, München 23, Leo- 
poldstr. 24, Wolfgang Condrus über CCC- 
Film, Berlin-Spandau, Verl. Daumstr. 16, 
Van Johnson und John Bromfieldt über 
Metro-Goldwyn-Mayer, Culver City, 
Calif. — MARGOT TROOGER hat anden 
Bühnen Bremen, Stuttgart, Baden-Baden, 
Wuppertal und am Residenztheater in 
München gespielt, Elfriede Sch. Sie wurde 
von Hans Müller zum Film geholt. Ist 
verheiratet mit dem Bühnenbildner Jörg 
Zimmermann und hat eine kleine Tochter 
Sabine. Spielte in „Lockende Sterne“, 
„Wenn abends die Heide träumt“, „Be- 
kenntnis der Ina Kahr“, „Die Stadt ist 
voller Geheimnisse“. Anschrift: München 
25, Haidingerstr. 3. — EVA KERBLER 
begann mit fünf Jahren Ballettunter- 
richt zu nehmen, besuchte dann das 
Reinhardt-Seminar in Wien, P. K. Spielte 
im Theater in der Josefstadt, dann in 
München, Wiener Volkstheater, Burg- 
theater, Rundfunk. Spielte in „Geigen- 
macher von Mittenwald“, „Kabarett“. 
Jetzt am Renaissance-Theater in Berlin. 

ERIK FREY ist am 1. 3. geboren, Bri- 
gitte L. und Traudl W. Er ist Sohn eines 
Arztes und wurde von Hedwig Bleibtreu 
entdeckt. Spielte an den Bühnen in Bre- 
men, Hamburg, Berlin und natürlich in 
Wien. Ist verheiratet mit Susi Witt. Seine 
Filme: „Burgtheater“, „Fräulein“, „Das 
Herz muß schweigen“, „Das Jüngste Ge- 
richt“, „Späte Liebe“, „Das ewige Antlitz“, 
„Der Prozeß“, „Umwege zu Dir“, „Liebe 
Freundin“, „Das andere Leben“, „Zweimal 
verliebt“, „Eroica“, „Das vierte Gebot“, 
„Seitensprünge im, Schnee“, „Cordula“, 
„Maria Theresia“, „Wiener Walzer“, „Klei- 
ner Peter, große Sorgen“, „Saison in 
Salzburg“, „Fräulein Casanova“, „Drei, 
von denen man spricht“, „Auf der grünen 
Wiese“, „Hab’ ich nur deine Liebe“, „Ich 
und meine Frau“, „Sonne von St. Moritz“, 
„Kaisermanöver“, „Kaiserwaizer“, „Der 
ewige Walzer“, „Ludwig I.“, „Der Förster 
vom Silberwald“, „Spionage“, „Der letzte 
Akt“, „Es geschah am 20. Juli“. — LUIS 
MARIANO ist als Luis Gonzales am 12. 8. 
geboren, spanischer Sänger, der in Paris 
berühmt geworden ist, Helga Sch. Von 
einer neuen Filmverpflichtung in Deutsch- 
land ist mir nichts bekannt. Er ist über 
Unifrance, 77, Champs-Elys&es, Paris, zu 
erreichen. — ELIZABETH TAYLOR ist 
am 27. 2. 32 in London geboren, Susanne 
W. Nicht verwandt mit Robert Taylor. 
Schon als Kind tanzte sie vor der eng- 
lischen Königsfamilie. Kam als junges 
Mädchen während des Krieges nach Ame- 
rika. Ihr erster Film war 1943 „Lassie 
come home“. Sie ist 1,64 groß, hat blaue 
Augen. Ist geschieden von Conrad Hilton, 
verheiratet mit dem englischen Schauspie- 
ler Michael Wilding. Ihr erster Sohn Mi- 
chael Howard ist 1953 geboren, ihr zwei- 
ter Sohn Christopher Edward 1955. — RU- 
DOLF SCHOCK ist am 2. 9. 15 geboren. 

Claire Bloom und Geoffrey Toone aus 
„Gefährlicher Urlaub“ können Sie über 
J. A. Rank-Film, Hamburg 13, Rothem- 
baumchaussee 67, erreichen, James Mason 
über Centfox-Studios, Box No. 900, Be- 
verly Hills/Calif., Ulrike V. Claire Bloom 
hat in der deutschen Fassung selbst ge- 
sprochen. Daß die verschiedenen Orson 
Welles-Filme meist nur in Sondervorstel- 
lungen laufen, hat nichts mit „Boykott“ 
zu tun, sondern damit, daß sie meist 
recht problematisch und deshalb kein 
Kassengeschäft sind, ausgenommen der 
„Dritte Mann“, der indessen das große 
Geschäft schon hinter sich hat. — Burt 
Lancaster kommt noch als Großfoto, 
Helmut B. — GARY COOPER ist als 
Frank J. Cooper am 7. 5. 01 im Staate 
Montana geboren, 1,87 m groß, Max Sch. 
Er ist seit 1933 mit Sandra Shaw verhei- 
ratet und hat eine 19jährige Tochter. In 
letzter Zeit gingen Gerüchte um, daß 
beide sich getrennt hätten. Filme: „Spiel 
mit dem Schicksal“, „Mr. Deeds geht in 
die Stadt“, „Wem die Stunde schlägt“, 
„Held der Prärie“, „Mein Mann, der 
Cowboy“, „Marco Polo“, „Wildwest“, „Die 
scharlachroten Reiter“, „In die Falle ge- 
lockt“, „Bengali“, „Marokko“, „Sehnsucht“, 
„Verrat im Dschungel“, „Die Unbesieg- 
ten“, „Todfeindschaft“, „Teufelsbrigade“, 
„Dr. Wassels Flucht aus Java“, „Zwölf 
Uhr mittags“ (Oscar), „Drei Fremden- 
legionäre“, „Im Geheimdienst“, „Zwischen 
zwei Frauen“, .Schiffbruch der Seelen“, 
„Gegenspionage“, „Rückkehr ins Paradies“, 
„Wilde Glut“, „Tal des Bösen“, „Vaga- 
bund von Texas“, „Vera Cruz“. Seine An- 
schrift: 11940 Chapparel Street, Los An- 
geles 24, Calif. — LESLE HOWARD ist 
während des Krieges bei einem Flugzeug- 
absturz ums Leben gekommen. — Von 
Erno Crisa aus „Tochter der Mata Hari“ 
habe ich noch keine Daten. Zu erreichen 
über Unitalia, Via Sistina 91, Roma. — 
Tut mir leid, Gertrud W., über Michael 
Barbey aus „Das Geheimnis vom Bergsee“ 


habe ich keine Unterlagen. Er ist zu er- 
reichen über Aidal-Beujon-Film, Zürich. 
— MARIO LANZA singt zwar in „Alt 
Heidelberg“ (in der Originalfassung), ist 
aber nicht zu sehen. Die Rolle des Prin- 
zen spielt Edmund Purdom, Ruth K. 
Wegen eines illustrierten Programms von 
„Kuß um Mitternacht“ wenden Sie sich 
an Metro-Goldwyn-Mayer-Film, Frank- 
furt a. M., Taunusstr. 52. Über Mario 
berichteten wir in Nr. 25, Jhrg. 51, Nr. 15, 
Jhrg. 52, und Nr. 25, Jhrg. 54. — Der 
Bäckerjunge in „French-Can-Can“ ist lei- 
der nicht genannt, Elli R. Vielleicht kann 
Dir der Neue Film-Verleih, München 23, 
Leopoldstr. 24, Auskunft geben. — VIC- 


"TOR MATURE ist am 29. 1. 16 geboren, 


geschieden von Dorothy Berry, Beate M. 
und Brunhilde B. Hatte viele Berufe, ehe 
er Schauspielunterricht nahm und 1940 in 
Hollywood zum Film kam. Zu erreichen 
über Centfox, 10201 West Pico Boulevard, 
Los Angeles 25, Calif. — YVONNE DE 
CARLO ist am 1. 9. 22 in Vancouver als 
Peggy Yvonne Middleton geboren, be- 
gann als Tänzerin in einem Nachtclub, 
Siegerin in einem Schönheitswettbewerb, 
dann Hollywood, wo sie plötzlich für Do- 
rothy Lamour in einem Film einspringen 


Zahlreiche Zuschriften aus unserem 
Leserkreis enthalten den Wunsch nach 
einem Bild des Schauspielers Malte 
Jaeger, den wir heute mit einem Foto 
aus dem Film „Der Mann meines Le- 
bens“ gern erfüllen. Der am 4. 7. 1911 
in Hannover geborene Künstler ist seit 
1936 als Regisseur und Darsteller beim 
Film und spielte u. a. in: „Kongo- 
expreß“, „Wunschkonzert“, „Immensee“, 
„Himmelhunde“, „Der dunkle Tag“, 
„Rosen aus dem Süden“ und „Via Mala“, 

Foto: Struve/Panorama/Lindner 


konnte. Wurde in „Salome“ berühmt. Zu 
erreichen über RKO-Pictures, 780 Gower- 
Street, LogAngeles38, Calif.— LUDMILLA 
TSCHERINA ist am 10. 10. 24 geboren. 
Vater Russe, Mutter Französin. Begann 
als Kind mit der Ballettausbildung. Erster 
Auftritt mit 15 Jahren in Monte Carlo. 
Dann vielgefeierte Primaballerina in Pa- 
ris. Ist geschieden von Edmond Audran, 
verheiratet mit dem Industriellen R. Roy. 
Zu erreichen über Unifrance, 77, Champs- 
Elysees, Paris. — KARLHEINZ BOEHM 
ist am 16. 3. 27. geboren, Ursula F.-GRACE 
KELLY ist am 12. 9. in Philadelphia als 
Tochter einer reichen Familie geboren. 
Man kann also wohl sagen, daß sie Mil- 
lionenerbin ist. Ihre Großeltern sind übri- 
gens Deutsche. Siehe auch ganzseitiges 
Foto und Bericht in Nr. 16/55. — NORA 
HAGIST, die als Double von Vera Mol- 
nar und Sonja Ziemann begonnen hat, 
spielte in „Der bunte Traum“, „Mädchen 
hinter Gittern“, „Man spielt nicht mit der 
Li>2be“, „Nächte am Nil“ und in „Canaris“, 
Amalie St. Sie ist über Fama-Film, Ham- 
burg-Nienstedten, Elbchaussee 423, zu erT- 
reichen. — IVAN DESNY ist nicht ver- 
heiratet, Gisela K. — JON HALL ist als 
Hans Locher am 26. 2. in der Schweiz 
geboren, Elke v. H. Sein Vater war Kon- 
sul in Tahiti, wo Jon aufwuchs. Sein Vet- 
ter ist James Norman Hall, der Verfasser 
der „Meuterei auf der Bounty“. Als man 
einen Darsteller für „Hurricane“ suchte, 
wurde Jon entdeckt. Er ist verheiratet 
mit Francis Langford. Spielte in „Rote 
Teufel um Kit Carson“, „Ali Baba und die 
40 Räuber“, „Arabische Nächte“, „Sudan“, 
„Aloma, Tochter der Südsee“, „Fluch der 
Tempelgötter“, „Zigeuner-Wildkatze“, 
„Perlenräuber von Pago-Pago“, „Als die 
Rothäute ritten“, „Uncas“, „Robin Hoods 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links 
unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst Mün- 
zen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in Hochglanz entweder 
von Winnie Markus, Gertrud Kückelmann, Ilse Werner, Edith Mill, Ruth Leuwerik, 
Johanna Matz, Inge Egger, Maria Schell, Sonja Ziemann, Ruth Niehaus oder von 
Hans Söhnker, Helmuth Schneider, O. W. Fischer, Dieter Borsche, Adrian Hoven, 


Rudolf Prack. Für 3 Leserdienstmarken und 10 Pf Unkostenbeitrag pro Karte 
erhalten Sie Kupfertiefdruckkarten mit Autogramm von Viktor Staal, Karl Ludwig 
Diehl, Paul Klinger (oder von Sybille Schmitz, Bettina Moissi, Gisela Uhlen, Paul 
Wegener ohne Unterschrift). Bitte Ersatzwünsche angeben! Anfragen nach Auto- 
srammpostkarte von anderen Stars sind zwecklos. Bitte legen Sie einen be- 


schrifteten Rückumschlag bei. 


große Liebe“. Zu erreichen über Colum- 
bia-Pictures, 1438, North Gower-Street, 
Hollywood 28, Calif. — „Carnival-Story“ in 
der deutschen Fassung mit Eva Bartok, 
ist in Deutschland angelaufen, Madeleine 
T. Anne Baxters Partner ist in der ameri- 
kanischen Fassung STEVE COCHRAN, 
geboren am 25. 5. in Kalifornien, 1,90 m 
groß. Begann am Broadway. Zweimal 
geschieden. Spielte in „Der Panther“, 
„Grenzstation im Feuer“, „König der Un- 
terwelt“, „Todfeindschaft“, „Meuterei bei 
Morgengrauen“, „König der Wildnis“, 
„Held des Tages“, „Sprung in den Tod“, 
„Allen Gefahren zum Trotz“, „Flucht vor 
dem Gesetz“. Zu erreichen über Uni- 
versal-Film, Universal-City, Calif. — RI- 
CHARD WIDMARK ist am 26. 12, 14 in 
Minnesota geboren, 1,80 m groß, hat blaue 
Augen. Ist mit einer Schriftstellerin ver- 
heiratet und hat eine achtjährige Toch- 
ter. Spielte in „Straßen ohne Namen“, 
„Todeskuß“, „Schrei der Großstadt“, „See- 
mannslos“, „Herrin der toten Stadt“, 
„Nachtcelub-Lilly“, „Unter Geheimbefehl“, 
„Ratte von Soho“, „Okinawa“, „Der Haß 
ist blind“, „Feuerspringer von Montana“, 
„Froschmänner“, „Versuchung auf 809“, 
„Vier Perlen“; „Polizei greift ein“, „Durch 


die gelbe Hölle“, „Garten des Bösen“, 
„Sturmflug“, „Interno“, „GebrocheneLanze“. 
„Kennwort Berlin-Tempelhof“. — RO- 


BERT WAGNER ist am 10.2.30 in Detroit 
geboren, 1,82 m groß, hat blaue Augen 
und braunes Haar. 

ROBERT STACK kam am 13. 1. 19 in 
Los Angeles zur Welt, Ingrid B. und 
Ursula C. Er besuchte die Universität, 
war während des zweiten Weltkriegs 
Soldat und ging dann zum Film. Er 
spielte in „Im Tal des Verderbens“, „Es 
wird immer wieder Tag“, „Kuß und 
Schwert“, „Jagdstaffel z. b. V.“ Brieflich 
über Warner Bros. Studios, Burbank/Calif., 
zu erreichen. — LEX BARKER ist als 
Alexander Crichlow Barker bei New York 
am 8. 5. 19 geboren, Axel F. Besuchte die 
Akademie. War von 1941 bis 1945 Soldat, 
brachte es vom einfachen Soldaten bis 
zum Major. Begann 1945 in Hollywood in 
kleinen Rollen, ab 1948 als Tarzan. Er 
filmt noch, aber nicht mehr in Tarzan- 
Filmen. — Mit wem IVAN DESNY auf 
dem Filmball in Düsseldorf getanzt hat, 
weiß ich nicht, Inge C., aber schließlich 
tanzt man ja auf einem Ball nicht nur 
mit der eigenen Frau. Ivan hat mir selbst 
gesagt, daß er nicht verheiratet ist. War- 
um soll ich daran zweifeln? — Es ist 
durchaus möglich, daß GEORGES GUE- 
TARY inzwischen geheiratet hat, Yvonne 
B. Zuweilen braucht es einige Zeit, bis 
mich eine Nachricht erreicht, zumal es 
Schauspieler gibt, die ihre Ehe möglichst 
geheimhalten. Aber daß RENE CAROL 
in Wirklichkeit Erhard Tschirtschnitz 
heißt, ist richtig, denn als Rer& kürzlich 
wegen eines Verkehrsunfalls vor Gericht 
stand, ging diese Nachricht durch alle 
Zeitiingen. — Bild- und Artikelwunsch 
wegen VAN JOHNSON habe ich an die 
Chefredaktion weitergeleitet, Helga L. — 
GABRIEL FERZETTI ist am 17. 3, 25 in 
Rom geboren, Elvira L. Er besuchte das 
Gymnasium, dann eine Schule für dra- 
matische Kunst in Rom. Spielte in der 
Theatergruppe von Vittorio Gassman, 
dann zusammen mit Vivi Gioi. Seit 1948 
in Italien in 21 Filmen. In Deutschland 
sahen wir seinen Casanova-Film. Zu er- 
reichen über Unitalia, Via Sistina 91, 
Roma. — Warum so böse mit URSULA 
THIESS, Liselotte D. Schließlich hat Ur- 
sula ja recht, wenn sie sagt, daß sie 
„Amerika alles verdankt“. In Deutschland 
war niemand auf die Idee gekommen, sie 
vor die Filmkamera zu holen. Erst in 
Hollywood wurde sie Filmstar. — Errol 
Flynn war 1951 Bambi-Sieger, Karl W. 

MONTGOMERY CLIFT ist am 17. 10. 20 
in Nebraska geboren, Barbara M. Er ist 
1,80 m groß, hat braunes Haar und blau- 
grüne Augen. Er begann mit 14 Jahren 
auf der Bühne. In Hollywood seit 1946, 
zunächst als Cowboy-Darsteller in Wild- 
westfilmen. Dann von Regisseur William 
Whyler gefördert. Spielte in „Die Erbin“, 
„Panik am Roten Fluß“, „Platz an der 
Sonne“, „Es begann mit einem Kuß“, „Ich 
beichte“, „Verdammt in alle Ewigkeit“, 
„Rom, Station Termini“. Er ist nicht ver- 
heiratet, lebt sehr zurückgezogen. Es gibt 
keine Skandale um seinen Namen. — 


Bis zum nächsten Male Euer Jiminy. 


Geburtstage 


10.9. Hilde Hildebrandt, Maria Litto, 
Anni Ducaux, Pierre Larquey, 
Dermot Walsh, Edmond O’Brien 

11.9. Asta Nielsen, Jutta Freybe, 
Veronica Hurst, Alan Badel 


12. 9. Jester Naefe, Maurice Chevalier 


13.9. Margit Symo, Claudette Colbert, 
Albert Matterstock, Scott Brady 
14.9. Gina Falckenberg, Waldemar Leitgeb, 
Michel Auclair, Hans Clarin 

15.9. Carla Rust, Margaret Lockwood, 
will Quadflieg 

16. 9. Lauren Bacall, Ernst Deutsch, 
Emil Surmann 

17.9. Gisele Pascal, Maria Grazia Francia, 
Linda Darnell, 
Mouludje, Roddy McDowall 

18.9. Greta Garbo, Anton Edthofer, 
Rossano Brazzi 


19.9. Anna Damann, Willy Birgel 

20.9. Dagmar Altrichter, Sophia Loren 

21.9. Dawn Addams, Vico Torriani, 
Lucien Baroux 

22.9. Martha Scott, Hans Albers, 
Erich von Stroheim, Veit Harlan 


23.9. Romy Schneider, 
Eleonora Rossi-Drago, 
Hedwig Wangel, Walter Pidgeon, 
Mickey Rooney 
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Vertretungen frei 


Bis 22. September 1955 Sommer-Überraschung 
Wir sichern Ihre Zukunft 


UNSERE BEDINGUNGEN JETZT NOCH GÜNSTIGER ! 
Marken-Schreibmaschinen 
schon ab 4.- Anzahlung. 1. Rate 
nach 30 Tagen. Alle Preislagen. 
Umtauschrecht. Versand abWerk 
frei Haus. Bildkatalog mit der | 
Riesen-Auswahl gratis. 
Wie immer natürlich durch 


EUROPAS GRÖSSTES 


Orient-Wimpetnwuchsöl verhiitt 
zu langen w. dunkelseidigen Wim- 75 
pern u. Brauen. Wirkt verbiüflend" 3 
Unreine Haut, Mitesser. Picke/ 
usw beseitigt zuvetidssig v. schnell 0 
Eynaform- Schönheitscreme 4: 
Besser aussehen durch Gynöform 
Tönungscteme, verschont ın Sekunden 
i.d Farben. Pfirsich, Noturelle Sportbraun $s 
Falten, weike Haut. Onent-Augenföltchen 25 
creme strafft und verjungt dıe Hour 67 
Nasenröte Gesichisröte rote Hände, dann dıe 
Gynöform-Speziaitreme Unübertroffen ! 
Felfpoister mınder# u beseitigt Speriar. 
Entfettungscreme, gute Figur jetzt ohme Hungerkur za 
Lästige Hoare (Domenbart usw) en#ternt- 
spur-u.reizlos Eynaform-Schmei-Haoreniferner H, 
Strahlende Augen, klar u glönzend durch 
Orient kröuteraugenwasser. Erfrischf, belebt! 3% 
Orient-Wimpernformer verieiht 75 
Ihren Wimpern den eleganten Schwung 3} 
Zahnglanz-Politur laßt Ihre Zöhne zu a9 
leuchtend weıßen Perlen werden Einzigartig 2 


Teilen Sie mir Ihre Wünsche mit, Postkorte genigr 
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Lieferung gegen Nochnahme und Porto nur durch 


FRAU WALTRAUD SCHIRMER 


MÜNCHEN 27 ®e POSTFACH 87 j60 
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Modell 1955 


Heute möchte ich etwas zum Thema 
„Alles fürs liebe Publikum“ sagen: Als 
ich kürzlich den Film „Der Hauptmann 
und sein Held“ sah, mußte ich mich wie- 
der einmal sehr über einen Schönheits- 
fehler wundern. Die junge Ingeborg Schö- 
ner stellt in dem Film, der bekanntlich 
in den letzten Kriegsjahren spielt, ein 
hübsches Mädchen dar, das jedesmal, 
wenn es auftaucht, ein neues Kleidchen 
Modell 1955 mit Stufenrock trägt. Muß 
denn so etwas sein? Die blonde Inge 
hätte bestimmt in einem einfachen, der 
damaligen Zeit entsprechenden Kleid auch 
nett — und echter — ausgesehen. So aber 
hatte man den Eindruck, als wären die 
Verantwortlichen lieber schnell ins Be- 
kleidungshaus um die Ecke gelaufen, um 
bequem etwas einzukaufen, was in den 
Film ein bißchen was Modernes hinein- 
bringt. Dann sehen die düsteren letzten 
Kriegsmonate vielleicht nicht mehr ganz 
so düster aus. Warum eine solch billige 
Konzession an den Publikumsgeschmack? 

Irmgard H., München 


Im Namen aller 


Wir denken, wir sprechen hier im 
Namen aller Jean Marais-Freunde, wenn 
wir sagen, daß „Jeannot“ seinen Lebens- 
lauf sehr unterhaltsam und liebenswürdig 
geschildert hat. Man kann aus dem Le- 
benslauf viel von dem wahren Menschen, 
der in dem Künstler steckt, herausfinden. 
Wir möchten Jean hier unseren persön- 
lichen Dank sagen für all seine Mühe, die 
er sich bei den interessanten Fortsetzun- 
gen seines Berichtes gegeben hat. Wir 
wollen ihm für seine weitere Laufbahn 
viel Glück und Erfolg wünschen. 

Renate B. und Hilde B., Tübingen 


Keine Götter 


Vorweg möchte ich bemerken, daß ich 
keine Autogrammijägerin bin. Und trotz- 
dem finde ich es nicht angebracht, wenn 
sich immer wieder einige Leute über die 
Verehrung der Stars erregen und Inter- 
views als Eingriff in die persönliche 
Freiheit bezeichnen. Der Ausspruch der 
Schauspieler, der Beifall des Publikums 
sei notwendig für ihre Kunst, ist wohl 
vielen bekannt. Die Filmpresse publiziert 
doch gewissermaßen den Film und die 
Schauspieler, wozu sie den persönlichen 
Kontakt mit diesen benötigt. Daher das 
Interview. Welchem Film-Enthusiasten ist 
es nun zu verargen, wenn er Geburts- 
daten, Hobbys usw. wissen möchte. Der 
Filmstar steht und fällt doch mit der 
Begeisterung des Publikums. Schließlich 
wird ja auch niemand gezwungen, etwas 
zu sagen, was er nicht will. Leider leben 
wir im Zeitalter des Realismus, man sollte 
sich daher freuen, wenn es eine roman- 
tische Jugend gibt, die noch schwärmt. 
Die Schauspieler sollen daher ein Inter- 
view nicht als lästig empfinden, schließ- 
lich sind sie ja auch Menschen und keine 
Götter. Margret R., Iserlohn 


Nettes Gesicht 
Während meines Urlaubs am Altausseer 
See (Österreich) traf ich Adrian Hoven, 
der dort mit Außenaufnahmen für den 
Film „Heimatland“ beschäftigt war. Auf 
eine Bitte hin machte er dieses nette 

Gesicht. Dies ist das Resultat! 
Liselotte L., Berlin 


andie Tscdakhon 


Heller Moment 


Während der V. internationalen Film- 
festspiele in Berlin hätte ich auch gern 
O. W. Fischer in meinem „Kasten“ ge- 
habt. Das gelang mir aber leider nicht. 
Berliner sind helle, und ich hatte solch 
einen hellen Moment. Schnell nahm ich 
Klebstoff und Schere, ein Bild von O. W. 
und ein Bild von mir. Was daraus gewor- 
den ist, siehst Du ja. 

Waltraud K., Berlin-Wilmersdorf 


Befremdet mich 


Man liest immer, daß Irene Galter 
Italienerin sei. Das finde ich komisch. 
Irene ist Südtirolerin und ihrer Sprache 
und Nationalität nach sicher mehr Deut- 
sche als Italienerin. Als Österreicherin 
befremdet es mich, daß man Irene Galter 
als Italienerin ansieht, nur weil Südtirol 
mit seinen 260000 deutschstämmigen 
Menschen nach 1918 zu Italien kam. Man 
sollte auch diesem Alpenland südlich des 
Brenners die Ehre lassen, eine bekannte 
Schauspielerin hervorgebracht zu haben. 

Vilma W., Wien 


Das war ich 


Sehr geehrte FILM-REVUE! In der 
Nr. 17, Jahrgang 9, Ihrer Zeitschrift ver- 
öffentlichten Sie auf Seite 18 ein Bild 
aus dem Film „Der Fischer vom Heiligen- 
see“. Es handelt sich um das Bild rechts 
unten mit Beppo Brehm, in dem Sie 
statt Petra Unkel Anni Golz als Darstel- 
lerin der Magd nennen. — Mit freund- 
lichem Gruß Petra Unkel 


Sehr gekränkt 


In Ihrer Ausgabe Nr. 16 las ich eine 
Einsendung, die mich sehr gekränkt hat. 
In ihr bezeichnete Frau Alice H. aus Kre- 
feld meinen Lieblingsschauspieler Burt 
Lancaster als „deftig“. Burt ist niemals 
deftig zu nennen, dafür ist er viel zu 
sportlich trainiert. Wir alle hier sind 
immer wieder begeistert von seiner heIT- 
lichen männlichen Erscheinung und seiner 
natürlichen Art. Gerade das Zusammen- 
spiel der beiden verschiedenen Helden in 
„Vera Cruz“ wurde hier allgemein mit 
großem Beifall aufgenommen und auch 
in den Pressekritiken sehr gelobt. Wir 
schätzen Gary Cooper auch sehr, aber er 
wirkte manchmal doch etwas steif neben 
dem gewandten Burt. Was wird die Le- 
serin aus Krefeld erst sagen, wenn Burt 
Lancaster demnächst mit der zarten Gina 
zusammen spielen wird? 

Nora N., Hamburg 


Monroe-Kurven 


Das meistgewählte Vergnügen unserer 
Zeit ist das Kino. Viele Kinobesucher 
nehmen das, was sie im Film sehen, für 
bare Münze und richten sich oft danach. 
Schon aus diesem Grund wäre es ange- 
»racht, nur anständige Filme zu zeigen. 
Mit anständig meine ich hier nicht daß 
man Monroe-Kurven oder Francoise Ar- 
noul-Filme verbieten soll, sondern daß 
man keine Filme durch die Zensur läßt, 
die das Volk unzufrieden machen oder 
verbrecherische Instinkte wecken. Der 
Film darf also nicht in erster Linie Ge- 
schäftssache sein, sondern er muß eine 
anständige Unterhaltung bieten. Dabei 
darf das künstlerische Niveau nicht zu 
einer geistlosen Alltagsunterhaltung für 
„ärmere Schichten“ herabsinken. Es fehlt 
nur an guten Ideen und Regisseuren, die 
diese verwirklichen. Man sollte auch end- 
lich einmal den „ruhmreichen Untergang 
Deutschlands“ im zweiten Weltkrieg aus 
der Filmproduktion streichen. Es gibt 
viele aktuellere und interessantere The- 
men. Martin Sch., München 
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Die heutige Frau ist in 
besonderem Maße das 
Opfer unserer naturfrem- 
den Lebensweise. Aus die- 
ser Erkenntnis heraus wurde 
FRAUENGOLD entwickelt. Es 
ist dazu bestimmt, die Frau 
wieder auf ihre volle Leistungs- 
höhe zu bringen. Wunderkräfte 
aus der Pflanzenwelt regen den 
Organismus mit seinen Drüsen 
kraftvoll an, machen Sehnen, Bän- 
der sowie das gesamte Stützgewebe 
fest und elastisch, stärken das Herz, 
erneuern das Blut, heben den Lebens- 
mut und schenken erquickenden Schlaf. 


Für die Schönheit Ihrer 


Büste 


etwas ganz MNeues ! \ 
Dieser neuartige, rotierende, durch fı y 


Kaltwasser unter Druck wirkende Mas- 
sageapparat (mit drehendem Wasser- 
strahl) kann an jeden Wasserhahn 
angeschlossen werden, kräftigt rasch y; 
erschlaffte Brüste und erhält sie (f 
FIZ NY 


ER 


eg 


in normaler Größe. 
KOSTENLOS erhalt. Sie ausführl. I 
Broschüre geg. Rückpt. Diskret ! 


al - 
Roto - Star - Vertr. /Starnberg 94 ROTO -STAR 
Oberbayern, Am Hang 10 


- auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
durch ärztl. bearb. „„AUFTRIEB - 
METHODE‘' zu DM 8,60 od. patent 
Apparat „„SUPER-STALTO''. Be- 
geisterte Dankschreiben aus aller 
Welt bezeugen Erfolge von vielen cm 
- Diskr. - IHlustr. Gratis-Prospekte 
von der weltgrößten Organisation 
auf diesem Spezialgebiet durch 
AMERICAN - W.B.5.15 
Altenhagen I, über Bad Münder - Bez. Hannoveı 


Leben Schlankelänger ? 


Man sollte meinen ja, 
denn jedes Kilo Überge- 
wicht belastet dasHerzund 
den Kreislauf, macht träge 
und unlustig.Deshalbsollten 
Sie vorbeugen u.regelmäßig 
Bekunis-Tee trinken. Dieser 
altbewährte Blutreinigungs- 
u. Entfettungstee beugt der Darm- 
trägheit vor, welche die Wurzel 
so vieler Beschwerden und die 
Ursache von Fettansatz, Pickeln 

und unreiner Haut sein kann. 

Bekunis-Tee wirkt darmanregend, 
entschlackend u. schlankheitsfördernd. 
Machen Sie gleich heute den Anfang! 


BekunisTe 


Indischer Blutreinigungs-u.Entfeitungstee 


Bekunis-Dragees 


Der Extrakt ausBekunis-Tee verstärkt 
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DER WEG 
ZUM FILM 


von Ernst Michael Quass 


Ein ernsthafter Wegweiser für 
alle, die im Reiche der tönen- 
den Leinwand arbeiten wollen 


Das authentische Buch, das 
Auskunft gibt über alle Be- 
rufsmöglichkeiten im Film und 
in der Filmwirtschaft 


Mit einem Vorwort von 
Barbara Rütting und einem 
Nachwort von Gustav Fröhlich 


Zweifarbiger Umschlag, 
lackiert, ca. 120 Seiten 


Preis DM 4.80 


Zu beziehen beim Buchhandel, 
an Zeitschriftenkiosken od. bei 
NeueVerlagsgesellschaftmbH 
Karlsruhe, Stephanienstr. 18-20 


Verlag: Film und Publizistik G.m.b.H., Frankfurt/Main 


—n 


— 
VaNnd sausın 


das berühmte Wimpern-Wuchsmittel erzeugt iange, 


dunkelseidige Wimpern. 
TANA - Balsam ist dreifach wirksam: 


pflegt die Wimpern - fördert das Wachstum 


tönt dunkel -glänzend 


Verlangen Sie in a eh nur TANA-Balsam 
in der praktischen 
Wimpernbürstchen, für DM 2.85 


osenpackung, komplett mit 


MANOA - Gesellschaft, Bielefeld 


Wenn alle Mittel versagen! 


Durch „„Hollywood- 
Format’ 


eine vollendet schöne Büste! 
eine tadellose Figur 


Erstmalig - Einmalig Das 6e 
heimnis beliebter Filmstars jetzt 
auch in Deutschland. Keine 
Kuren - Keine Massagen 
Wirkt sofort! Auch Sie wer 
den begeistert sein! Voreinsend. DM 19.85 oder Nachn. 


EINHORN-Versand, Braunschweig, Postt. 448/ U 


Ist Ihre Wohnung auch nur klein, 
ein Fackel-Schrank paßt stets hinein 


Verlangen Sie bitte kostenlos und unverbind- 
lich das neueste Möbelheft unserer Fackel- 
Chronik mit vielen interessanten Vorschlägen 
für die neuzeitliche Gestaltung Ihres Heimes 


FACKELVERLAG STUTTGART-N 524 
Abt. Fackelmöbel 
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GROSSER WERDEN 


- auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
Ärztl. bearb. v. Dr. med. Andresen 


Auftrieb-Methode om 8.60 


oder patent. Apparat „Super-Stalto’’ 
Erfolgreichste Organisation f. Statur- 
pflege. Dankschreiben aus aller Welt 
Jilustr. Gratis-Prospekte diskret durch 


STATU RA München 50, Fach 303 /2 


| J[ehlankwerden 


durch 


erstmalig 


SF eisSchtankheitsmittel mit 
£ vr Hormonen verbreitet. 

> J Absolute Unschädlichkeit 
wissenschaftlich festgestellt. 
Da Dankesbriefe nicht veröffentlicht werden 
dürfen, stellen wir Ihnen gerne Fotokopien un 
zähliger Anerkennungsschreiben (vom 
In- und Ausland) zur Verfügung, 
welche Gewichtsabnahme bis 7. 4 Pfd. 
wöchentlich, ohne Hungern, und 
Schlankbleiben bei bestem Wohlbefin- 

den durch 


Hormon-Dioso Schlankheitscreme 


bestätigen. Preise mit Prospekt bei 
Vorauszahlung : Normalpackg. 7,85, Dop 
pelpackung 12,-, Luxuspackg. 9,- DM, extra 
stark 4,- mehr, per Nachnahme 0,80 Zuschlag 
Lieferung ins Ausland gegen geringen Auf 
schlag. Herstellung und alleiniger Versand 


MARGUERITE BERNET 
BAD HARZBURG, POSTFACH 12 


n der Schweiz Postfach 49 F,Basel-Birsfelden 
Bestellungen für Osterreich unter Salzburg, 
Postfach 647 FR 


WUNSCH DIR WAS 


Der Preis für eine private Kleinanzeige 
ist gering. Das Wort kostet nur —.60 DM 
(der Offertzusatz „Zuschriften unter Nr...“ 
zählt drei Worte). Die Kennziffergebühr 
beträgt 1.— DM. Rubrizierte Geschäfts- 
anzeigen können zum Worttarif nicht be- 
rechnet werden. Hier müssen wir den 
Preis von 2.80 DM pro Millimeter zugrunde 
legen. Senden Sie, bitte den Text Ihrer 
gewünschten Anzeige an FILM-REVUE, 
Anzeigenabteilung Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/, und zahlen Sie den er- 
rechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige 
FILM-REVUE“ auf das Postscheckkonto 
Neue Verlagsgesellschaft Karlsruhe 765 14, 
Karlsruhe, ein. Notwendige Textände- 
rungen bleiben dem Verlag vorbehalten. 
Etwa 3 Wochen nach Erhalt von Text und 
Vorauszahlung erscheint dannIhre Anzeige. 


HEIRAT 


Witwe (530), Angestellte, kath., 169, schlank, 
heliblond, möchte lieben Mann und 
guten Vater für 7jähriges Töchterchen 
kennenlernen. 3ildzuschriften unter 
MF 21954 an FILM-REVUE, Karisruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Brasilien. Wer möchte mir ein Jieber 
Kamerad auf Lebenszeit sein? Bin ein 
hübsches 23jähriges vermögendes 
Mädchen mit größ. Landbesitz in herr- 
licher Gegend Brasiliens. Ich suche 
einen guten Ehemann von 24 bis 39 J. 
mit Herz und Charakter, dem ich gern 
beim Start ins Glück behilflich sein 
will. Näheres gern gegen Rückporto 
durch 22455 R Institut Alice SteinäÄcker, 
München-Solln, Herterichtstr. 47. 


Bin 36 Jahre alt, 1,65 m groß, geschieden, 
Berufsmusiker von Tanz- und Unter- 
haltungsorchester und möchte mit 
einem musikliebenden Mädel von 25 
bis 30 Jahren, kathol., in Briefwechsel 
treten zwecks erer Heirat. Bild er- 
wünscht. Zuschriften unter MR 15518 
an FILM-REVUE, Karlsruhe Stepha- 
nienstraße 1820. 


3in ein 21jähr. einsames Mädei, 1,68 m 
groß, schlank und ersehne mir einen 
aufrichtigen, treuen Kameraden von 
22 bis 35 Jahren. Habe Aussteuer, Mö- 
bel, bald auch eine nette Wohnungs, 
doch würde ich evtl. auch nach Austra- 
lien zu meinem Bruder auswandern 
der mich willkommen hieße. Bürgschaft 
würde übernommen werden. Alles 
Nähere über 138 602/FRV gern durch 
Institut Erika, Stuttgart W, Rotebühl- 
straße 95. 


Schwester, 46/164, kath., berufstätig, er- 

sehnt auf ihrem Lebensweg edlen 
Wanderkameraden. Zuschriften unter 
MF 21996 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Dein Herz ist meine Heimat, Dein Wunsch 
mein Ideal! Welchem liebenswerten 
Mädchen (oder Frau) darf ich das gol- 
dene Ringlein verehren, das uns für 
immer vereint? Bin Mitinhaber einer 
Fabrik, 34 Jahre, habe eine moderne 
Etagenwohnung, einen Mercedes, doch 
im Herzen bin ich einsam und sehne 
mich nach harmonischen Feierstunden 
und schönen Reisen mit einer gelieb- 
ten Frau. Herzensgüte und Treue 
ziehe ich irdischen Gütern vor. Nähe- 
res gern geg. Rückporto durch 17965 R 
Institut Alice Steinäcker, München- 
Solln, Herterichstraße 47. 


Alleinstehende Kriegerwitwe, 35 Jahre, 
angenehme Erscheinung, mit guten Ei- 
genschaften, wünscht sich guten, lieben 
Lebenskameraden in sicherer Position. 
Witwer mit Kind nicht ausgeschlossen. 
Bildzuschriften erbeten unter MF 21 913 
an FIL.M-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18,20. 


Revierförster, 37 J., ev., led., ehrlicher, 
offener Charakter, mit besonderem In- 
teresse an einem guten Familienleben. 
Meine Lebenspartnerin wünsche ich 
mir natürlich und anpassungsfänhig, 
und gute Hausfrau soll sie sein. Bis- 
heriger Beruf und Vermögensverhält- 
nisse sind mir unwichtig, nur Charak- 
ter und gegenseitiges Verstehen sind 
a hlaggebend. 11384 WEGWEISER- 
Briefbund, Erna Wäscher, Ulm’Donau, 
Radgasse 16. 


C 


Wo darf ich mutterloses Kleinkind liebe- 
voll betreuen und dem Vati in har- 
monischer Ehe gute Kameradin sein? 
(Sekretärin, 33/165, schlank, dunkel, ev.) 
Zuschriften unter MF 21941 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Bin Masseuse mit eig. Praxis, 40 Jahre, 
ev,, led., temperamentvoll, jugendlich 
und sportliebend. Da ich meinen Be- 
ruf gern ausübe und mit meinem Ge- 
schäft gut verdiene, möchte ich dies 
auch nach Verheiratung weiterführen. 
Ich sehne mich jedoch nach einem lieb- 
werten Ehepartner. Wer schreibt mir? 
64 14.267 W WEISER-Briefbund, Erna 
wäscher Ulm-Donau, Radgasse 16. 


Ich weiß nicht, eigentlich sollte ich mit 
meinen 18 Jahren noch nicht an das 
Heiraten denken. Aber die innere Her- 
zenseinsamkeit zwingt mich, auf die 
Suche nach dem Glück zu gehen. Bin 
ein recht hübsches, lustiges Mädel mit 
sehr schönen Augen, völlig unkompli- 
ziert und stehe dem Leben aufgeschlos- 
sen gegenüber. Ich schaue bei meinem 
zukünftigen Partner, da ich selbst über 
viel Vermögen verfüge, nicht auf Geid 
und Gut, er darf ruhig arm sein, wenn 
er der Richtige für mich ist. Ob ich 
wohl ein liebes Brieflein unter FR1 
DIE EHEBRÜCKE, Bremen 11, Post- 
schließfach 3042 erhalten werde? 


Wo Du hingehst, da wi!) auch ich hin- 
gehn. Welches lieb Wesen möchte 
meinem kleinen Töchterchen eine gute 
Mutti und mir treue Kameradin sein? 
Bin Arzt, 35 Jahre, verwitwet, in guter 
Lebensstellung am Krankenhaus, habe 
ein schönes Eigenheim, einen Pkw., 
und meine Freizeit soll nur meiner Fa- 
milie gehören. Unsere liebe Mutti, 
gleichaltrig od. jünger (auch mit einem 
Kind), soll nicht schön oder begütert 
sein, doch viel Liebe und Herzens- 
wärme besitzen. Näheres gern gegen 
Rückporto durch 19005 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 


Als BundeSbahnsekretär, 31 Jahre, kath., 
ledig, lebe ich in gesicherten Verhält- 
nissen, bin vielseitig, tüchtig und sehr 
häuslich, habe eine Kleinwohnung und 
auch sonst, was das Leben angenehm 
macht, aber das Wichtigste, eine liebe, 
treue Lebenskameradin fehlt mir noch. 
Wenn Sie den gleichen Wunsch nach 
einer glücklichen Ehe im Herzen tra- 
gen, so schreiben Sie mir unter 84 11 798 
WEGWEISER-Briefbund, Erna Wäscher, 
Ulm/Donau, Radgasse 16. 


Ich suche die Bekanntschaft eines an- 
ständigen Mädels von 22 bis 30 Jahren, 
natürlich, schlicht und gesund, mit gu- 
ten Hausfraueneigenschaften und viel 
Freude am Wandersport. Bin staatl. 
Revierförster, 1925 geb., 1,78 m groß, 
habe eigenes, reizendes Heim und 
möchte mein Frauchen sehr verwöhnen 
und recht glücklich machen. Materielle 
Interessen scheiden aus. Wann erfüllt 
sich mein größter u. einziger Wunsch? 
Alles Nähere über 138707/FRV gern 
durch Institut Erika, Stuttgart W, Rote- 
bühlstraße 9. 


Südwestdeutschland. Beamtin, 29/174, 
kath, gut aussehend, charaktervoll, 
natürlich, wünscht sich gebildeten, 
warmherzigen Lebensgefährten in si- 
cherer Position. Bildzuschriften unter 
MF 21953 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Kaufm. Angestellte, 21 Jahre, kath., led., 
mit Haus- und Grundbesitz, natürlich, 
temperamentvoll, sport- und musik- 
liebend, auch häuslich, wünscht sich 
aufrichtige Freundschaft zwecks evtl. 
späterer Ehe mit zuverlässigem, cha- 
raktervollem Herrn. Sehreiben Sie 
mir unter 84 14 447 WEGWEISER-Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/’D., Radg. 16. 


Suche tüchtigen Geschäftsmann. Bin 40/172, 
charmant, Kriegerwitwe, 2 Buben (14 
u. 18). Zuschriften unter MF 21944 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 1820, 


Biete einem lebenstüchtigen, charakter- 
vollen Mann, gleich welchen Berufes, 
bis 38 J., Einheirat in ein Baugeschäft. 
Bin 23 Jahre, dunkeiblond, schlank, 
sehe gut aus, habe eig. Wohnung und 
Pkw. Meine Interessen sind: Theater, 
kleine Geselligkeiten, Bücher und Mu- 
sik wer teilt sie und möchte mich 
kennenlernen? Entscheidend nur herzl. 
Zuneigung. Näheres gern geg. Rück- 
porto durch 2410 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 


welches Kleinkind braucht Mutti? 28 J.. 
163, Raum Süddeutschland, außerhalb 
Großstadt bevorzugt. Zuschriften unter 
MF 21896 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Wo finde ich den Mann, der meinem Le- 


ben wieder Inhalt gibt? Ich bin Witwe, 
42 J., und habe ein eigenes Uhren-, 
Gold- und Silberwarengeschäft. Schrei- 
ben Sie mir unter 13 013 WEGWEISER- 
Briefbund, Erna Wäscher, Ulm-Donau, 
Radgasse 16. 


Heiratsuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44/8. 


Textil-Technikerin, 33/160, naturverbun- 
den und warınherzig. wünscht sich 
idealdenkenden Lebenspartner. Zuschr. 
unt. MF 21 926 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


(Fortsetzung auf Seite 23) 


Die bunte Seite 


> En ME 
OHNE JODELN aber mit ungari- MIT JODELN kann die „Sennerin von 
scher Volksmusik feierten Eva Bartok St. Kathrein“ (Anita Gutwell) ihren 


und Curd Jürgens auf einem Schlier- schönen Berno nicht becircen, nur mit 
seeboot ihre Hochzeit. Foto: Köster Kraulen. Foto: Öfa/Schönbrunn/Gruber 


JUNG GEFREIT 
bzw. jung verlobt hat 
sich die 17jährige Marina 
Vlady, die den Freun- 
des- und Kollegenkreis 
mit der Nachricht über- 
raschte, daß sie bald ih- 
ren Kollegen Robert 
Hossein (ob er wenig- 
stens schon trocken hin- 
ter den Ohren ist?) hei- 
raten werde. Robert (Bild 
rechts) strahlt. Kein Wun- 
der! Foto: Wehner 


u — 
_ WAHNSINNSBOTEN gleich umschwirren Krähen Vincent van Gogh, dem 
; die Besessenheit die Farben mischt und der Geist der Landschaft den Pinsel 


führt. Wenn der Film „Lebenslust“ so gut wird wie das erste Bild, das Kirk 
Douglas in der neuen Rolle zeigt, wird er ein Meisterwerk. Foto: Wehner 


MAGENBITTER in Seelentröster verwandeln wollte Werner Krauss eigentlich. 
Auch Eva Probst kann nicht verhindern, daß die Flickenschildt in „Sohn ohne 
Heimat“ ihm nicht einmal das Atmen gönnt. Foto: H. D./Constantin/Czerwonski 


MARIA-LUISE 
In Salzburg spielte ein 
illustresEnsembleSchil- 
lers „Kabale und Lie- 
be“: Maria Schell, Will 
AFFENLIEBE nennt der Volksmund kurz und treffend die väterlichen Ge- ent erg 
fühle, die den alten Weigelt (Paul Hörbiger) zum Sklaven seines Sohnes ser und ’Erich Ponto. 
(Peer Schmidt) machen und seine Brust wie auch die breite Leinwand des Foto: H. Köster. Berlin 
Films „Mein Leopold“ bis zum Rand füllen. Fotos: Berolina/Constantin/Wesel [ z 


SORGENVOLL schaut Direktor Roecker (Hans PROTEKTIONSKINDER wird mancher sagen, der 
Nielsen) über den Schreibtisch, an den ihn der hört, daß Christel Wessely-Hörbiger und Hans v. 
Architekt des Films „Meine Kinder und ich“ ge- Borsody, der Regisseurs-Sohn, in „Der Major und 
; setzt hat. Tochter Gaby (Doris Kirchner) ist so die Stiere“ spielen. Aber objektiv: sind das keine 
E verdächtig liebevoll! Foto: Marszalek/Fono/Europa Filmgesichter? Foto: Allianz/Bühne und Film/Wolf 


FILM-REVUE bringt ihren we das Drehbuch: 


Ein Film in Eastman-Color nach dem Roman „Effi Briest”” von Theodor Fontane 


Bisheriger Inhalt: Eiti Briest, 18 Jahre alt, 
hat auf Wunsch ihrer Eltern den Landrat Geert 
v. Innstetten geheiratet und ist mit ihm in die 
kleine pommersche Hafenstadt Kessin gezogen. 
Die reizende junge Frau fühlt sich in dem dü- 
steren Haus, in dem „ein Chinese spukt“, nicht 
recht wohl. In einer stürmischen Gewitternacht 
— ihr Mann ist dienstlich unterwegs, das 
Mädchen Johanna ausgegangen — bricht sie 
ohnmächtig zusammen. Der zurückkehrenden 
Johanna, die den Apotheker Gieshübler zu 
Hilfe ruft, schärft Effi ein, nichts dem gnädi- 
gen Herrn zu sagen. 


(2. Fortsetzung) 


39. Bild 
Vor Haus Innstetten / AUSSEN / TAG 


Innstetten springt vom Wagen, der 
eben hält: „Sie können abschirren, 
Kruse!“ 

In diesem Augenblick tritt Johanna 
aus dem Haus und begrüßt Innstetten 
mit einem fröhlichen: „Guten Morgen, 
Herr Landrat!” 

Unwillig dreht sich Innstetten um 
und sagt: „Pst! Sie wecken ja die 
gnädige Frau!” 

Johanna: „Die gnäd’ge Frau ist 
schon aufgestanden.“ 

Innstetten, überrasht: „Um diese 
Zeit?“ 

Schnitt 


40. Bild 
Arbeitszimmer / TAG 


Im Erker ist Effi im Sessel ein- 
geschlafen. Auf das Türgeräusch hin 
schrickt sie hoch, fliegt dem eintreten- 


den Innstetten entgegen und bedeckt 
sein Gesicht mit Küssen: „Gott sei 
Dank, daß du wieder da bist! Es ist 
mir wie eine Ewigkeit vorgekommen!“ 

Innstetten erwehrt sich ihrer sanft: 
„Die Ewigkeit hat gerade eine Nacht 
gedauert.“ 

Effi: „Du darfst mich nicht mehr 
allein lassen!” 

Innstetten geht gar nicht darauf ein: 
„Man hat mich an die vierte Stelle 
der pommerschen Wahlliste gesetzt.“ 
Er mustert sie erwartungsvoll. 

Effi unterdrückt ihre Enttäuschung: 
„Wie schön für dich!“ 

Innstetten: „Und für dich nicht?” 

Effi: „Natürlich! Für uns alle drei!” 


Innstetten, überrasht: „Wer ist 
denn der dritte?” 
Effi zieht ihn sanft aufs Sofa: 


„Geert, ich habe mich heute nacht 
sehr elend gefühlt. Und dann hat 
Johanna Herrn Gieshübler gerufen.” 
Sie flüstert ihm etwas ins Ohr. 

Innstetten sieht sie perplex an: „Ist 
das wahr?“ 

Effi lächelt glücklich: „Frag ihn 
doch selbst. Er war ja schließlich mal 
Arzt.“ 

Innstetten nimmt sie zärtlich in den 
Arm und küßt sie. 

Effi schmiegt sich an ihn: „Wir wer- 
den nun auch eine größere Wohnung 
brauchen. Wenn du mich sehr lieb 
hast, laß uns gleich hier wegziehen.” 

Innstetten, ausweichend: „Falls ich 
gewählt werde, bleiben wir sowieso 


nicht hier. Und ein Umzug würde jetzt 
unnötige Unkosten machen.” 

Sie starrt ihn hilflos an: „Ich kann 
nicht länger mit dem Chinesen unter 
einem Dach wohnen. Ich halte es nicht 
ausı:..* 

Innstetten betrachtet sie forschend: 
„Ich möchte dir ja gern den Gefallen 
tun — nur... die Leute würden 
sagen: Landrat von Innstetien ver- 
kauft sein Haus, weil seine Frau sich 
vor Gespenstern fürchtet.” 

Effi sieht ihn verständnislos an. 

Innstetten hat inzwischen die Post 
aufdemSchreibtischdurchgeblättertund 
sagt während des Lesens: „Übrigens, 
Gieshübler hat eine Überraschung für 
dich. Sie ist zwar nicht ganz gesell- 
schaftsfähig, aber was tue ich nicht 
dir zuliebe...“ 


Überblenden 


41. Bild 


Die Ausstattung spiegelt die Skur- 
rilität und in einigen augenfälligen 
Gegenständen auch die Weitgereist- 
heit ihres Besitzers wider. Vor allem 
würde man sie nicht unbedingt in 
Kessin vermuten, Für seinen künst- 
lerischen Geschmack zeugt eine ori- 
ginalgetreue Kopie von Manets „Das 
Frühstück im Grünen”, das die Grenze 
des zeitgenössischen Anstandsbegrif- 
fes, zumindest für Hinterpommern, 
weit überschreitet. 

Vor diesem Gemälde stehen die an- 
wesenden Gäste: Effi, Innstetten und 


Stolz zeigt Apotheker Gieshübler (Günther Lüders) seinen Gästen die vielen prachtvollen Blumen im Wintergarten, die er 
selbst hegt und pflegt. Neben ihm Marietta Tripelli (Lola Müthel), die die Honoratioren der kleinen Stadt, darunter das 
Landratspaar v. Innstetten (Ruth Leuwerik und Bernhard Wicki), mit einem gewagten Pariser Chanson unterhalten hat. 
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„Nach hunderttausend Küssen, da 
werd’ ich endlich wissen, wie man 
liebt und wie man küßt, ja wie man 
liebt und glücklich ist“, singt Marietta 
Tripelli (Lola Müthel), die eigentlich 
auf den schlichten Namen Marie Trip- 
pel hört, und Major v. Crampas (Carl 
Raddatz) klatscht ihr spontan den läng- 
sten Beifall. Fotos: Divina/Gloria/Reiter 


das Pastorenehepaar Lindequist. Die 
Konsulswitwe Rhode sitzt als einzige 
in einem Fauteuil, an dem ihr Krück- 
stock lehnt. 

Während ein Diener Erfrischungen 
herumreicht, studiert Gieshübler mit 
erwartungsvollem Stolz die Mienen 
der Betrachter, 

Gieshübler: „Deliziös, nicht wahr, 
Herr Pastor?” 

Lindequist rückt an seinem Zwicker: 
„Sehr pariserisch!” 

Unter dem ermahnenden Blick sei- 
ner Frau räuspert er sich vorschrifts- 
mäßig: „Vielleicht ein bißchen ge- 
wagt.“ 

Frau Lindequist: „Für deinen Konfir- 
manden-Unterricht ist es wohl kaum 
geeignet.“ 

Gieshübler beugt sich zum Ohr der 
Konsulswitwe herunter: „Finden Sie 
es auch gewagt, Frau Konsul?“ 

Frau Rhode hält ihm ihr Hörrohr 
hin: „Das Gekleckse erinnert mich leb- 
haft an die Landpartien des seligen 
Konsuls, Er hat mich leider nie mit- 
genommen.“ 

Sie greift in eine neben ihr stehende 
Zigarrenkiste und schneidet mit dem 
Messerchen die Spitze ab, während sie 
fortfährt: „In meinem naiven Gemüt 
habe ich mir das als eine Art Män- 
nergesangverein vorgestellt mit: ‚Ich 
bin ein Preuße, kennt ihr meine Far- 
ben...‘ Als ich ihm draufgekommen 
bin, was meinen Sie, hat er da ge- 
sagt? ‚In diesen Landpartien, meine 
liebe Sophie, schlummert der Keim zu 
einer moralischen Weltrevolution ...'!“ 
Sie deutet zu dem entkleideten Maler- 
liebchen auf Manets Bild: „... wie Fi- 
gura zeigt!” und steckt sich die Zi- 
garre in den Mund. 

Effi nippt an ihrem Glas und schielt 
dabei ratlos zu Innstetten, der eine 
Zündholzschactel aus der Tasche 
zieht und Frau Rhode Feuer gibt. 

Anrauchend spricht Frau Rhode wei- 
ter: „Er war ein Filou, mein seliger 
Konsul, aber er hatte ein Gefühl für 
die historische Entwicklung. — Danke, 
Herr Landrat!” Zu Gieshübler: „Wie 
kommen Sie zu dem Bild?“ 

Gieshübler, etwas geheimnisvoll: 
„Eine alte Freundin hat es in Paris 
liebenswürdigerweise für mich kopie- 
ren lassen und...“ Er wird durch den 
„Auftritt“ Marietta Tripellis unter- 
brochen. Bei aller Hemmungslosigkeit 
wirkt sie keineswegs ordinär, nur 
extravagant wie ihre Robe. 

Marietta fällt Gieshübler ins Wort: 
„Du übertreibst wieder, Alonzo. Fürst 
Kotschukoff hat es mir in einem 
Ramschladen auf dem Montmartre ge- 
kauft. Wozu ist er schließlich Mäzen?“ 
Sie bleibt in der Zimmermitte ste- 
hen und mustert ungeniert die An- 
wesenden, die sich in leichter Betre- 
tenheit nach ihr umgewandt haben. 
Gieshübler ist ihr strahlend entgegen- 
gekommen. Er reicht ihr galant die 
Hand und dreht sich hierbei halb nach 
den Gästen um. 


Wie ein ungeübter Conferencier: 
„Ich habe die große Ehre, Ihnen De- 
moiselle Marietta Tripelli vorzustel- 
len. Sie weilt auf ihrer Konzerttournee 
nach Rußland für einen Abend in un- 
serer Stadt und hat mir die große 
Ehre... 

Marietta schneidet ihm das Wort 
ab: „Zuviel Ehre! — Die Herrschaften 
sind doch zu ihrem Vergnügen ge- 
kommen!“ 


Überblendung 


Die kleine Gesellschaft hat sich 
zwanglos über den Salon verteilt und 
horcht andächtig den gerade verklin- 
genden Tönen von Schuberts „Dein 
ist mein Herz...“ nach. Mit souve- 
ränem Kopfnicken dankt Marietta für 
den vornehmen, gedämpften Beifall. 

Gieshübler, der sie gerade begleitet 
hat, legt das Notenblatt weg: „Noch 
eine kleine Zugabe, wenn es dir nichts 
ausmacht?! 


allzu häufig! 


Marietta Trippelli zieht ein Blatt 
aus dem Notenstapel und reicht es 
Gieshübler: „Das Tempo nicht zu lang- 
sam nehmen!“ Gieshübler beginnt mit 
dem Vorspiel eines kleinen schlüpfri- 
gen Liedes aus dem Repertoire des 
„Cafe Chantant”. 

Während des Refrains panoramieren 
die Gesichter der Zuhörer vorbei: 

Effi sucht sich Rat bei Innstetten, 
der, aufgestützt hinter ihrem Stuhl 
lehnend, sich jeder Kritik enthält. 

Pastor Lindequist fühlt sich von sei- 
ner Ehehälfte zu scharf beobachtet, um 
sich, so gern er es auch möchte, zu 
decouvrieren. 

Frau Rhode hört leider zu schlecht, 
wie sehr sie sich auch Mühe gibt. 

Gieshübler selbst glänzt über das 
ganze Gesicht und findet den Abend 
sehr gelungen. (Er greift auch hörbar 
daneben!) 

Seine Augen wandern zu Effi hin- 


Achten Sie auf Herz und Magen! 


Nervöse Beschwerden sind in unserer unruhigen Zeit 
Nehmen Sie deshalb schon 
regelmäßig den echten KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST! Dank seiner einzigartigen Zusammensetzung aus 
Melisse und einem guten Dutzend alterprobter Heilkräuter 
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durch die neue einzigartige 
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über, die immer offener ihre wahre 
Empfindung zeigt. 

Als Marietta das Chanson beendet, 
klatscht Effi enthusiasmiert in die 
Hände, ohne zunächst eine Resonanz 
zu wecken. (Händeklatschen.) Erst 
einige Sekunden später kommt ihr 
ein vereinzelter kräftiger Applaus zu 
Hilfe, in den zuletzt auch die Kon- 
sulswitwe verspätet einstimmt. 

An der Tür, durch die er gerade un- 
bemerkt eingetreten sein muß, lehnt 
Crampas und hört jetzt zu klatschen 
auf. 

Gieshübler klappt das Pianino zu 
und erhebt sich: „Je später der Abend, 
je schöner die Gäste!“ 

Crampas: „Leider trifft das auf mich 
nicht zu.” 

Er geht dabei ungezwungen auf 
Effi zu: „Wir scheinen eine gemein- 
same Vorliebe für Paris zu haben.“ 

Effi, etwas perplex: „Ich war noch 
nie dort.“ 


Innstetten, der inzwischen mit dem 
Pastor gesprochen hat, horcht auf und 
stellt Crampas vor: „Major von Cram- 
pas — meine Frau.“ 

Verdutzt beugt sich Crampas über 
Effis Hand und begrüßt dann Inn- 
stetten: „Major a. D., wenn wir schon 
so genau sein müssen, Herr Landrat.“ 

Effi entgeht es nicht, daß der Blick- 
wechsel der beiden Männer keine ge- 
genseitigen Sympathien ausdrückt. 

Gieshübler mischt sich rasch ein: 
„Wir könnten uns vielleicht noch 
schnell meine Blumen ansehen, gnä- 
digste Frau.“ 

Effi steht auf: „O ja! Kommst du 
mit, Geert?* Sie geht mit Innstetten 
hinter Gieshübler her. Die Pastorin 
folgt ihnen. 

Der Pastor 
sich an, 


und Marietta schließen 
wobei der Pastor sagt: „Sie 


(Fortsetzung auf Seite 28) 
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Re. 

Auf Gut Hardenberg in Niedersachsen werden die Außenaufnahmen zu dem 
neuen Dieter Borsche-Film „Die Barrings“ nach dem gleichnamigen, viel- 
gelesenen Roman von Williams v. Simpson gedreht. Vor dem schönen, über 
zweihundertjährigen Herrenhaus mit seinen alten Lindenbäumen und dem 
lustigen Schloßteich, auf dem ständig eine Schar weißer Enten schnattert und 
gründelt, steht der neugebackene Gutsherr Dieter Borsche, der die Rolle des 
Fried v. Barring übernommen hat. Dies könnte die ideale Besetzung sein. 


Gutsbesitzer Dieter Borsche hält 


sen sich schlecht mit Pappe und 

Kleister im Atelier zusammen- 
leimen: Grund für Filmleute, die 
ihrem Publikum etwas bieten wol- 
len, Motive und Szenenkomplexe 
dieser Art, vor allem die Außen- 
aufnahmen in einer Umgebung zu 
drehen, in der die Filmbesucher 
später im Kino die Atmosphäre ge- 
radezu von der Leinwand herunter- 
schnuppern können. 

Gut Wiesenburg, Millionen Roman- 
lesern als Stammhaus der Familie 
Barring bekannt und vertraut, wird 
im neuen Film „Die Barrings“ aus 
Gründen, die traurig, aber für den 
Augenblick unabänderlich sind, von 
Ostpreußen nach Niedersachsen ver- 
legt: auf das Gut Hardenberg in 
Nörten-Hardenberg bei Göttingen, 
das zu den schönsten und größten 
und zugleich traditionsreichsten Gü- 
tern im heutigen Deutschland zählt. 
Die Stallungen und Gesindehäuser 
wurden zum Teil schon im 17. Jahr- 
hundert, das Herrenhaus der Grafen 
Hardenberg im Jahre 1709 im eng- 
lischen Landschloßstil erbaut — zu 
einer Zeit also, als die Provinz Han- 
nover noch „Curfürstenthum“ war 
und kurz vor der Personalunion mit 
Großbritannien stand. 

Mit solchen schicksalsschweren Da- 
ten brauchte Dieter Borsche, als 
Fried v. Barring zeitweiliger Herr- 
scher auf Gut Hardenberg, sich nicht 
den Kopf zu beschweren. Wohl aber 
gehört es zu den Aufgaben seiner 
neuen Rolle, Rhythmus und Stil die- 
ses Lebens so stark in sich aufzu- 
nehmen, daß er später vor der Ka- 
mera in der Lage sein wird, echt 
und glaubhaft vor sein Publikum 
zu treten. „Ich möchte meinen neuen 
Beruf gern ernst nehmen“, hat er 
der FILM-REVUE erklärt, als wir 
ihn eines sonnigen Morgens am Tat- 
ort überraschten und bei der Gene- 
ralprobe für seinen neuen Job auf 
Gut Hardenberg fotografierten. 


Veen sie alter Geschlechter las- 


Als Film-Gutsherr machte sich Dieter überall 
in Haus und Hof bekannt. Ganz verliebt war 
er in die süße, warme, weiche Schnauze des 
Kälbchens, das hingerissen an seinem Finger 
saugt. Gut Hardenberg hat einen großen Vieh- 
bestand, daher gibt es auch in den Jungtier- 
ställen immer Lämmer, Kälber und Fohlen. 


Seinen Lieblingsschnaps entdeckte der Schau- 
spieler im tiefen Keller von Gut Hardenberg. 
„Hardenberger Gin“ und „Hardenberger Kla- 
rer Weizen“ sind zwei edle Getränke, die in 
der gutseigenen Brennerei hergestellt werden 
und weit über Niedersachsens Grenzen hinaus 
bekannt geworden sind. Na denn: Prost, Dieter! 


Ein Star — ein Wort: Dieter hat 
tapfer und willig Milchkannen ge- 
schleppt, Mist gefahren und Klein- 
und Großvieh jeder Art und Gattung 
gefüttert und gepflegt. Erst als 
abends die Sonne hinter den ural- 
ten Bäumen verschwand, zog er sich, 
ziemlich müde und kreuzlahm, aber 
riesig stolz auf seine Verbindung 
zur Scholle, in die wohl assortierten 
Keller von Hardenberg zurück, um 
einem Genuß zu frönen, den er sich 
während der laufenden Dreharbeiten 
niemals erlaubt: in aller Ruhe und 
Beschaulichkeit einen zu zwitschern. 

„Klarer Weizen war mir schon im- 
mer lieber als trockenes Korn“, hör- 
ten wir ihn vor sich hinmurmeln, be- 
vor die Kellertür ächzend und knar- 
rend wieder ins Schloß zurückfiel. 


Fotos für FILM-REVUE: Filipp/Roxy/Dt. London 


Landhelfer Dieter Borsche hat es sich leicht 
gemacht. Weil der Fotograf ihn lachend bei der 
Arbeit haben wollte, zog Dieter es vor, mit 
leerer Mistkarre über den Hof zu traben. Wer 
aus eigener Anschauung weiß, was eine volle 
Karre Stallmist wiegt, wird unserem Star gern 
diese kleine Marscherleichterung zubilligen. 


Jugendliche in unseren Tagen 


homan einer 
Siebzehnlährisen 


Paul Dahlke verläßt seine Tochter Ingrid Andree 
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Zehn Jahre haben sich Beate (Ingrid Andree) und ihre jüngere Schwester Elfriede (Heidi Brühl) 


nicht gesehen. Sie sind sich fremd geworden und müssen sich erst wieder aneinander gewöhnen. 
Heidi, die bei ihren Eltern, einfachen Leuten, aufwuchs, betrachtet mit unverhohlener Bewun- 


derung die schönen Kleider und den Schmuck ihrer Schwester. 


Bild links: Daß es Beate 
(Ingrid Andree) nach ihrer 
Rückkehr ins Elternhaus 
trotz des liebevollen Wer- 
bens der Mutter (Therese 
Giehse) nicht gelingt, hei- 
misch zu werden, ist Vater 
Hoffmanns (Paul Dahlke) 
Schuld. Er glaubt Liebe 
und Vertrauen erzwingen 
zu müssen und ist nach- 
träglich noch eifersüchtig 
auf Beates reiche Pflege- 
eltern Schenk in Hamburg. 


Bild links: Schweren Her- 
zens hat sich das Ehepaar 
Schenk (Hans Nielsen und 
Alice Treff) von Beate ge- 
trennt. Zehn Jahre schenk- 
ten sie dem Kind ihre Liebe 
und hoffen immer noch, ge- 
meinsam mit Beates Ju- 
gendfreund Christian (Sieg- 
fried Breuer jr.), daß ihr 
Sonnenschein doch eines 
Tages zurückkehren möge. 


Bild links: Beate (Ingrid 
Andree) arbeitet in einem, 
Reisebüro und versteht sich 
ausgezeichnet mit ihremKol- 
legen Bröckelmann (Wolf- 
gang Völz), der ihr den Hof 
macht. Im Gegensatz zu ih- 
rem Mann hat Frau Hoff- 
mann (Therese Giehse) 
nichts gegen diese nette 
Freundschaft einzuwenden. 


Bild rechts: Eine furchtbare 
Enttäuschung erlebt Beate 
(Ingrid Andree) mit ihrem 
Geliebten, dem leichtsinni- 
gen Geiger Gerard (Peter 
Mosbacher), der ihr Ver- 
trauen skrupellos ausnützt. 
Er lockt sie nach München 
und läßt sie im Stich, nach- 
dem er sie um ihre letzten 
Ersparnisse erleichtert hat. 


ls der englische Dichter 
Charles Dickens vor etwa 
hundert Jahren seine Ro- 
mane „Oliver Twist“ und 
„David Copperfield“ pu- 
blizierte, in denen notleidende 
Kinder ihre Zeit anklagten, 
erregten diese Werke großes 
Aufsehen. Der Gedanke, daß 
auch die Kleinen ein Schicksal 
haben können, das ebenso tra- 
gisch ist wie das der Erwach- 
senen, war bis dahin litera- 
risch noch nicht dargestellt 
worden. Wir Menschen von 
heute können dagegen, beson- 
ders nach den furchtbaren Er- 
fahrungen des letzten Krieges, 
leider sogar behaupten, daß 
häufig gerade Kinder und 
Jugendliche vom Schicksal be- 
sonders hart betroffen werden. 
Ein Beispiel dafür liefert uns 
der „Roman einer Siebzehn- 
jährigen“, der von Werner Hill 
für die Leinwand geschrieben 
wurde und von Regisseur Paul 
Verhoeven verfilmt wird. 
Auf der Flucht wird die 
siebenjährige Beate Hoffmann 
von ihren Eltern getrennt und 
hört nichts mehr von ihnen. 
In Hamburg findet sie jedoch 


Fotos: Delos/Constantin/Werler 


bei dem kinderlosen, gutsitu- 
ierten Ehepaar Schenk liebe- 
volle Aufnahme. und verlebt 
eine sorglose Jugend. Da mel- 
den sich nach zehn Jahren 
plötzlich ihre Eltern wieder 
und zwingen sie, in das weit- 
aus weniger luxuriöse Flücht- 
lingsmilieu nach Berlin zu 
kommen. Mit Geduld und Lie- 
be versuchen Frau Hoffmann 
und Beates Schwester Elfriede, 
das seiner Familie entwach- 
sene Mädchen an die neue Um- 
gebung zu gewöhnen. Aber 
alles mißlingt, weil dem stren- 
gen Vater Hoffmann jedes Ver- 
ständnis für sein Kind fehlt. 
In einem Wutanfall treibt er 
Beate schließlich sogar aus 
dem Haus. Aus Verzweiflung 
unternimmt sie einen Selbst- 
mordversuch, wird aber in 
letzter Minute gerettet. Hoff- 
manns sind nun bereit, auf ihr 
Glück zu verzichten, damit 
Beate bei den wohlhabenden 
Schenks ein besseres Zuhause 
finden möge. Aber gerade dar- 
an erkennt das Kind die Liebe 
seiner richtigen Eltern und 
bleibt bei ihnen. 
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DEHNBAR © VERSCHLUSSLOS © FÜR 
JEDEN ARM UND JEDE UHR PASSEND 


ERHÄLTLICH IN «GOLDANKER- - 
WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
STAHL UND IN 14 KARAT GOLD 
IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 


Schlank... 


durch Frau Waltraud Schirmer’s 


Entfettungs-Likör 


bequemer und angenehmer geht es nun wirklich 
nicht mehr. Ein Genuß für Ihren Gaumen, eine 
Wohltat für Ihren Körper, das ideale Schlankheits- 
mittel für Sie und Ihn. Entschlackt, entfettet zuver- 
lässig | Machen Sie einen Versuch, Sie werden be- 
geistert sein.Auch bei Dauergebrauch unschädlich. 
Flasche DM 7.50 u. Porto gegen Nachn. nur durch 


Frau Waltraud Schirmer, München 27, Postf. 87/65 


Sommersprossen 
Unreiner Teint 


Mitesser, Pickel, Hautflecken und Nasen- 
)  röte werden jetzt sofort mühelos mit 

L’Orient-Hautschnee 
radikal und so restlos beseitigt, daß sich 
" y der verdorbene Teint schon über Nacht l 

auffallend verschönert. Einzigartige 

Teintverjüngung. Togtägl.dankerfüllte, begeist. Zuschriften 
über 100°/oige Erfolge. Kur 9,75, verstärkt12,50, Klein- 
pckg. 6,75 mit GARANTIE. Prospekte gratis n. v. Alleinhersteller 
L'ORIENT-COSMETIC, 220 Wuppertal-Vohwinkel 384 /12 


1700°-?M Film-Idee! 


für eine 
Bei Verfilmung außerdem 5 - 10000 DM. Weiterhin Gelegen- 
heit zu nebenberuflicher Mitarbeit. Verlangen Sie zunächst 
nähere Erläuterungen und Bedingungen im Prospekt völlic 
frei und kostenlos von 
Film- und Bühneverlag 
X.T. A. Scharre, Konstanz 11155 


®. 16 bek. Künstier 
n unterr. Sie in Akt, 

e! Porträt, Landsch., 

. . Karik., Mode, Pila- 

durch Spezialunterricht x: v.'schrit. iec. 

ein Spezial. auf 

sein. Gebiet.Sie erholt. uns. viels. umfongr.Großformat- 


m. bereits ersten Anleitung. kostenl. u. unverb. 
Fernkursitg. T.A. FICUS, Friedrichshafen (Bds.) 


P- 


Melabon hilft bei vielen Schmerzen: 
Brummt der Schädel? Zwickts im 
Kreuz? Zwacts im Leib? Melabon 
wirkt zuverlässig und nachhaltig. 
Auch Empfindliche vertragen es. 
Melabon sei immer griffbereit im 
Haus, denn 


vertreibt 
Melabon ey den Schmerz 
Ä 
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(Fortsetzung von Seite 25) 


müßten mal bei uns in der Kirche 
singen.“ j 

Die Pastorin wendet sich mit einem 
giftigen Blick um: „Wenn man so stän- 
dig den Blicken der Offentlichkeit 
ausgesetzt ist, liegt darin nicht eine 
besondere Gefährdung?“ 

Tripelli: „Ja, besonders für 
Stimme.” 

Auf dem Weg zum Wintergarten 
kommt Effi jetzt an Crampas vorbei, 
der gerade den Pastor begrüßt hat. 
Crampas wendet kurz den Kopf zu 
Effi, die seinem Blick ausweicht und 
schnell weitergeht. 

Als Crampas mit dem Pastor den 
anderen folgen will, ruft ihn die als 
einzige sitzengebliebene Frau Rhode 
an: „Crampas! Wollen Sie mir nicht 
Gesellschaft leisten?“ 

Und während Crampas stehenbleibt 
und der Pastor als letzter den Salon 
verläßt, fügt Frau Rhode mit einem 
maliziösen Lächeln hinzu: „Für Sie bin 
ich ja keine Gefahr mehr.“ 

Crampas nimmt neben ihr Platz: 
„Ich hätte wohl auch nie eine Chance 
gehabt.“ 

Frau Rhode: „Sie sind kein guter 
Menschenkenner! Dafür verstehen Sie 
wenigstens etwas von Pferden. — 
Und wie geht es Ihrem schlechten 
Ruf?“ Sie streicht dabei: über seinen 
linken Oberarm. - 

Crampas: „Er kommt wohl nie wie- 
der ganz in Ordnung.” 

Er klopft auf seinen linken, steifen 
Arm: „Aber die Kugel hat mich noch 
nicht gereut!“ Er blickt sich nach dem 
Wintergarten um, 


42. Bild 
Wintergarten / ABEND 


Effi beugt sich zu einem Moosbeet 
hinunter: „Und wie lange brauchen 
eigentlich Orchideen, bis sie blühen?“ 

Gieshübler: „Volle acht Jahre bei 
einer gleichmäßigen Temperatur von 
32 Grad.“ 

Marietta tritt hinter Effi: „Das wäre 
nichts für mich! In acht Jahren bin ich 
längst verblüht!“ Selbst bei 32 Grad.” 

Effi richtet sich auf: „Und das sagt 
eine Italienerin?“ 

Marietta: „Wieso Italienerin?“ 

Effi: „Der Name Tripelli...” 

Marietta tätschelt Gieshübler die 
Wange: „War eine Gieshüblerische 
Erfindung! Mit Marietta Tripelli kann 
man sich hören lassen. Bei Marie 
Trippel hätte sofort die Kessiner Pa- 
storentochter durchgeschaut. — Nichts 
für ungut, lieber Pastor.“ 

Effi, völlig überrascht: „Ihr Herr Va- 
ter war hier Pfarrer!?“ 

Marietta: „Ja, der Amtsvorgänger 
vom Herrn Pastor. Bis sie ihn weg- 
gejagt haben, weil er den armen Chi- 
nesen auf unserem christlichen Fried- 
hof beerdigen wollte! Dabei ist doch 
der gelbe Mann für die Liebe gestor- 
ben.“ 


die 


Kurz abblenden 


43. Bild 
Vor dem Friedhof (Keitum) 
AUSSEN / ABEND 
Kurz aufblenden 


Zwischen der Kirchhofsmauer und 
dem eingefriedeten Chinesengrab. Der 
rohe Stein mit der chinesischen In- 
schrift liegt jetzt im vollen Licht der 
Frühlingssonne. Rollo tummelt sich 
davor, setzt sich dann auf die Hinter- 
pfoten und erwartet Effi, die, einen 
Kinderwagen schiebend, herankommi. 
— Sie verhält bei der Einfriedung und 
blickt nachdenklich zu dem Stein hin. 

Von der anderen Seite erheben sich 
in ihrem Rücken zankende Stimmen. 
Als sie sich umwendet, verläßt eben 
eine vierköpfige Trauergesellschaft 
den offenen Torweg des Kirchhofs. In 
heftigem Wortwechsel, der unver- 
ständlich bleibt, gehen sie den Dünen- 
weg abwärts (unverständlicher Dia- 
log), wo ein Stück weiter unten eine 
geschlossene Kutsche wartet. 

Effi sieht ihnen befremdet nach. 


(Fortsetzung auf Seite 32) 


(Fortsetzung von Seite 22) 


Wenn Sie das Schicksal als eine Last 
empfinden, gnädige Frau, weil Sie 
einsam sind, so schreiben Sie mir doch. 
Setzen Sie sich über die nicht mehr 
gültigen Konventionsformen einer ver- 
zopften Zeit hinweg, denn nur der 
Charakter ist doch tatsächlich wert- 
beständig. In Flucht- und Bomben- 
nächten, an der Gulaschkanone und am 
Bezugscheinschalter half uns auch kein 
Brevier des seligen Knigge. Ich bin 
57 Jahre alt, gute Figur, vermögend, 
in sehr guten Verhältnissen lebend. 
Ich suche liebenswerte Ehekamerad- 
schaft mit einer schlicht-eleganten Da- 
me, die Geist und Charm vereinigt. 
Materielle Werte völlig unbedeutend. 
Wenn ich diesen Weg wähle, Ihr Herz 
zu finden, so kommen Sie mir doch 
bitte auf halbem Pfad entgegen. Unter 
FR12 DIE EHEBRÜCKE, Bremen 11, 
Postschließfach 3042. 


Kaufmann, 25/18, ev.,, Rhh,, in sehr 
guten Vermögensverhältnissen, sucht 
Bekanntschaft eines netten, charakter- 
vollen Mädels (Geschäftstochter) im 


Raum Hessen/Rhh. zwecks späterer 
Heirat (evtl. wo Einheirat möglich 
wäre). Zuschriften möglichst mit Bild 


unter MF 21898 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Jurist mit eig. Praxis, 46 Jahre, ledig, 
humorvoll und lebenserfahren, sucht 
liebe Lebenspartnerin mit Herzensbil- 
dung. 84 11 464 WEGWEISER-Briefbund, 
Erna Wöäscher, Ulm/D., Radgasse 16. 

Wer erweckt uns aus dem Dornröschen- 
schlaf? Es müssen zwei WMärchen- 
prinzen sein, die um uns wollen frei’n. 
Wir schliefen schon 31/26 Jahre. Um 
mehr zu erfahren, schreibt an uns 
unter MF 21952 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Südamerika! Bin ein sonniges, deut- 
sches Mädel, Anfang 20, zurzeit für 
ein halbes Jahr zu Besuch in Deutsch- 
land. Ich stehe allein in der Welt und 
suche einen lieben, treuen Kameraden, 
der mıt mir Anfang 1956 zurückfährt 
nach Südamerika. Wir wollen drüben 
eine gemeinsame, schöne Zukunft auf- 
bauen. Gute Möglichkeiten und Ver- 
bindungen sind vorhanden. Alter 
meines Partners bis zu 40 Jahren. Be- 
ruf gleichgültig. Ich selbst bin Schnei- 
derin, nicht unvermögend, lege jedoch 
nur Wert auf Liebe, Treue und Ver- 
trauen. Hoffentlich ist mein Besuch in 
Deutschland von Erfolg, Alles Nähere 
über 139428/FRV gern durch Institut 
Erika, Stuttgart, Rotebühlstraße 9. 


In Kürze gehe ich wieder in meine Hei- 
mat Nordamerika. Mein Herzenswunsch 
ist, ein liebes, intelligentes, möglichst 
kath. Mädchen von 18 bis 24 Jahren 
kennenzulernen, um mit ihm ein glück- 
liches Heim aufzubauen. Mein Beruf 
ist Werkzeugmacher, bin 25/15. Zu- 
schriften unter MR 15522 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 

17a, Norddeutsche, 26/166, schlank, natür- 
lich, sucht entsprechende Ergänzung. 
Zuschriften unter MF 22080 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stefanienstr. 18/20. 


Suche gemütsvollen, geistreichen Lebens- 
partner für meine charmante Freundin, 
27 Jahre, kath., vollschlank. Zuschriften 
unter MF22 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Siefanienstraße 18/20. 

München. Gutaussehende, gebildete Dame, 

37/170, mit Wohnung wünscht humor- 

volien, intelligenten, gutsituierten Ehe- 

partner. Bildzuschriften unter MF 22 065 

an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 

nienstraße 18/20. 


Raum Bodensee. Natürliche, nette junge 
Dame, 29/163, blond, kath., ersehnt auf- 
richtigen, gütigen, gebildeten Herrn zur 
treuen Lebensgemeinschaft. Zuschriften 
unt. MF 22082 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Haustochter, Raum München, dunkler 
Typ, hübsch, 23 Jahre, ernst, kath., aus 
guten Kreisen, sucht entsprechenden 
Lebenspartner. Zuschr. unt. MF 22 064 


an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 
Mädel mit Kind sucht lieben Vati. Bild- 


zuschriften unter MF 22066 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 
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BEKANNTSCHAFTEN 


Zwei gutaussehende Freundinnen, 19 J., 
168/170, schlank, suchen die Bekannt- 
schaft zweier gebildeter Herren bis 
30 Jahre. Bildzuschriften unt. MR 15512 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Junges Mädchen, 19 Jahre, schlank, gu- 
tes Aussehen, aus guten Verhältnissen, 
sucht Bekanntschaft eines netten jun- 
gen, charaktervollen Herrn in guter 
Position, gegebenenfalls Holzfachmann. 
Bildzuschriften unter MR 155l4 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Freundinnen, gutaussehend, Ingrid 18/165, 
Marianne 17/168, suchen zwei hübsche, 
liebe Freunde zwischen 20 und 25 J. 
Bildzuschriften erbeten unter MR 15 508 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Beamter (gehobener Dienst), 24 J., sucht 
Bekanntschaft oder Brieffreundin im 
Raum Freiburg i.B. Bildzuschriften 
erbeten unter MR 15509 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


19jähriger Herr wünscht Bekanntschaft 
mit einem netten jg. Mädel (16-18 J.). 
Bildzuschriften erbeten unter MR 15 515 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 


wechsel u. Bekanntschaft mit junger 
Dame, nicht über 23. Zuschriften unt. 
MR 15519 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


München. Junger Akademiker (Wagen) 
sucht aparte und spritzige „Primanerin“. 
Zuschriften unter MR 15520 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Junger Mann, 25/178, ev., sucht nette 


Freundin passenden Alters, Raum Düs- 


seldorf. 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
nienstraße 18/20. 


Bildzuschriften unt. MR 15 527 
Stepha- 


BRIEFWECHSEL 
19jähriger kaufm. Angestellter, 1,72 m., 
gut aussehend, wünscht sich nette 
Brieffreundin. Bildzuschriften unter 


MR 15516 an die FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 
Drei Freundinnen aus Wien (17/160, 18/172, 
18/158), suchen Briefwechsel mit netten 
jungen Ausländern. Getrennte Bild- 
zuschriften unter MR 15517 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Zwei junge Herren, 17/18, wünschen sich 
Briefwechsel mit zwei netten Mädeln. 
Bildzuschriften unter MR 15511 FILM- 

REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Zwei 19jährige Mädchen suchen Brief- 
partner(innen). Zuschriften unter MR 
15510 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 

Raum Düsseldorf. Hübsche junge Dame, 
21/174, dunkel, schlank, wünscht Brief- 
wechsel und evtl. spätere Bekanntschaft 


mit gutaussehendem, charaktervollem 
jungem Herrn (24—30). Bildzuschriften 
unter MR 15524 an FILM-REVUE, 


Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Netter junger Mann wünscht Briefwechsel 
mit einem netten, natürlichen Mädel 
von 18 bis 23 Jahren, das Interesse für 
Theater, Kino, gute Bücher und Freude 
am Wandern hat. Bildzuschriften unter 
MR 15523 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Student, 20 Jahre, sucht temperament- 
volle, hübsche Briefpartnerin. Bildzu- 
schriften unter MR 15521 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Suche nette Brieffreundin, bin 20/184, 
kath. Zuschriften, wenn möglich mit 
Bild, unter MR 15526 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Bin Fremdenlegionär (28) und befinde 
mich in Tunesien. Da ich keine An- 
gehörigen mehr habe, möchte ich mit 
einem netten deutschen Mädel bekannt 
werden. Zuschriften an Caporal Hel- 
mut Thees, 1/2 R. E. I. — 3 Cie, Ta- 
barka (Tunisie). 


Bin 23/171, Kölner, und wünsche Brief- 
wechsel mit liebem deutschem Mädel. 
Wer schreibt an Leg. Günter Theisen 
Mile. 94603 2/2 R. E. I. — 7 Cie, Soukel 
Arba (Tunisie), 


Afrique du Nord. 


STELLENGESUCHE 


Junger Diplom-Volkswirt sucht inter- 
essante Reisetätigkeit. Zuschriften unter 
MR 15513 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


MH UNTERRICHT 
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Buchführung und Bilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 


Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch — Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/S. 


SONSTIGE WUNSCHE 


.WOLLEN SIE ZUM FILM? 


Ich berate Sie gern! Näheres unverbindl.! 
G._L. Lorenz. Dortmund. Albrechtstr 19 F. 


Wer hat Bernhard Wicki im Bambi ge- 
wählt? Zu melden Bernhard Wicki- 
Club, Erika Wandel, Berlin N 65, Rei- 
nickendorfer Straße 40. 


Victor de Kowa und Antje Weisgerber heiraten 


Vor Gott 
und den Menschen 


Heimkehrer Hans Söhnker findet seine Ehe zerstört 


zuvor hat das Schicksal so vieler 

Menschen derart nachhaltig be- 
stimmt wie der jüngst vergangene 
große Krieg. Millionen Ausgebombte, 
Flüchtlinge, Heimatlose, Krüppel, 
Lahme und Blinde standen vor den 
Trümmern ihres Besitzes und ihrer 
Hoffnungen. Tausende erlagen der 
folgenden körperlichen und seeli- 
schen Not, während andere den 
Kampf um die nackte Existenz mu- 
tig aufnahmen und den Anschluß 
an ein neues Leben fanden. Drei 
von diesen zahllosen Schicksalen 
erzählt jetzt Regisseur Erich Engel 
in seinem dramatischen Film „Vor 
Gott und den Menschen“. 

RechtsanwältinMaria(AntjeWeis- 


K:: geschichtliches Ereignis je 


gerber), die Frau des als gefal- 
len gemeldeten Georg Jaeger (Hans 
Söhnker), heiratet den kriegsblin- 
den Juristen Martin Lenz (Victor 
de Kowa) und führt ihn durch ge- 
meinsame Arbeit in der Anwalts- 
praxis aus der Verzweiflung des 
ewigen Dunkels in eine lichtere Zu- 
kunft. Da kehrt ihr „toter“ Mann 
zurück und stellt die Harmonie die- 
ser Lebensgemeinschaft vor eine 
schwere Entscheidung. Vor Gott 
und den Menschen hatte Maria einst 
gelobt, ihm auf ewig zu gehören, 
aber die Gegenwart erweist sich 
stärker als die Vergangenheit: Ma- 
ria bleibt an der Seite des blinden 
Mannes, der sie zum Leben braucht 
und den sie liebt. 


u | 


\ 


Antje Weisgerber verkörpert die tragische Gestalt der Rechtsanwältin Maria Jaeger, 
die durch den Krieg alles verlor: die Trümmer ihres Hauses begruben ihr vierjähriges 
Töchterchen, und über ihren Mann erhielt sie die Nachricht „in Rußland gefallen“. 
Ahnungslos, daß der Totgemeldete noch lebt, baut sie sich ein neues Leben an der 
Seite des Blinden Martin Lenz auf, mit dem sie gemeinsam eine Anwaltspraxis führt. 


FOTOS CAPITOL[/PRISMA I MARSZALERK 


Der Verlust des Augenlichtes hat den Lebenswillen des tapferen Martin Lenz (Victor 
de Kowa) nicht: gebrochen. Marias Liebe und die Gewißheit, nicht tatenlos sein zu 
müssen, schenken ihm neue Kraft. Auf allen Wegen begleitet die treue Schäferhündin 
Britta ihren Herrn. (Vietor de Kowa trug während der Aufnahmen, um wirklich „blind“ 
zu Sein, schwarze Haftschalen vor den Augen, die jedes Sehen unmöglich machten.) 


Bild links: Als Georg 
Jaeger (Hans Söhnker) 
nach langer Gefangen- 
schaft endlich heimkehrt, 
findet er nur noch die 
Ruinen seines Hauses 
und glaubt, daß seine 
Frau und sein Kind tot 
seien. Nach einiger Zeit 
bringen ihm jedoch zwei 
Nachbarinnen (Else Wag- 
ner und Maly Delschaft) 
eine Zeitung mit einem 
Bild seiner Frau, die, 
wie der Begleittext be- 
sagt, mit einem Rechts- 
anwalt verheiratet ist. 


Bild rechts: Durch die 
plötzliche Rückkehr von 
Marias erstem Mann ge- 
rät der blinde Martin 
Lenz (Victor de Kowa) 
in schwere Gewissens- 
konflikte. Ist er ver- 
pflichtet, die eigene Frau 
und Existenz einem Men- 
schen zu opfern, der äl- 
tere Rechte hat? In sei- 
ner Verzweiflung sucht 
Martin Rat bei Marias 
Freundin Katharina (Kä- 
the Braun), die ihm Mut 
und Zuversicht zuspricht. 
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Mephisto ist ein Rauschgifthändler 


Modernes Gretchen singt in Pariser Nachtclub ‚‚Pigalle’’ 


Der verjüngte Faust heißt nicht Hein- 
rich wie bei Goethe, sondern Georges. 
Tatsächlich hieß auch der historische 
Faust aus Knittlingen Georg. Das ist 
aber das einzige, was an diesem Film 
historisch ist (Jean-Francois Calve). 


ie neueste filmische Version 

der uralten Faustlegende 

kommt aus Frankreich. In Pa- 

ris ging „Marguerite de la 
Nuit“ unter Regisseur Autant-Laura 
ins Atelier. Diese „Margarete der 
Nacht“ ist ein literarisches Kind des 
Schriftstellers Mac Orlan. Wie schon 
bei Gounods bekannter Oper steht 
auch hier die Gestalt der Margarete 
viel stärker im Vordergrund als etwa 
bei Goethe, für den die Gretchen-Tra- 
gödie nur eine Episode im gewaltigen 
Rahmen seiner dramatischn Dichtung 
gewesen ist. 

Auch mit dem Gretchen der Ca- 
milla Horn an der Seite von Emil 
Jannings im deutschen Stummfilm 
1925 hat die neue Marguerite, die als 
Barsängerin 'n einem Nachtlokal am 
Fariser Mcatmartre auftritt, nichts 


In dem neuen französischen Film ist der alte Faust, dargestellt von dem Schau- 
spieler Palau, ein Nachkomme des berühmten Faust aus dem 15. Jahrhundert. 
Den modernen Mephisto im Frack spielt der ausgezeichnete Yves Montand. 


Ein von Zweifeln geplagter Mephisto ist Yves Montand als Rauschgifthändler 
Monsieur Leon, denn im Gegensatz zu Goethes spöttisch-überlegenem Teufel hat 
er sich selbst in Margarete verliebt. Er kann die Sterbende nicht mehr retten. 


mehr zu tun. Es bleibt als einziger 
Vergleich eine vage Beziehung zu 
Rene Clairs im Goethejahr 1949 ge- 
drehtem Faustfilm „Die Schönheit 
des Teufels“, in welchem Margarete 
eine Zigeunerin war. Während Rene 
Clair seinen „Faust“ aber immerhin 
noch ins frühe 19. Jahrhundert ver- 
legte, springt man jetzt unmittelbar 
in unsere Epoche: Mephisto heißt 
Monsieur Leon und verliebt sich 
selbst in die singende Bardame, ein 
Rauschgifthändler mit überirdischen 
Kräften. Der alte Faust der Pariser 
Neufassung ist ein später Nachkomme 


Bild links: Aus einer Nachtbar an der 
Place Pigalle kommt „Marguerite de 
la Nuit“, das „Gretchen der Nacht“. Die 
Chansonette verkörpert das, was bei 
Goethe die reine und tragische Gestalt 
der Margarete ist (Michele Morgan). 


Fotos: Helga Hamel 


des legendären Schwarzkünstlers, 
Astrologen, Goldmachers und Quack- 
salbers Johannes Georg Faust aus 
dem 15. Jahrhundert, der seinen Me- 
phisto im Anschluß an eine Auffüh- 
rung der Gounodschen „Margarete“ 
in der Pariser Oper kennenlernt und 
ihn um seine Unterstützung bei der 
Eroberung der Barsängerin bittet, 
worauf der geheimnisvolle L&on ihm 
die Erneuerung des alten Paktes vor- 
schlägt. Marguerite verliebt sich in 
den verjüngten Georg und bietet, als 
sie von dem teuflischen Vertrag er- 
fährt, zur Rettung Fausts dem 
Rauschgift-Mephisto ihre eigene Seele 
an. Als Leon aus Liebe zu Margarete 
den bösen Pakt zerreißt, ist es schon 
zu spät. Marguerite muß sterben. Die 
starken Gegenspieler dieses Films 
sind Michele Morgan und Yves Mon- 
tand als Marguerite und Leon. 


BSIE= 
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Bild rechts: Einen leich- 
ten Druck in der Ma- 
gengegend verspürte 
Italiens Filmliebling 
ei Gina Lollobrigida, als 
au er sie ihren Partner Burt 

u Lancaster bei einem 
waghalsigen Trapez- 
kunststück beobachtete. 
Kein Wunder, denn 
Lollo weiß genau, daß 
sie als Artistin Lola 
gieich selbst die Strick- 
leiter hochsteigen muß, 
um vor der Kamera 
in schwindelnder Höhe 
ihre lange geprobte 
gefahrvolle Luftakro- 
batik vorzuführen. 


Fotos: United Artists 


Bild links: Nach vie- 
len Jahren arbeitet 
der ehemalige Zirkus- 
akrobat Burt Lancaster 
wieder einmal in der 
Manege. Das Trapez 
ist ihm vertraut, und 
deshalb bereitet ihm 
seine Aufgabe als Ar- 
tist in dem Film „Tra- 
pez“,dessenAufnahmen 
zurzeit in Paris im Cir- 
que d’Hiver gedreht 
werden, kein beson- 
deres Kopfzerbrechen. 


FILM-REVUE zeigt die ersten Bilder aus: 


Vier Asse in einem Film: Reed, Curtis, Lancaster, Lollobrigida 


D: Film hat schon manches heiße 
Eisen angepackt und wird es auch 
immer wieder tun, solange es bren- 
nende Probleme gibt, die uns alle 
angehen. Weit entfernt von jeder 
billigen Sensationslust werden auf der 
Leinwand oft Fragen angeschnitten, 
deren Beantwortung dem kritischen 
Verstand jedes einzelnen Kinobesu- 
chers selbst überlassen bleibt. Be- 
sonders häufig stand ein umstrittener 
Sektor des öffentlichen Lebens, die 
Justiz, im Blickpunkt der Kamera. 
Gerade auf diesem Gebiet, wo Men- 
schen nach starren Gesetzen und kal- 
ten Paragraphen über Straftaten zu 
Gericht sitzen, kann es niemals ganz 
ohne Irrtümer abgehen. Das liegt 


auch schon in der menschlichen Un- 
zulänglichkeit begründet. Die tra- 
gische Feststellung, daß Irren tödlich 
sein kann, ist daher leider nicht nur 
auf den Mediziner, sondern auch auf 
den Juristen anwendbar. Und des- 
halb wurde die Frage „Todesstrafe — 
ja oder nein?“ zu einer der meist- 
diskutierten unserer Tage. Dieses 
Thema dient auch dem neuen ame- 
rikanischen Film „Trapez“ zum Vor- 
wurf, der nach dem bekannten Ro- 
man von Max Catto „Unwiderruflich“ 
gedreht wird. 

Unwiderruflich ist ein vollstrecktes 
Todesurteil, selbst wenn sich nach- 
träglich die Unschuld des Hingerich- 
teten herausstellt, wie im Falle des 


Nachdenklich betrachtet Regisseur Carol Reed in einer Drehpause seinen wert- 
vollen Star Gina Lollobrigida. Ihre Filmrolle als Luftakrobatin Lola ist nicht un- 
gefährlich, und die ungewohnte Arbeit unter der Zirkuskuppel bereitet beiden’ 
einige Sorgen, denn selbst die berühmte Pariser Luft hat leider keine Balken. 


italienischen Luftakrobaten Tino Or- 
sini (Tony Curtis). Lückenlos bewiesen 
alle Indizien, daß er der Mörder sei- 
ner einstigen Geliebten und Kollegin 
Lola (Gina Lollobrigida) war. Nur 
der Gefängnisgeistliche Francis ist 
von einem Justizirrtum überzeugt 
und nimmt die Fahndung nach dem 
wahren Täter auf. Die Spur führt in 
einen Pariser Nachtklub. Dort arbei- 
tet der Ire Mike Riddle, der einst zu- 
sammen mit Tino in einem Trapez- 
akt des Zirkus Chantry große Erfolge 
feiern konnte. Unter dem Druck des 
Beweismaterials gesteht der rot- 
haarige Hüne seine furchtbare Tat: 
Mord aus Eifersucht. Ehe die Krimi- 
nalbeamten jedoch zur Verhaftung 


schreiten können, richtet sich der Tä- 
ter selbst. 

Regisseur Carol Reed hat für die- 
sen CinemaScope-Film vier ausge- 
zeichnete Hauptdarsteller verpflich- 
tet. Italiens Star Nr. 1, Gina Lollo- 
brigida, verkörpert die glutäugige 
Trapezkünstlerin Lola (übrigens ihre 
dritte Filmrolle in englischer Sprache), 
Burt Lancaster spielt den brutalen 
Mörder Mike Riddle und Tony Cur- 
tis seinen unschuldig hingerichteten 
Kollegen Tino Orsini. Als weitere 
Darsteller des dramatischen Strei- 
fens, der keineswegs ein uneinge- 
schränktes „Ja“ zur Todesstrafe aus- 
spricht, sind noch Katy Jurado und 
Thomas Gomez zu nennen. 


Wenn man festen Boden unter den Füßen hat, sieht ein Salto am Trapez gar nicht 
so kompliziert aus. Gina ist mit allen Fasern beim Trapezunterricht und hilft dem 
schwerelos durch die Luft wirbelnden Kollegen mit einem fachmännischen Wink 
sogar nach. Schließlich versteht Lollo ja längst etwas von großen Sprüngen. 


KREBS 22.6. bis 22.7. be | 
t 


Auf dem kleinen Friedhof in den Dünen trifft Effi (Ruth Leuwerik) am frischen 
Grab der verstorbenen Konsulin Rhode auf das ältliche Mädchen Roswitha (Lotte 


Brackebusch), das später ihre Wegbegleiterin sein wird. 


Liebe Rätselfreunde! 


Aus den Silben: a — a — a — ar — baum 
— bel — brin — hi — dar — di — di — 
ein — eu — ex — he — kel — lei — leu 
— mi — mus — na — na — ne — neu — 
ni — nis — not — nuch — nur — o — on 
— pres - ra — ra -ri— ro — se — se — 
se — si — tag — te — tekt — ter — the 
— ti — tor — tra — zahl sind 17 Wörter zu 


bilden, deren Anfangsbuchstaben, von oben 
nach unten gelesen, und deren vierte Buch- 


staben, von unten nach oben gelesen, Titel, 
| WIDDER 21. 3. bis 20. 4. i 
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SCHÜTZE 23.1.bis 22.12. ; 


FISCHE 


Bedeutung der Zeichen: 
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Foto: Divina/Gloria/Reiter 


Hauptdarsteller und Regisseur eines eben ab- 
re Films der NDF ergeben. 
ie Wörter haben folgende ne Göt- 
tin der Jagd, 2. Haremswächter, 3 sa 
4. ölscker Filmschauspieler, 5, Bootsart, 
6. Überlieferung, 7. beliebter Tag bei Arbeit- 


nehmern, 8. Schauspielhaus, 9. Kunstrichtung, 
10. Wunder, 11. Bauingenieur, 12. Kindermäd- 
chen, englisch, 13. Krankheit, 14. deutscher 


Mundartdichter, 15. Heilmittel gegen Malaria, 
16. Schutzeinrichtung, 17. Ehrentitel. 

Schicken Sie die Auflösung auf einer Postkarte 
bis 19. September 1955 an die Redaktion 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18—20. 
Es sind im 1. Preis DM 10.—, im 2. bis 5. 
Preis je DM 5.—, im 6. und 7. Preis je ein 
Pix Stift zu gewinnen. 

Bei mehreren richtigen Einsendungen entscheidet 
das Los. Auflösung und Bekanntgabe der Preis- 
träger in Nr. 22/1955. 
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(Fortsetzung von Seite 28) 


44. Bild 
Dünenfriedhof / AUSSEN / TAG 


Auf einer Steinbank sitzt eine ärm- 
lich angezogene Frau. 

Effi besinnt sich einen Augenblick 
und schiebt dann mit plötzlichem Ent- 
schluß den Kinderwagen durch den 
Torweg die Allee hinein... auf die 
Steinbank zu, auf der die Frau 
unbeweglich verharrt. Sie trägt keine 
Trauerkleider. Tränenleer starrt sie 
zu einem frisch aufgeworfenen Sand- 
hügel hin, der mit wenigen Kränzen 
nur spärlich bedeckt ist. 

Effi bleibt in der Nähe der Frau — 
ROSWITHA — stehen. 

Unsicher sagt Effi: „Kann ich Ihnen 
irgendwie helfen?” 

Roswitha, schroff: „Mir?“ Sie blickt 
kurz zur Seite: „Nein, Frau Landrat.“ 

Effi: „Kennen Sie mich?” 

Roswitha brütet wieder dumpf vor 
sich hin: „Seit vorigem Sommer, wie 
ich die selige Frau Konsul beim Herrn 
Apotheker abgeholt habe.” 

Effi, tief betroffen: „Ja, ist denn die 
Frau Konsul gesiorben? Davon hab’ 
ich ja gar nichts gewußt. E 

Roswitha: „Weil sie in aller Stille 
unter die Erde wollte!“ 

Effi: „Hatte die Frau Konsul keine 
Angehörigen?“ 

Roswitha, mit Kopfbewegung zur 
Friedhofspforte: „Zwei Neffen. Ver- 
kracht haben sie sich gleich, wie's 
nichts zu erben gab.” 

Effi tritt dichter an sie heran: „Sie 
haben wohl sehr an ihr gehangen?” 
, Roswitha sieht hart zu ihr auf: „I Gott 


bewahre! Aber ich will ihr nichts 
Schlechtes nachsagen, wo sie man ge- 
rade ihre Ruhe hat.” 

Effi, behutsam: „Brauchen Sie viel- 
leicht etwas?” 

Roswitha öffnet ihre geballte Hand, 
in der eine zerknüllte Geldnote liegt: 
„Fünf Mark haben sie mir noch in die 
Hand gedrückt. Es reicht man eben 
für die vierte Klasse.” 

Effi setzt sich neben sie: 
Sie es weit nach Hause?” 

Roswitha zuckt verächtlich die Ach- 
seln: „Nach Hause...?* Ihr Blick 
schweift zum Kinderwagen ab, Dann 
sagt sie verbittert: „Ich hab’ auch so 
ein Balg gehabt. Müßte jetzt schon zur 
Schule gehen. Aber sie haben’s mir 
ja weggenommen.“ 

Effi sieht sie mit großen Augen an, 
mehr bestürzt als empört: „Das geht 
doch nicht! Wer kann Ihnen denn Ihr 
Kind wegnehmen?” 

Roswitha rückt wie in Abwehr ein 
Stück von ihr weg: „Alles geht, solang 
man sich nicht wehren kann. Mein 
Vater ist sogar mit dem Schmiede- 
hammer auf mich los, wie's mir jeder 
schon ansah.“ 

Rollo schnuppert an ihrem Knie. 
Roswitha fährt zusammen: „Mein 
Gott, du hast mich doch nicht etwa 
gern?!“ Sie streicht scheu über den 
Kopf des Hundes: „Wie heißt du 
denn?” 

Effi: „Rollo. — Und Sie?” 

Roswitha, geniert: „Roswitha. Das 
ist ein katoll’scher Name. Viele wol- 
len keine Katoll’schen, weil sie so oft 
in die Kirche rennen...” 

Effi: „Ich glaube, Anni 
nichts ausmachen.“ 

Sie steht auf und beugt sich über 
den Kinderwagen. Roswitha starrt sie 
fassungslos an. 


Überblenden 


„Haben 


wird es 


Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 16/1955 
GRACE KELLY 


Die Preisträger: 


. Jens Osterloh, Wilhelmshaven, Schützenhof 4 
. Inge Unzner, Düsseldorf, Merkurstraße 51 
- Lilly Vogt, Kassel-Ki., Wurmbergstraße 58 
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lönzende angenehme zufriedenstellende leichte ernste 
N Erfolge Überraschungen => Entwicklung Schwierigkeiten IN Krise 

wesentliche lünstige nichts vorübergehende größte 

Fortschritte 4 Ken Besonderes Yy Sorgen Vorsicht 


. Ingeborg Czabanka, München 59, Turnerstraße 33 & 
. Ursula Nüse, Altenbögge-Bönen, Kreis Unna, Florianstraße 2 
. Christa Cordts, Hamburg-Blankenese, Grasholmen 21 

. Dr. med. Peter Wirz, Honnef, Hermannstraße 8 


DM 10.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
1 Pix-Stift 
1 Pix-Stift 
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Berufliche Bewährungsprobe mit sehr guten |! 
Aufstiegsmöglichkeiten und Veränderungen 


Biditehi hie isn, isses En ee | 
i en mit Vorgesetzten. Für nach | 
10. 5. Geborene gute Tage um Monatsmitte 


Reizbarkeit wirkt hindern Es warten 
\ neue, lohnende Pläne auf "ersirkiicheng 


Sie tun einem Bekannten Unrecht. Vom 
8.—11. 7. Geb. haben Erfolge bis Oktober 


Mäßi ., Aufstiegstempo beibehalten. Für 
' um . Geb. schicksalhafte Entscheidung 


Viel Taktgefühl erforderlich! Die ab 10. 9. 
Geborenen erleben eine günstige Zeit 


Vorteilhafte Beziehungen jetzt ausbauen! 
Abwärtstendenz für Ende Waage Geborene 


2 Freundschaft in 2. Monatshälfte gestört. 
Auch geldliche Fehldispositionen möglich 


Trübung in Herzensfragen um Monatsmitte. 
Besseres Verhalten ihrerseits notwendig 


Verstärkte Energie. Trotzdem Ausspannung 


nötig, vor allem für vom 11.20. Geborene 


Sie müssen Ihr Privatleben inOrdnung brin- 
gen! Sachlich bleiben, Distanz wahren! 


Eine unangenehme Auf 
gelöst werden. Partner 


abe muß und kann 
ft erfährt Trübung 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, {13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


45. Bild 
Arbeitszimmer / TAG 


Roswitha steht mit einem Koffer 
und einem Karton vor Effi und Inn- 
stetten, der vor dem Zylinderbüro 
sitzt und ihr gerade die Papiere zu- 
rückreicht. 

Innstetten: „Die 
nicht übel.“ 

Effi, seine gute Stimmung schnell 
ausnutzend: „Dann lassen Sie sich 
von Johanna Ihre Kammer zeigen. Sie 
weiß Bescheid.“ 

Roswitha blickt noch immer ungläu- 
big. auf Effi, auf deren Nicken hin sie 
sich jedoch rasch entfernt. 

Effi wendet sich zu Innstetten, der 
lächelnd feststellt: „Es war also schon 
beschlossene Sache.“ 

Effi hockt sich auf die Armlehne 
seines Stuhles: „Ich wußte ja, daß du 
nicht nein sagen würdest. Jetzt hab’ 
ich doch jemand, der auf Anni auf- 
paßt, wenn ich wieder ausreiten 
möchte. 

Innstetten: „Dafür ist es wohl noch 
etwas zu früh.“ 

Eifi: „Gieshübler hat mir viel Be- 
wegung verordnet.“ 

Innstetten: „Und wo nehmen wir so 
schnell ein Pferd für dich her?“ 

Effi: „Hier, vom staatlichen Gestüt! 
Den Gestütmeister kennst du doch!“ 

Innstetten,. unangenehm berührt: 
„Allerdings — Nur bitte ich ihn nicht 
gern um eine Gefälligkeit.“ 


Schnitt 


46. Bild 
Pferdekoppel in den Dünen 
AUSSEN / TAG 
Die Chaise mit Innstetten und Effi 


nähert sich einer Pferdekoppel. Jen- 
seits des Gatters werden Remonten 


Zeugnisse sind 


zugeritten. 
Crampas — in Reithosen und offe- 
nem Hemd — fluchi einen Stallbur- 


schen an, der ein Fohlen an der Longe 
führt: „Nupp! Hast du keine Augen 
im Kopf?! Die Beache hinkt ja auf der 
linken Hinterhand! Abreiben und so- 
fort den Veterinär holen!“ 

Der Bursche schlägt die Hacken zu- 
sammen: „Befehl, Meister!“ 

Crampas: „Steh lieber stramm vor 
den Pferden! Bei mir kannst du dir's 
sparen!“ 

Er dreht sich um, sein Blick fällt auf 
Effi und Innstetten, die an das Gatter 
herangetreten sind. 

Effi sieht Innstetten an, der Cram- 
pas entgegenruft: „Morgen, Crampas!* 

Crampas, der sich das Hemd zu- 
knöpft, tritt an das Gatter heran und 
grüßt spöttisch: „Auf so hohen Besuch 
war ich allerdings nicht vorbereitet.“ 

Er schieit dabei halb zu einem vor- 
beireitenden Stallburschen hin: „Nupp! 
Kontregalopp auf der linken Hand! 
Was ist das für eine Schlamperei!“ 

Effi: „Heißen bei Ihnen alle Unter- 
gebenen Nupp?“ 

Crampas lacht hell auf: „Kein Ge- 
danke! Das ist nur meine Abkürzung 
für ‚nun zum Donnerweltter‘.“ Er wen- 
det sih an Innstetten: „Womit kann 
ich Ihnen dienen?“ 

Innstetten, reserviert: „Meine Frau 
möchte ein Pferd bei Ihnen ausmie- 
ten, sofern es Ihre Vorschriften zu- 
lassen.“ 

Crampas: „Meine Vorschriften ma- 
che ich mir alleine.“ Er sieht Effi an 
und ruft dann einem Stallburschen, zu: 
„Bring mal die Walküre her. Sie hat 
vor zwei Jahren den Großen Preis 
vom Grunewald gewonnen. Seine Ma- 
jestät hat ihr höchstpersönlich den 
Hals geklopft.“ 

Effi: „Dann bin ich kaum befugt, 
ein so berühmtes Pferd zu reiten.“ 

Crampas nimmt dem Burschen die 
Stute ab und schwingt sich hinauf: 
„Ach was, Walküre pfeift auf Standes- 
unterschiede. Die fliegt mühelos über 
jede Schranke.“ 

In kurzem Anlauf will er das Pferd 
über das Gatter bringen. Die Stute 
touchiert, mit der Hinterhand anschla- 
gend, den Balken. Nur mit knapper 
Not kann Crampas den Sturz verhü- 
ten. 

Belustigt ruft Effi ihm zu: „Um ein 
Haar wären Sie geflogen!“ Und 
flüsternd zu Innstetten: „Renommisten 


wissen gar nicht, wie komisch sie 
sind.“ Innstetten vermerkt es mit ver- 
steckter Genugtuung. 


Blende 


47. Bild 
In den Dünen / AUSSEN / TAG 


Effi — im Damensattel, mit flattern- 
dem Hutschleier — sprengt auf den 
Strand hinaus. In einigem Abstand 
folgt Kruse, der sie als Reitbursche 
begleitet. Dicht am Uferrand pariert 
Effi durch und atmet tief die Seeluft 
ein. 

Hinter einer Düne kommt Crampas 
auf sie zugeritten. Effi bemerkt ihn 
und sagt ironisch: „Oh, Herr von 
Crampas! Welch ein Zufall, daß wir 
uns hier begegnen.“ 

Crampas begrüßt sie: „Sie werden 
keinen Widerspruch von mir erwar- 
ten, gnädige Frau.“ Mit ironischer Eti- 
kette: „Darf ich mich nach dem Befin- 
den des Herrn Landrats erkundigen?“ 

Effi: „Danke, meinem Mann geht es 
gut.“ 

Crampas' Blick nimmt auf die Eti- 
kette keine Rücksicht mehr: „Natür- 
lich. Diese Frage hätte sich erübrigt.“ 
Auf Effis abweisenden Blick fügt er 
sarkastisch hinzu: „Sie haben einen 
ausgezeichneten Mann.” 

Effi nimmt die Herausforderung an: 
„Sie werden keinen Widerspruch von 
mir erwarten, Herr von Crampas.“ 

Crampas: „Und wie sind Sie mit 
Walküre zufrieden? Habe ich zuviel 
versprochen?“ 

Effi klopft den Hals des Pferdes: 
„Erstaunlicherweise nicht. Die Stute 
reagiert noch schneller als meine Vi- 
ola zu Hause in Hohen-Cremmen.“ 

Crampas: „Ich habe sie auch selbst 
trainiert.“ 

Sie reiten aus dem Bild. 

Eine andere Stelle der Dünen. Kurze 
Reitpassage. Crampas ist bemüht, sich 
dicht an Effis Seite zu halten. 

Seebucht. Effi und Crampas tauchen 
diht nebeneinander durh eine 
schmale Dünenöffnung auf, die den 
Blick gegen Strand und See freigibt. 
In der Ferne ein Leuchtturm. 

Unweit eines verlassenen, umge- 
stürzten Strandkorbes pariert Effi 
durch und springt vom Pferd. Auch 
Crampas sitzt ab. 

Kruse übernimmt die Pferde und 
entfernt sich mit ihnen ein Stück ge- 
gen den Strand. 

"Effi hockt sich auf den Strandkorb 
und schaut schweigend auf die See 
hinaus. 

Crampas erscheint an ihrer Seite 
und lehnt sich gegen das Korbgeflecht. 
Eine Weile hört man nur das Schäu- 
men der Brandung. 

Dann sagt Crampas: „Hören Sie?“ 

Effi, ganz in den Anblick der Mee- 
resweite versunken: „Was?“ 

Crampas: „Die Glocken von Vineta, 
der versunkenen Stadt. Die Archäolo- 
gen behaupten, daß sie an dieser 
Stelle untergegangen ist.“ 

Effi, ohne ihn anzusehen: 
lange ist das her?“ 

Crampas: „Etwa achthundert Jahre. 
Sie ging an ihrem Hochmut zugrunde.“ 


„Wie 


Beilagenhinweis 


Einem Teil der heutigen Ausgabe liegt 
ein Prospekt der -Firma F. W. Hofmann 
& Co, K.G. (MONA-Strumpf-Fabrik), 
Karlsruhe, bei, den wir Ihrer besonderen 
Beachtung empfehlen. 


Auf Effis Blick beeilt er sich, hinzu- 
zufügen: „Sagt die Legende, Heinrich 
Heine hat sie sogar im Lied besun- 
gen.“ 

Effi, aufhorchend: 
Heine?” 

Crampas: „Sie nicht? Er ist mein 
Lieblingsdichter. Ich gebe zu, er hat 
auch Dinge geschrieben, die nicht für 
zarte Ohren bestimmt sind.“ 

Effi: „Deshalb lieben Sie ihn wahr- 
scheinlich.“ 

Crampas, leise und einfah: „Du 
hast Diamanten und Perlen, / Hast 
alles, was Menschenbegehr, [ Und hast 
die schönsten Augen, / Mein Liebchen, 
was willst du mehr? /[ Mit deinen 
schönen Augen / Hast du mich ge- 
quält so sehr, / Und hast...“ Er bricht 
ab. 


„Mögen Sie 


(Fortsetzung folgt) 


Wetten, daß ... 


„er“ Sie doppelt schön in Ihrer 
neuen LUDORFF-Bluse findet, 
wenn Sie „ihn‘ mit einem 
ebenso eleganten LUDORFF- 


Hemd beglücken? 


Viele gute Fachgeschäfte führen 
deshalb die seit Jahren als 

Markenerzeugnisse anerkannten 
LUDORFF-Blusen und -Hemden. 


Ob Kunstseide oder Leinen — beim leicht und be- 
quem gleitenden Bügeleisen GROSSAG 5005 mit 
Temperatur - Wählscheibe 
kann immer die gewebe-rich- 
tige Temperatur eingeschal- 
tet werden. Daß mit diesem 


modernen Bügeleisen in 


Stromlinienform das Bügeln 
schneller und besser vonstat- 
ten geht, erläutern ausführlich die 10 goldenen 
Bügelregeln. Kostenfreie Zustellung durch 
GROSSAG Schwäb. Hall 2D. 
GROSSAG-- Bügeleisen 
seit 90 Jahren 


in guten 
Fachgeschäften. 


SINGER 


ein Name, der für Werte bürgt, 
welche Ihnen und Ihren Kindern 
zu Gute kommen. „Schneidern u. 
Wohnen mit der Singer-Näh- 
maschine” so heiftt der neue, far- 
benschöne Prospekt. Fordern Sie 
ihn kostenlos an von der Singer 
Nähmaschinen Aktiengesellschaft 
Frankfurt a. Main, Singerhaus 120 


nn nn. nn u. mn. naar mer mine mv WENEERLEN Tr LETTER LEBER TERT TEE EEE ans nee. en none 


SCHNELL UND SICHER 
IN DIE SOWJETZONE 


HILFSWERK „DEUTSCHE HELFEN DEUTSCHEN“ 
DUSSELDORFI POSTFACH 9130 
Staorlich anerkannte mildhätige Einsichtung 
Drucksachen ouf Anforderung kastenlen und unverbindlich! 


® 
Wenn DuDich quälst, 
Du weißt schon, wo!, dann 
nimm DARMOL vorm 
Schlafengehen, um mild 
entschlackt, verjüngt und 
froh in Werkstatt, Labor 
und Büro tagsüber Deinen 
Mann zu stehen! Erhältlich 
ist DARMOL ab DM 1.25 
in Apotheken u. Drogerien. 


DARMOL 
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Enttäuschte Hoffnung 


FILM-REVUE-Korrespondent schreibt aus Hollywood 


argit Nünke ist ein anmutiges, reizendes junges 

Mädchen, und man kann verstehen, daß sie in 
diesem Jahr zur „Miss Germany“ gewählt wurde, 
um sich in Long Beach als Repräsentantin Deutsch- 
lands um den Titel der „Miss Universum“ zu be- 
werben. Als ich sie zunächst auf dem Gelände der 
Universal-International-Studios sprach, war sie 
überaus hoffnungsfroh. „Wenn man hierherkommt, 
rechnet man natürlich irgendwie auf Erfolg“, ge- 
stand sie lächelnd. „Ich habe bisher bei allen Wett- 
bewerben fest an das Gelingen geglaubt und würde 
mich sehr freuen, wenn ich diesmal als Siegerin 
einen Kontrakt für Hollywood bekäme. Ich weiß 
natürlich, daß meine zwei Vorgängerinnen es nicht 
geschafft haben. Ob das hier Zufall oder Glück 
ist, wenn man in die engste Auswahl kommt, läßt 
sich wohl schwer sagen. Es. nehmen ja so viele 
bildhübsche Mädchen teil.“ 

Vier Tage nach diesem Gespräch stand die lieb- 
liche Margit auf der Bühne des großen Auditoriums 
in Long Beach vor 1700 Menschen. Sie strahlte 
vor Glück, denn sie war unter den fünf endgültig 
erwählten Kandidatinnen, von denen die ersten 
drei jeweils mit Filmverträgen bei der Universal 
belohnt werden. Ein Teil der Hoffnung Margits hatte 
sich erfüllt. Sie hatte es zumindest so weit gebracht 
wie die Miss Germany von 1953, Christel Schaack, 
und jene von 1954, Regina Ernst. Doch dann kam 
die Enttäuschung. Margit gelangte nur auf den 
vierten Platz, und damit war ihre amerikanische 
Filmkarriere schon beendet, ehe sie begonnen hatte. 
Bloß Renate Hoy hat bekanntlich 1952 einen Kon- 
trakt „errungen“, der sich freilich späterhin auch 
nicht als sehr bedeutend erwies. Renate begann 
zu filmen, man änderte ihren Namen in Erica 
Norden, sie heiratete und — hörte wieder zu 
filmen auf. 

Margit Nünke trug die Enttäuschung mit- Würde. 
Immerhin zeigte sie sich erfreut darüber, daß sie 
„Deutschland keine Schande gemacht habe“. Sie 
wird nun weiterhin als Fernsehprogramm-Ansage- 
rin in Köln und Hamburg wirken, und wenn sie 
sich ein wenig Wissen um Schauspielkunst ange- 
eignet hat, will sie versuchen, Rollen in deutschen 
Filmen zu erhaschen. 

Eine prinzipielle Stellungnahme zu den „Schön- 
heitswettbewerben“ im allgemeinen drängt sich 
einem nach jedem dieser „Miss Universum“- 
Wettbewerbe auf. Man macht kein Hehl daraus, 
daß sie vor allem der Reklame gelten. Darin liegt 
— insbesondere nach amerikanischen Begriffen — 
nichts Entwürdigendes. Der Ehrgeiz, etwas zu er- 
reichen, ist schließlich nicht zu verdammen. Natür- 
lich haben Schönheitskonkurrenzen auch eine 
menschliche Seite. Damit am Ende ein paar Mädel 
sich an den Anfang einer Karriere gesetzt fühlen, 
müssen vorher erst Hunderte, ja vielleicht Tau- 
sende bei den Ausscheidungskämpfen bittere Ent- 
täuschungen erleben. Träumen ist zwar angenehm, 
aber aus einem herrlichen Traum in die rauhe, 
enttäuschende Wirklichkeit hinein geweckt zu wer- 
den, ist es schon weniger. Allerdings ist die Teil- 
nahme an den Wettbewerben ja freiwillig. Man 
sollte einmal eine Rundfrage unter jungen Mäd- 
chen veranstalten, um zu erfahren, was die Mehr- 
heit von solchen Schönheitskonkurrenzen hält. Die 
Leserinnen der FILM-REVUE könnten dazu viel- 
leicht etwas zu sagen haben. Text und Foto: Porges 


Während ihres Aufenthalts in Long Beach besichtig- 
ten „Miss Germany“ Margit Nünke (links) und ihre 
Kolleginnen „Miss Griechenland“ (rechts) und „Miss 
Frankreich“ (im Hintergrund) unter Führung Lex 
Barkers die U.-I.-Filmstudios. Zu einem Filmvertrag 
hat es Schön-Margit jedoch leider nicht gebracht. 


In seinem letzten Film „Foxfire“ (Fuchsfeuer) führt Bergmann Jeff Chandler nach seiner Heirat mit 
der vornehmen Jane Russell einen erbitterten Kampf gegen die Vorurteile der Gesellschaft. Aber 
Janes Eltern bringen es fertig, ihre Tochter von der Seite Jeffs wegzureißen. Als die verzweifelte 
junge Frau jedoch von einer Explosionskatastrophe in dem Bergwerk erfährt, kehrt sie zu ihrem 
schwerverletzten Mann zurück und trennt sich trotz vieler Anfeindungen- nicht mehr von ihm. 


Jeff Chandler war kein Musterknabe 


ar Glück Halt ihm 


„Ich bekomme stets die Frau, die ich liebe!” 


eff Chandler war angeblich 
schon ein „Schauspieler“ im 
zarten Alter von drei Monaten. 
. Das behauptet jedenfalls seine 

Mutter, die es wissen müßte. 
Sie beobachtete immer, wie der Säug- 
ling Jeff für jede Situation seines 
Babydaseins einen besonderen Aus- 
druck fand. Er hatte nach ihrer Mei- 
nung Gas beweglichste Gesicht, das 
ein so kleines Kind nur haben kann. 
Als Jeff sieben Jahre alt war und 
sein erstes Pony reiten durfte, tat er 
das mit der Haltung eines Rennstall- 
besitzers. In der Schule war er zwar 
kein Musterknabe, dafür aber zwei- 
fellos der Liebling seiner Klassen- 
kameradinnen. Eine davon hieß Susan 
Hayward. Bis auf den heutigen Tag 
verbindet die beiden eine enge 
Freundschaft, die sich erst kürzlich, 
nach Susans Verzweiflungsschritt, 
wieder zeigte, als Jeff als erster er- 
schien, um die Lebensmüde aufzu- 
muntern. Weder Susan noch er wußte 


im Jahre 1931, als sie beide 13 
Jahre alt waren und die ersten vier 
Mittelschulklassen absolviert hatten, 
daß sie eines Tages weltbekannte 
Filmstars sein würden. 

Aber Jeff Chandler, der sich schon 
in der Schule im Vortragen dramati- 
scher Werke hervortat und später in 
Amateurvorstellungen mitwirkte, ent- 
wickelte sich einfach von selbst zum 
Schauspieler. Er war gerade erst 
zwanzig Jahre alt geworden, als er 


‚sich entschloß, eine Schauspielschule 


in New York zu besuchen. Leider 
hatte er jedoch kein Geld, um seine 
Ausbildung zu finanzieren, und seine 
Karriere hätte deshalb wahrschein- 
lich ein vorzeitiges Ende genommen, 
wäre er nicht in dem vom Schul- 
theater aufgeführten Stück „Das tro- 
janische Pferd“ als bebärteter Hektor 
so angenehm aufgefallen, daß man 
ihm eine Freistelle zusprach. 

Drei Jahre später war Jeff Chand- 
ler Theaterdirektor. Mit seinem 


für FILM-REVUE: Porges 


Fotos 


Der Schauspieler Jeff Chandler wurde 
am 15. 12. 1918 als Sohn eines kleinen 
Kaufmanns unter dem bürgerlichen 
Namen Ira Grossel in Brooklyn geboren. 


Freund William Bryan hatte er in 
Illinois eine kleine Bühne eröffnet, 
deren Einnahmen jedoch kaum aus- 
reichten, um die beiden und ein 
Ensemble von drei Kollegen schlecht 
und recht zu ernähren. Als 1941 der 
Krieg ausbrach, kam Jeff zur Kaval- 
lerie. Diese Waffengattung hatte er 
selbst gewählt, weil er von jeher ein 
„Pferdenarr“ gewesen ist. Er tat 
Dienst auf den Alöuten-Inseln. Sofort 
nach Kriegsende legte er die Uniform 
wieder ab und kehrte zur Bühne 
zurück. Einer seiner Verwandten 
sandte eines Tages ein Foto des jun- 
gen Schauspielers an eine Zeitschrift, 
die „neue Gesichter“ für den Film 
entdecken wollte. Jeff wußte nichts 
davon und war erstaunt, als man ihn 
zu einer Probeaufnahme einlud. Ei- 
nige Zeit später ging er nach Holly- 
wood, und 1949 hatte Jeff Chandler 
nach einigen Vorversuchen in an- 
deren Studios seinen Kontrakt mit 
Universal in der Tasche. 

„Ich habe weder die Stücke, in 
denen ich spielte, noch meine Film- 
rollen genau gezählt“, sagt er bei 
den Aufnahmen zu seinem — wir 
wissen es — 22. Film „Foxfire“ 
(Fuchsfeuer) in den U.-I.-Ateliers, 
„ich weiß nur, daß es ziemlich viele 
waren und daß ich mir mein Brot 
wahrhaftig ehrlich errackert habe. 
Nicht jede künstlerische Aufgabe be- 
friedigt einen. Manchmal hat man 
selbst kein genaues Urteil über die 
Wirksamkeit seiner Rolle. Aber man 
lernt mit der Zeit die Filmarbeit 
richtig beurteilen und beachtet das 
Detail mehr als das Ganze einer Lei- 
stung. Mir scheint, ich hatte beson- 
deres Glück in der unfreiwilligen 
Wahl meiner Regisseure und Part- 
nerinnen. So wie man sich seine 
Eltern nicht im voraus aussuchen 
kann, so hat man auch keinen Ein- 
fluß auf die Besetzung der weib- 
lichen Hauptrolle in einem Film. 
Man kann unter Umständen einen 
Vorschlag machen, aber es kommt 
höchst selten vor, daß dieser vom 
Produzenten und vom Spielleiter an- 
genommen wird. Ich durfte mit den 
für mich gewählten Gegenspielerinnen 
meiner beiden letzten Filme sehr zu- 
frieden sein. Da war Joan Crawford, 
meine Partnerin in»Frau am Meeres- 
strand«, eine faszinierende Schau- 
spielerin. Wie finde ich nun das rich- 
tige Wort für die nächste — Jane 
Russell? Eine blendende Darstellerin 
und ebenfalls ein guter Kamerad 
während der Arbeit.“ In seinem näch- 


Wie ein Rennstallbesitzer kam sich der 
siebenjährige Mister Chandler vor, 
wenn er sein fachmännisch gesatteltes 
Pony liebevoll auf den Hals klopfte. 


sten Film „The Spoilers“ (Die Spaß- 
verderber) wird Anne Baxter Jeffs 
„Flamme“ sein. 

„Das Nette an all diesen Filmen 
ist, daß ich am Ende ja doch stets 
die Frau bekomme, in die ich — im 
Film — verliebt bin, ob sie nun 
Joan, Jane oder Anne heißt. Ich bin 
sehr für den künstlerischen, realisti- 
schen Film eingenommen, der ein tra- 
gisches Finale bevorzugt, aber nur 
dann, wenn diese traurige Schluß- 
folgerung auf logischen Voraussetzun- 
gen beruht und nicht bloß erzwunge- 


Zwei Stars in einer Klasse: Jeff Chand- 
ler (xx) und Susan Hayward (x) be- 
suchten gemeinsam die Mittelschule und 
pflegen ihre Freundschaft noch heute. 


ner Realismus ist. Doch wenn es zu 
einem Happy-End kommt, ist mir 
das, wie Sie sich bei solch reizenden 
Partnerinnen vorstellen können, be- 
stimmt besonders lieb!“ erklärt Jeff 
lachend. „Allerdings habe ich es nie 
sehr einfach, bis ich die Frau, die ich 
liebe, zu der meinigen machen kann. 
Da sind immer eine Menge von Zwi- 
schenfällen und Schwierigkeiten, bis 
es dazu kommt. Aber ich siege auch 
im Falle von Jane Russell wie in 
dem von Joan Crawford. Und ich 
darf verraten, daß es mir mit Anne 


Während des Krieges waren Jeff und 
sein Freund William Bryan als Solda- 
ten auf den Aläuten-Inseln. Natürlich 
war er als Pferdenarr bei der Kavallerie. 


Baxter auch nicht schlimmer ergehen 
wird. Wenn einer Glück hat, dann 
bleibt es ihm wohl treu. Trotzdem 
will ich zur Sicherheit noch gleich 
auf Holz klopfen.“ 

Jeff Chandler wird gewiß auch in 
seinen nächsten zehn Filmen reizende 
Partnerinnen haben und am Schluß 
sicher wieder die Gunst seiner „lea- 
ding lady“ gewinnen, die übrigens 
in allen Fällen immer — im Film — 
auch in ihn verliebt ist... Wer wun- 
dert sich da? Friedrich Porges 


Als Zwanzigjähriger ging Jeff zur Schauspielschule nach New York. Wie die meisten jungen Menschen hatte er große Pläne, 
aber kein Geld in der Tasche. Da gelang ihm der entscheidende Wurf: Bei einer Schulveranstaltung spielte er in dem Theater- 
stück „Das trojanische Pferd“ die Rolle des bärtigen Hektor so gut, daß er ein Stipendium zum Schauspielstudium erhielt. 
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* wurde diesen Sommer von den Filmleuten mit freudigem Aufatmen begrüßt. 
Bei Außenaufnahmen gibt es keine Regenversicherung. und wenn man weiß, 
wie viele Drehtage dieses Jahr durch die Launen des Wettergottes buch- 


stäblich zu Wasser wurden, kann man die strahlenden Gesichter von Kameramann Friedl Behn-Grund, Victor de Kowa, Antje Weisgerber und Hans Söhnker 
verstehen, die sich bei den Aufnahmen zu „Vor Goti und den Menschen“ über das prachtvolle Wetter freuen, Foto für FILM-REVUE: Capitol;Prisma’Marszalek 


